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‚benachbarten und engverbunbeuer‘ Völker, wie 0ھ‎ und. 
Phonizier cin. enger 2ufanimenbang: beſtanden اط‎ 
burchaus nit unwahrfheinhieh; obwohl. man fi id. viele. ም 
fach gegen dieje Annahıne geftröubt hat. | | 2 


‚Im Laufe der Sahrhunderte flank — nidt que: 


"unter 698886. jonbern auch unter afforifrber Der ሻሽ S 
ſchaft; der Einfluß affurifcher Butter hätte fid alfo 096)... 
bei der Schrift geltend machen. finer, swie son verfchles 

= pener Seite behauptet wurde, fogar 1602۱ un Alttectumie®, 
Allein i die ‚Berfchiehenbeit iſt fe atop, ame 0184[(6... "Die. E 
E 02 Zeichen beſtehen og Beien, 501 AMÊ 

` Minim; Die Affyrer frieden Siber mit Bofolen, me ` 

dagegen. Budfiaben eue 8968 tas Gein E‏ وا 
prinzip heiter Schriftarten: aft alfa durchaus ×07 Wu‏ 





tben Einmurf mölen wir aber and; erheben, wen ` 





oma verficht, bie Sülbenfchrifter Kopp: rioten zur Grunde 
lage. bes. ‚phöniziien. Alphabets zu maden?; das. Sehlen ` | 
ber Boate im phöntsifchen Ulphabet mire durchaus une ` 
entia Rh. Wenn einzelne kypriotiſche Silbenʒeſchen 388: - 
dit mit 0418م‎ Buchſtaben 60r aam 007 Seer: 2 

tung Übereinftinunen, fo ift dag bloßer Zufall. | — 
cod Ontitebüng. der kypriotiſchen Silbenfdrift, a umbo — 
ein Stel. Sur die 26 Sprache ídeint e att, 
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jedenfalls ift fie nicht alter als diegriechifchen Kolonien auf 
Zypern, während es phönizifche Infchriften auf der Iniel 
gibt, die bem zehnten Jahrhundert v. Chr. angehören. Man 
wird alfo niht annehmen können, daß die eine Schrift: 
art aug der andern abgeleitet fei. 

Durch die Ausgrabungen der legten Jahrzehnte haben 
wir verfchiedene neue Schriftarten kennengelernt, die man 
ebenfalls sum Wusgangspuntt des phonizifchen 44 
gemacht hat, 3. B. die Vilderfchrift der Hettiter!. Da 
wir den Charakter der Schrift und die Bedeutung der 
Zeichen nicht fennen, fo fchweben folche Vermutungen 
vollftändig in der Luft. Nach der Verwendung diefer 
Hieroglyphen in einer Bilingue war „diefe Schrift wahr: 
fcheinlich nicht einmal eine Silbenfchrift, fondern fcheint 
noch auf der ideographifchen Stufe geftanden zu haben ?”, 
Ferner hat man auf Kreta Spuren einheimifcher Schrift 
gefunden, die ihr Entdecker? für das Vorbild der Phönizier 
halt. Da noch nichts von diefen Schriftzeichen gelefen und 
verftanden ift, fo brauchen wir ung bei diefen Hypothefen 
nicht aufzuhalten. Dasfelbe gilt von dem Berfuch, bie 
phönizische Schrift aus einer 11 1 6۰۶4 
abzuleiten. 

Allen diefen Erklärungsverfuchen ift wenigftens das 
eine gemeinfam, daß fie die Phönizier für die Lehrer ber 
Hellenen Halten; aber auh das wird geleugnet: The 
Phoenician, who never invented anything, cannot have 
invented the alphabet5. Danach wären die Buchftaben 
nichts ale eine Kombination verichiedenartiger Striche® 
oder fie waren bie Abfömmlinge uralter, am ganzen Mittel= 


meer verbreiteter Runen ufw.? ober von einem common 


Mediterranean signary (Petri). 

Wenn wir von allen diefen Hypothefen abfehen, welche 
die Tatfachen nicht erklären, fo bleibt fchließlich nur die 
Möglichkeit, daß die Agypter die Vorgänger der Phönizier 
geweſen ſind, eine Annahme, die keineswegs neu iſt; ſchon 
E, be Rouge Batte be phöniziſche Schrift aus dem Hie⸗ 
ratifchen 8, Lenormantund Nalévy® aus der hieroglyphifden 
Schrift herleiten. wollen. Diefe Annahme fand zunachft 
viel Beifall, fpäter aber entfchiedenen Widerfpruch, ben 
Sethe zufammenfaßt, obwohl er prinzipiell auf demjelben 
Standpuntt fteht, und das phönizijche Alphabet aus dem 
ägnptifchen ableitet. Jn einem eigenen Crfurs (Seite 151) 
fegt Sethe fich mit de Rougé auseinander, indem er die 


1 Giehe Sethe a. a. D. 109. 

2 Sethe a. a. €. 110. 

3 Evans, Scripta Minoa 1, 77ff., m. Gr. Pal. 2221. 
9. a. C. 110. 
. * Ciefe m. Gr. Pal. 2222. 

5 J. H. St. 1912, 396. 

6 Siehe m, Gr. Pal. 2222-3. Sethe a. a.D. 111. 

7 Siehe Arch. f. Schrifif. 1, € eite 20—21. 

8 Siche Sethe a. a. O. 130, 160, m. Gr. Pal. 2219 und ebenda 20. 

9 Cbenba 129, 


Sethe 


0b auch bei den 


einzelnen Formen der Buchftaben beipricht und feine über: 
einftimmung oder feinen Widerfpruch begründet. Sethe 
bemerkt dazu: „Von den 24 Buchftaben, aus denen es [das 
Alphabet] feit dem alten Reiche befteht, laßt fich zurzeit 
für... 19der Urfprung feftitellen.” Hier vermißt man leider 
eine überfichtliche Tabelle, die dad Gefagte zufammenfaft. 
Wer nicht Agyptologe iſt, kann der Polemik im einzelnen 
natürlich nicht folgen; zumal da Sethe nicht nur wie 
de Rouge die äußere Form der Schriftzeichen, ſondern 
auch die Natur der Sprache berückſichtigt. Wir begnügen 
uns, die fünf Punkte hervorzuheben, denen der Verfaſſer 
beſondere Beweiskraft beilegt (Seite 127 ff). 1. Beide 
Alphabete hatten nur Konſonanten; die fehlenden Vokale 
bezeichnen für das Phöniziſche einen St chiedenen Mangel, 
für das Ugyptifche dagegen nicht, weil fie durch die Sprache 
und Gefchichte begründet find. 2. Beide Schriftarten find 
linkslaufig. 3. Auch das Schreibmaterial und der Bez 
ichreibftoff ift bei beiden Völkern derfelbe. 4. Das Verhält: 
nis der Buchftabenwerte zu dem Namen der von den Buch: 
ftabenbildern dargeftellten Gegenftande war wenigftens 
ähnlich. 5. Ob die ägyptifchen Zeichen wie die phöniziſchen 
eine vorgefchriebene Reihenfolge hatten, wiffen wir nicht; 
aber nach Plut. — conv. 9, 3 ſcheint es faſt ſo, als 

gyptern das konſonantiſche A(leph) den 
erſten Platz behauptet habe. 

Am Schluſſe (Seite 133) faßt Sethe ſein Urteil dahin 
zuſammen: das ägyptiſche Alphabet war nicht das Urbild, 
ſondern das unmittelbare Vorbild der phönizifchen 
Schrift; Champollion nannte eg le modèle méthodique. 

Die Zeit, wann das phönizifche Alphabet fid) bildete, 
ift natürlich fehr fchwer zu beftimmen. In meiner Gried). 
Palaographie 22 26 habe ich Darauf hingewiefen, daß e8 im 
14. Jahrhundert v. Chr. noch nicht eriftieren konnte, denn 
fonft wären die Tontafeln von Tellzel-Urmarna nicht in 
Keilfchrift gefchrieben. Diefer Schluß wird von Sethe 
(Seite 99) abgelehnt, der das Babylonifche für bie ۶ 
matifche und Gefchäftsfprache halt. Nun find aber die 
Urkunden von Tellzel-Amarna nicht nur babylonifch, fon: 
dern auch in AUrzama: Sprache ! und in der Mitanni: 
Sprache?, wenn auch in Keilfchrift gefchrieben. Auch die 
Antworten der Tellzel-Amarnabriefe, die allerdings nicht 
erhalten find, haben wir uns doch in Agyptifcher Sprache 
und Schrift zu denken. Ebenfo gut würde fid) aud) tag 
Phönizifche oder Kananaifche Dazu geeignet haben. Da 
diefe fyrijchen Volker Keilfchrift anmwendeten, jo müffen 
wir annehmen, daß um 1400 v. Chr. bie phönizifche 
Schrift nod) nicht eriftierte. Sethe nimmt eine frühere 
Zeit der Übertragung ber Schrift an. Sethe denkt an 
eine Vermittlung durch die Hyfjos, Die in die Zeit 1700 


1 Vergleiche Anudtzon, Die zwei Arzama:Briefe, Leipzig 1902. 
2 Vergleiche Mefferihmide, 9Wittei. b. DVorderafiar. 4ء٤٤٤٤.‎ 
1899, 4. 
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bid 1600 v. Chr. gejeßt werden; das erjcheint mir febr | 


fraglich. Ob während ber Zeit ihrer Herrfchaft in و‎ 
auch nur ein einziger diefer Barbaren in die 6 
ägpptifcher Schrift eingedrungen ift, bleibt unficher; noch 
weniger aber können wir annehmen, daß einer von ihnen 
imftande gewefen ware, die agyptifche Schrift auf eine 
fremde Sprache zu Übertragen; es war durchaus Feine 
mechanifche Arbeit, nach ägyptiichem Modell phönizifche 
Buchftaben zu erfinden. Dazu fommt bann aber nod) 
bie hronologifche Schwierigkeit. 

Die MedasInfchrift feßt man ins Jahr 850 v. Chr.; 
die bes fidonifchen Könige Hiram mag noc) etwas alter 
fein ; jedenfalls nicht alter ale das Jahr 1000 v. Chr.: dann 
wäre die Zeit, in ber phönizifche Schrift eriftiert, aber 
keine Spuren binterlaffen hätte, allzugroß: 1700 big 1000 
v. Chr. Inanderm Zufammenhange!habeichesfürmöglich, 
ja wahrfcheinlich erklärt, daß die phönizifche Schrift im 
11. Sahrhundertv. Chr. bereite exiſtierte; zwei oder drei Jahr⸗ 
hunderte werden wir immerhin noch zugeben Tonnen ` aber 


damit kommen wir immerhin noch nicht bis in die Zeit 
der Hykſos. Der Zeit nach würde es beſſer paſſen, wenn 
man die Hykſos erſetzte durch die Iſraeliten, vorausgeſetzt, 
daß dieſelben im Lande Goſen nicht nur Ziegel ſtreichen, 
ſondern auch ſchreiben gelernt hätten, was durchaus nicht 
nnwahrſcheinlich genannt werden kann. Ihre Stammes⸗ 
ſage, die jedenfalls ſehr alt iſt, ſpricht ſehr nachdrücklich 
von den Gefegestafeln des Mofes am Sinai, und fest alfo 
voraus, daf ben Suben beim Crodus die Kunft des Lefens 
und Schreibens nicht fremd war. Die Zeit ihrer Cin- 
wanderung in Palaftina ift allerdings febr unficher, jeden: 
falls Jahrhunderte nach der Zeit ber Hykjos; nach Sethe 
(Seite 137) fegt man fie jeßt meiftens ins 14/13. Sabre 
hundert vor Chrifto. In feiner phantaftifch-dilettantifchen 
Weiſe machte Faulmann den Mofes zum Erfinder der 
Schrift; er hat dies nachher? wieder zurüdigenommen ; 
aber wenn wir ibn als Repráfentanten feines Bolles auf: 
fafjen, ift er ein Gegenftüd zu Kabmos, von dem wir 
ausgingen, dem Heros der Phönizier. 


Ein türkifcher Liebesbrief aus Zentralafien را‎ 


Bon Profeffor Dr. R. Stiibe, Leipzig 


Cy n ben „Monographien des Buchgewerbes” Band VI, 

ber die , Vorftufen der Schrift” behandelt, habe ich 
J Seite 63 ff. die Verwendung von Gegenſtänden zum 
Zweck der Mitteilung als eine primitive Form der , Schrift” 
behandelt. Befonders weife id) auf die Verwendung von 
Gegenftanden in Weftafrifa hin, mit deren Hilfe Sprichs 
wörter oder — bei den Volksfangern — der Inhalt von 
Liedern angedeutet wird. sch bin heute in der Lage, ein febr 
anfchauliches Beifpiel diefer Mitteilung durch Gegenftande 


vorzulegen, das aus der Gegenwart ftammt, und zwar aus ` 


einem Gebiete, das eine Buchftabenfchrift, die arabijche, 
befigt und feineswegs auf primitiver fulturftufe ftebt. 
Das Beifpiel ift dadurch befonderg intereflant, daß es noch 
den urmenfchlichen Glauben an die magifche, zauberhafte 
Wirkung folcher Mitteilungen als lebendig zeigt. 

UA. v. Le Cog („Volkskundliches aus ۵۱۱2 
Berlin 1916), teilt ein hübfches Erlebnis mit, dag ihn in 
ben Befig eines merkwürdigen Liebegbriefes brachte. Es ift 
die bei ben bortigen Sfttürfen vollétümlid)e Form einer 
Liebesbotfchaft. Einer von Le Cogs Dienern erhielt in 
Kutjcha von einer leichtfinnigen jungen Frau einen folchen 
Brief. Cr beftand aus einem Heinen Sädchen aus buntem 
Kattun, in dem fich mehrere Gegenftände befanden, bie 
ich bier in ber beabfichtigten Reihenfolge mit der ent- 
fprechenden Deutung aufführe: 

1. ein Stüd 3iegeltee (15 fann keinen Tee mehr trinken); 
2. ein Strobhalm (denn ich bin bleih geworben vor 
Liebe zu bir); 
190, 3bb. f. RL Me. 1916, I, Seite 370. 


3, eine rote Frucht (ich erröte, wenn ich an dich denke); 

4. eine gebörrte Aprikofe (ich bin mager — dürr wie die 
Srudjt — geworben); 

. cin Stüd Holzkohle(mein Herz ift vor Liebe brennend); 

. eine trodlene Blume (du bift fchön); 

. ein Sti Kandiszucter (du bift fag); 

. ein Kiefelftein (ift dein Herz hart wie Stein?); 

. eine Falkenfeder (hatte ich Flügel, flög’ ich zu dir); 

. ein Stüd Walnußfern (ich gebe mich dir hin). 

In den meiften Fallen ift der Zufammenhang zwifchen 
Sache und Gedanke leichterfennbar; inandern Fallen hans 
Delt eê {IO gewiß um fonventionelle, befannte Symbole. 

Der Diener wollte nidts von der Abfenderin wiffen. 
Als ihm Le Coq riet, wenigftens den Kandigzuder zu 
effen, erfchraß er heftig und erklärte, daß ihn der Genuß 
der efbaren Dinge völlig von dem Willen der Frau abs 
bangig machen werde, falls fie etwa Zauberfprüche bei der 
Abfendung gejprochen hatte, Mit der Liebesbotfchaft ift 
aljo der Liebeszauber verfnüpft. Gr berubt auf bem primi: 
tiven Glauben, taf in gewiffen Dingen eine gebeimnis: 
volle Macht wirkjam ift. So können Speifen und Ge: 
tränfe durch Zauberformeln gewiffermaßen mit magifcher 
Kraft geladen werden. Aber auch in der Schrift fieht das 
primitive Bewußtfein oft eine magifche Kraft. Auch ung 
ift der Gedanke an wirkfame Kraft der Schrift befannt, 
20 erinnere an die rechtliche Bedeutung einer ۶ 
Schrift, deren Befeitigung oder Fälfchung eben um der in 
ihr liegenden Kraft willen ftreng beftraft wird. 

۱ ۹0۷, Gefch. der Schrift 1880, 368. 
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quie‏ واه HT. በ5 Bilber i in "e bier.‏ رو 
 emfügen. — Anton Graff, deſſe en Ruhm als Porträtüf jet‏ 


von dahr zu Jahe fith mehrt, war ber an ihn erganigenen Bez 


۱ 8 nach Dresden im Jahre 1766 gefolgt. Fünf Jahre. 3 


n Male wit tem 
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Berlin den 22. 7bre 1781. 


' Gd) boffe ba Sie nun wieder von Ihrer vaterländifcyen 
Reyfe zurücd gefommen find, daß Sie Sid, wohl befinden, daf 
Thre liebe Frau Sie mit einem muntern Kinde befdentt hatt 
Daf alles gliidlid) von ftaten gegangen ift und daß Cie alle 
fid) mit einander freuen. Wenn das alles fo ift fo freu ih mid 
berzlih mit Ihnen. Meine ältefte Tochter ift diefen Sommer 
wieder krank gewefen, diefes veruhrfacdhte einen dDrey Monath 
langen Aufenthalt eines Theils meiner Familie beym ۰ 
brunnen 1, und mir öfftere Wanderungen dahin. Fest find wir 
wieder alle zufammen und es fcheint Daß das Baden, Die gute 
Lufft, die gute Gefellfchafft die Drauffen war, und Die Anregung 
bey meiner Tochter gute Wirkung gethan haben, und daß fie 
nun wieder ganz hergeftellt ift. In 8 oder 12 Tagen dente id) 
einen Mitt nad) Hamburg zu tun, und unfern Meyer?, Klop: 
ftot, Asmus? und Badı zu befuchen, lieber nody ging ih nad 
Dreßden. Unterdefjfen fende ih Ihnen unter Einfclag des 
Herrn von Mieth einige Eleine Zleiffes Proben, Herr Zinggt 
wird Ihnen fagen, wozu es alles it. Wenn Cie mir einmabl 
ichreiben, fo fagen Sie mir Dod) etwas von Lavater®, Schellen: 
berg®, Kaufmann? u, f. w. Denn Sie werden dod) die Leute 
alle gefeben ۰ 


Berlin den 6%" May 1782. 


Gie haben mir Dur die guten Nachrichten von Ihnen und 
Fhrer lieben Familie viel Freude gemadt. Gott erhalte Sie 
alle gefynd. Bey [un$] ift viel Krankheit, ja fogar Der Tod 
gewefen, meine Frau ift nod) frank, meine daltefte Tochter 
franfelt, mein S8jahriger Schwieger Vater 8 ift vorige Woche 
geftorben. €8 herrfcht durd) die gange Stadt eine Krankheit 
wovon bey[nahe?) fein Hauß unangefochten bleibt und viele 
fterben, 

Das ift ja (djlimm baf man auf 35rer Galerie ben Sünft: 
fern niht mehr erlauben will gange Gemählde zu fopieren, 
was muß doch dazu Anlaß gegeben haben, fürchtet man etwan 
bie Copien tönten da bleiben und die Originale nah Haufe ge: 
tragen werden? in Italien fol das fchon gefchehen fein. 


Berlin den 20. July 82. 
€$ freut mid) liebfter $reunb baf Cie glüdlid) unb vergnügt 
bey Ihrer lieben Familie angelommen find. 


1 „Der Gefundbrunnen vor dem Nofenthaler Thor in Berlin galt 
damals als eine Badequelle ‚martialifcher Art! gegen Gicht unb 
Mervenleiden; er war 1768 gefaßt und mit einem (tattlidjen Kur: 
haufe verfehen worden.” (Dettingen €. 29D.) 

2 Wielleicht Friedrich Tohann Lorenz Meyer, der Herausgeber der 
„Darftellungen aus Stalien“. 

8 Mathias Claudius, der „Wandöbeder Bote”. 

4 Adrian Zingg aus St. Gallen, befannter Zeichner und Kupfer: 
ftecher, feit 1766 in Dresden. 

5 Johann Kafpar Lavater (1741—1801) in Zürich, 

6 Fohann Ulrich Schellenberg, Maler in Winterthur, Lehrer Graffe. 

7 Kaufmann f. u, 

8 Gin frangififdher Nefugié, ber aus der Champagne ftammte. 
Dur feine Golb(tidereien, namentlid) ftr bie Armee, war er zu 
Wohlftand gelangt. 


Shr Bild von meiner Frau findet einen gang allgemeinen 
Beyfall. Von Herrn von Herzberg! Höre ih nod) niht, wenn 
diefer Monath fo vorbey ftreicht ohne daß er fein Bild (dice, 
fo werde ich ihn Anfang des künfftigen daran benfen belffen. 
Als dann fende ich Ihnen beyde. 

Rugendas hatt wohl gethan die Menfefoften nad) Prag und 
Wien ju fparen er mürde da eben fo wenig wie hier und in 
Drefden fein loß geworden. 

Herr Weiße? aus Leipzig ift mit feiner Frau und Töchtern 
hier, ift aber felten zu (eben, auf einen Augenblick befuchte er 
mid. Sd) folte am 3. Orte mit ihnen zufammen feyn, aber 
das war eine affaire von Mittag bis Abend. Dazu konnte ich 
mich nicht entfchließen und ließ meine Frau alleine hingehen, 
nun erwarte id) fie morgen bey mir nad) Ausgang aus ber 
Komödie. 

Herrn Ropmäßler? haben Cie nun in Drefben, fónte id) bod, 
aud) da fein, doh davon läßt fid) in meiner jegigen Lage gar 
nid)t (predjen. Ic habe Ihre herrlichen Bilder vom Kurfürften . 
und der Kurfürftin gefehen, fie find vortrefflid,, hängen aber 
nicht im vorteilhaffteften Licht, id) habe dem Kaftelan gewiefen 
wie er dem Licht zu Hülffe fommen fann vermittelft ber 
Fenfterladen. 


Berlin, 24. Mat 1783. 


Fd) Habe vorige Woche meine Altefte Todter4 mit einem 
franzöfifchen Prediger in Bourg, Herrn Papin verbheyrathet. 
Die Trauung ift in unferm Heinen Gartden unter freyem 
Himmel und dem Schatten zwey fchöner Birn Baume die nod) 
in der Blüthe fanden vorgenommen worden, einige orthodoxen 
wolten das nicht fo gang gut beißen aber e$ fab bod) febr 
mablerifch fchön aus. waren Sie Doh Hier gewefen! 


Berlin, 18. Eept. 1783. 


ግቋ würde Ihnen und mid) zu Ihrer Aufnahme in die 
Academie gratuliren wenn id mid) überzeugen fonte baf bie 
Sade der Mühe werth wäre. Unfere Alademie ift in fo elenden 
Umftänden das e8 lächerlich ift daß man Mitglieder anwirbt. 
Ich batte mir große Hoffnung gemadt Daf Durch Herrn Node 5 
die Alademie daß werden würde waß fie feit 1742 da fie ab: 
brandte nicht wieder geworden war. Herr Lesueur® hatte fie 
gang ruhig im Staube liegen laffen, worinn er fie gefunden 
hatte und Herr Node will weiter nichts thun als die Zeichen 


1 Emald Friedrich Graf von Herberg (1725—1795), preußifcher 
Staatsminifter des ۰ 
3 Shriftian Şelir Weiße (1726—1804), Kreifteuereinnehmer in 


° Leipzig, befannt al Jugendfchriftfteler und durch feine Singfpiele. 


3 Johann Auguft Rogfmäfler (1752—1783), Schüler Defers, be» 
fannt durch feine Kupferftiche von Leipzig und Umgebung. 

4 Teannette, geb. 1761, heiratete den Prediger Jacques Papin, . 
ber bei der franzöfifchen Gemeinde in Burg bei Magdeburg ange: 
በዩ war. 

5 Cfriftian Bernhard Rode (1725—1797), Schüler von A. Pesne 
unb von Chr. Banloo in Paris, feit 1783 Direftor der Afademie 
in Berlin. 

8 Blaife Nicolas Lefueur, geb. 1716 zu Paris, geft. 1782 gu Berlin, 
1757 nad Berlin berufen, um die Leitung der Wlademie als Nad: 
folger von A. Pesne zu übernehmen. 
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- Slaffen in gutem Stande erhalten, und diefe finb bod) nur ein 
Anhang der Academie, wozu unfer revenu Ve. 200 ebenfalls 
herlänglich ift. Und was Braudts viel um bie eigentliche 
academie ¿u unterhalten, wenn ein jeder nad) feinen Fabig: 
feiten mit Patriotifcher Kunftliebe das feinige dazu Beytragen 
molte. Ich bin der einzige dem es redyt ernftlich darum zu 
thun ift die andern unterftügen beynah alle die Trägheit und 
den Gigenfinn des Directors der nicht die allergeringfte aca- 
demifche Fähigkeit hatt und audy nichts von andern annehmen 
will, Ich habe auc, nichts Dazu beygetragen, Sie zum Ehren 
Mitgliede zu ernennen, als daß ich Ihnen meine Stimme ge: 
geben habe. 


Berlin den 14. 8*re 1783. 


Fhren lieben Brief durd, Herrn Ufteri hab id) wohl erhalten 
und die Zeichnungen diefes jungen Kaufmanns wahrlid, be: 
wundert; e$ hätte aus ihm was werden Tonnen wenn er fi 
hätte appliciren wollen, denn ih glaube ausführen fann er 
nicht, nur flisziren. 

Es fängt an mir leid zu thun daß ich meine Stimme dazu 
gegeben habe da man Cie lieber Freund zum Ehren Mitglied 
bey unferer Academie erwählte. Wahrlic) es ift Ihnen feine Ehre 
Mitglied von einer Academie zu fein die gar feine Academie 
nicht ift. Herr Mode giebt fid) alle Mühe in bie Gufftapfen 
feines Vorgängers des Herrn Lesueurs zu gehen, der Iden be 
Academie gu einer bloßen Seiden Edyule umgefchaffen hatte. 
Er (H. Rode) Krüger und Edert der Sohn des Seel. Lesueurs 
` feiner Aufwärterinn der nichts tann als eine elende academie 


zeichnen, und Kupferftiche und Zeichnungen fauber aufziehen, 


{olen bie gange Academie vorftellen, und wir andern Weil rif 
Saffaert, Berger Diemar und id) wir follen nidts daben fein, 
als Nahmen der Mitglieder haben, und Die mehreften unter 
uns find fchwach genug ihm nicht entgegen zu wollen, fo daß 
einige werben zu ernftlichen Mitteln greiffen die vieleicht der 
Academie den Garaus machen werden, aber ift nicht beffer gar 
feine Academie zu haben als eine fo elende wo die jungen Leute 
bis zum Buchftabiren gebracht werden und nie meder lefen 
nod) benfen lernen? 

Herr Frifch fab heute meiner Frauen Bild! von Ihnen. Er 
empfiehlt fih Ihnen und fagt er wäre niehmals eiferfüchtig 
auf Sie gewefen, aber diefes Bildes wegen fey er eg. 


Berlin den 4. Marg 1784. 


Sc) befamm Thren legten lieben Brief in Hamburg, glauben 
Sie niht, obgleich ih Ihnen fo fpath antworte, ich mic, wenig 
gefreut habe über die glückliche Ankunfft Ihrer Heinen Tochter, 
der Thrigen, und dem Wohlbefinden Ihrer lieben Frau Ge: 
mablin, id) münjdje daß Ddiefes noch fo fein möge als wie 
Sie mir es damahls fchrieben. Waß Gie mir von Tifchbein ? 
fchreiben ift mir fehr einleuchtend, wenn er in Rom nicht mehr 


1 Das fchöne Frauenbildnis, das fid) je&t in der Berliner Akademie 
der Künfte befindet. (Vogel, Anton Graff Taf. 46). 

2 Gemeint ift hier wohl niht Wilhelm Tifchbein, Goethes Freund, 
fondern Friedrich Auguft Zifchbein, der 1800 als Nachfolger Defers 
Direktor der Leipziger Alademie wurde; einer der bedeutendften 
Porträriften feiner Zeit (get. 1812). Er war 1782 von einer Reife 
nad Ftalien zurüdgelehrt und Harte fich in Aroljen niedergelaflen. 


ftudirte als mie bier, fo fonte Rom aud) nidjt viel mehr aus 
ihm machen als was er {hon war. Wenn man nod) recht gut 
in feinem Fad) mahit, mann erlangt dadurd) Fertigkeit, aber 
übrigens fommt man nidjt weiter; und wer nicht fchon einen 
guten Grund gelegt dem fan Nom nicht viel mehr belffen als 
fein Baterland ihm helffen würde wenn er darinn fleißig ftudiren 
molte. | 

Schenau i ift aud) von Rom zurüc getommen, id) habe ein 
Kupfer gefehen das er gezeichnet hatte und von Geyfern? ge: 
ftohen war, die Zeichnung war höchft elend, ich fragte Genfer 
ob er fie vor oder nadh feiner Stal. Meyfe gemadyt hätte — die 
Antwort war — nad) feiner Zurücdkunfft. Nun dachte ih fo 
hätt der Kurfürft fein Geld doch erfpahren können, wenn der 
Reyfende nicht mehr davon profitiren molte. 

Lavater (d)ricb mir aud) von ibm mit vielem 205, der gute 
Mann hatte fi) durd) fein Gefhwäg und feinen fühnen Pinfel 
überrafchen laffen. 

Saufmann? ift nah Schlefien gegangen und von da mit 
Haugwig t nad) Barby unter die Brüder Gemeine. Bon Echellen: 
berg bab id) nun lang keine Briefe befommen, aber es ift aud 
meine Schuld, ich bin ihm ۳۱۶ ۰ | 

Das wundert mih, Daf Sie an Meyer ein Porträt Ihres 


5. Schw. Vaters gefchickt haben, er ließ fid) vorigen Sommer 


die Zeichnung, die id) nad) Shrem Bilde gemacht hatte aus: 
bitten, brachte fie mir vor kurzem wieder, und ih mufte zu 
ibm geben und feine Arbeit anfehen. Es ift ein hübfcher Kopf 
aber nicht ähnlich. Er hatt nicht Hinterkopf genug. 

Mad) Hamburg reyfte ich ben B. 85r* unb fam ben-12. ober 
13. Ibre wieder guriicf. Ich wolte gerne gefchwinder als mit 
der ordinären Poft reyfen, nahm Extra Poft Pferde und ritt 
Denno) mit einem Poftilion 3 Nadt und 2 Tage. Surüd 
nahm id) Courier Pferde und ritt in 2 Nächten u. ein und 
einen halb Tag. | 

Mit Meyer hab id) viel Vergnügen gehabt, er haft eine 
gute liebe Frau un hübfche Kinder, und bey Cillem mo id) 
logirte, war id) wie cin Bruder aufgenommen. Diefer hatt 
eine große (djóne Supferftid) Sammlung wovon ich ihm einen 
Cathalogum madıte. Die Schwalbifche Colection Gemählde 
hab ich audy befucht, fie ift fehr fhägbar, unter andern fand id) 
aud, ein Paar Bildnis von Ihnen da, und eine Magdalena nad) 
Battoni. 

Fuel5 war da gewefen, und hatte einige fehr gute Bildniße 
binterlaffen, unter andern Meyers Muter und feinen älteften 
8jährigen Knaben, bey Binau zwey Kinder auf einem Bilde, 
aber das was mir am beften geviel war bey bem Supferftid) 
Händler Niebur ein 7 jähriger Knabe gang lebendig gemahlt. 


1 Johann Eleazar Schenau (Schönau), eigentlich Zeifig, (1737 bis 
1800), Maler in Dresden. 

3 Shriftian Gottlieb Genfer (1743—1803), Schüler von Defer in 
Zeipzig, lebte Dafelbft als Kupferftecher. 

8 Dr. Chriftopp Kaufmann (1753— 1799, der „Apoftel ber 
6)) ۰ 

4 Shriftian Auguft Heinrich Kurt Graf v. Haugwig (1752—1831), 
der befannte fpätere preußifche Kabinettöminifter. 

5 Jeng Juel (1745—1802), in Hamburg und Kopenhagen ge: 
bildet, feit 1783 dänifcher Hofmaler, befannter Sportvátift (Bildnis 
Klopftods). 
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Der arme Fuel hatt ein großes Leiden ausgeftanden. Gr hatte 
fid) in Genf mit einem guten etwas zur Melancholie geneigten 
Mädchen verfprodyen, um fih wenn er eine Penfion haben 
würde mit ihre ju verheyrathen. Nun hatte er die Penfion er: 
halten, das Mädgen reift mit Bater und Muter ab, ۵ 
im Herbft nad) Hamburg, find munter und gefund, reyften 
weiter nach Kopenhagen, haben unter wegens viel Sturm aus: 
juftehen, wieder umlehren, das Mädchen wird ich glaub in 
Kiel frant und ftirbt. Die Altern waren gang troftlos, und 
man fann fid) ben Suftanb be$ yueló vorftellen, ber aud) jut 
Melandyolie geneigt ift. Klopftod hab ich befucht aber fein 
Bild von Fuel gemahlt, hatte ex verfchidt, hingegen fah ich ein 
biftorifches von der Raufmannin !beyihm. Klaudius den Wands- 
beder Bothen befuchte ich aud), und Graf 678 
fpeifte mit feiner Familie eines Abend bey meinem Wirth, er 
Batt eine {ebr dyarakteriftifche Phyfionomie. 

Diefen Brief empfangen Sie Durh einen Prediger Hafen: 
tamp der jum Bau einer Kirche in einem fehr armen Dorffe 
fammlet, können Sie ihm einige wohlthätige Hergen fennen 
lernen, fo verdienen Sie ein Gotteslohn. Herr v. Mieth wird 
Shnen ein Pad Kupferftiche zufchicken. Wir find Gott fey Dank 
alle gefund, taujenb Grüße von uns allen an Sie, Ihre liebe 
herrliche Frau und Kinder. Gott erhalte Sie. 


Berlin den 30. Juny 1785. 


Daß Ihre Arbeit Sie von der Meyfe nad) dem Bade abhält, 
ift vieleicht ein Zeichen, daß Cie ba$ Bad entbehren Fónnen, id) 
wünfche es. 

Meine Familie, deren Sie und Ihre liebe Frau fich fo lieb: 
reich erinnern, hat einen unerfeglichen Berluft Durch Den Tod 
meiner lieben lieben guten Frau erlitten. Sie hatte mit ber 
ihr fo eigenen Liebe und Thätigleit an allem was yur Aus: 
flattung meiner zweyten Tochter 2, die franz. Prediger in Bran: 
denburg, Henry, heyrathen folte, gehörte gearbeitet; der Tag 
der Hochzeit war auf ben erften 3uny angefebt, ba fie 14 Tage 
vorher unpäßlich und 8 Tage darauff bettlagrid) wurte und 
endlich an dem angefegten Hochzeit: Tage ftarb. Idy fage Ihnen 
nicht, waf idh gelitten babe und nod) leide, alles erinnert mid) 
täglich an Das, waf ih an ihr vermijje und verlohren habe. 
Gott erhalte 35nen nod) lange 35re liebe Frau und ihren 
Kindern ihre Mutter. Er ift febr betrübt nad) einer 30jábrigen 
filets zufriedenen Ehe getrennt zu werden. Ihr Bild von ihr ift 
mir nun unendlich lieb, es ijt fo mabr — 

Es wird Gie ein dänifher Künftler befuchen Nahmens 
. Darbes?, der Ihre Arbeit bey mir {ebr bemunderte, was ihm 
am erften auffiel war Deckers Bild, fo meine Tochter in Paftel 
fopiren folte. €r ift ein gefdyidter Mann. 

Leben Sie wohl liebfter Freund mit Fhrer lieben Frau und 
Kindern, der traurige Überreft meiner Familie empfieblt fid 
mit mir Ihnen. Meine Tochter wurde 8 Tage nadh dem Tode 


1 Angelita Kauffmann (1741—1801), die befannte Malerin, da: 
malê in Rom. 

3 Cufette, bie jmeite S od)ter (geb. 1763) heiratete den franzöfifhen 
Prediger Sean Henry. 

3 Tofeph Friedrid) Auguit Darbes (1747—1810), befannter Bild: 
ni$malet, ber [ange Seit aud) in Berlin tätig war. 


ihrer Mutter getraut und ift vor einigen Tagen nadh Branden 
burg abgereift. €6 war eine betrübte Hochzeit. 

Ich empfehle mic, Ihnen und bin mit der aufrichtigften 
Freundfchaft. 


Berlin den 6. Januar 1786. 


Erlauben Eie mir theuerfter Freund baf id) 36nen qu biefem 
neu angetretenen Sabre von Herzen gratulire und Gott mit 
Ihnen danfe daß er Sie, Ihre liebe Frau und Kinder es hatt 
erleben laffen. Gott gebe Ihnen ferner Glüd und Segen, vor 
allen Dingen aber Gefundheit, 

. Sd) befinbe mid) jest wieder ziemlid) wohl, mein Geift hatte 
fi) wieder etwas aufgeheitert, aber ib {pire Doh) Daf ih alt 
werde; unterdeffen hab ich mich aud) wieder beynab aus meinen 
Schulden herausgearbeitet, nun kommt e6 nur darauf an daf 
ich nicht wieder hinein falle, Denn wer das nicht gewohnt ift 
dem ift übel zju Muth dabey; idy habe zu dem Ende meine 
Arbeiten auf einen höheren Preiß gefegt Damit daß ich mit 
weniger Anftrengung mein Ausfommen erhalten fönne, Einige 
meiner Herrn Kunden mie man’s pu nennen pflegt haben fich 
das nicht wollen gefallen laffen, dic bab ih geben laffen, andere 
nehmen vorlieb. መፅ find fih denn Dod) nod) fo viel Daf ih 
nicht forgen Darf miiffig gu geben. 

Daf der beriihmte Mendelfohn! geftorben ift werden Sie 
durch die Zeitungen erfahren haben. 

Fd) Habe von der Academie Den Auftrag befommen die Redje . 
nungen des verftorbenen Lesueurs nachzufehen, weil deffen 
Erben einen Anfprud) von %. 1900 an fie madyten, bie Lesueur 
mehr ausgegeben als eingenommen hatte. Es findet fid) aber 
Daf wenn man alles Daf was er gefegwiedrid) ausgegeben Batt 
von feiner Ausgaben Rehnung wegftreicht diefe Erben anftatt 
55. 1900 zu empfangen 1300 ve, herausgeben müften, wenn 
die Sache unpartheiifch auseinander gefegt werden foll. 

Nun einen Auftrag mein lieber Freund. Ein Mann dem ich 
obligation (djufbig bin molte gern wiffen 

1. ob der Mahler Vogel? nod) in Drefben ift? 2. ob er vom 
Kurfürften penfionirt ift? 3. ob er Katolifch oder Proteftantifd) 
ift? 4. ob er ein gefchichter Mann ift? 5. ob er eine gute Auf: 
führung Hatt? und 6. ob er ein ehrlicher Mann ift? | 

Fd) vermuthe es ift Der صا ەت‎ von Schenau oder ift noch 
ein andrer Bogel da? 

Man mwolte von diefen 6 Punkten gerne gut unterrichtet fein, 
der Mann, der es verlangt, ift ein ehrlicher Mann und wird 
gewiß feinen fchlimmen Gebraud, davon machen, id) werde ihm 
aud) nicht fagen wer mir die Nachrichten gegeben batt. Bolten 
Sie mir hierüber eine baldige Antwort geben, fo würde id) 
Ihnen fehr verbunden fein. 

Empfehlen Sie mid) Ihrer lieben Frau unb bem guten Singg. 
Die Gräfin Solms denkt offt an Sie und an ihn in ihren 
Briefen, fie ift wieder in ۰ 


1 Mofes Mendelsfohn, der bekannte Philojoph, geb. 1729 zu 
Deffau, geft. 4. Januar 1786 zu Berlin. 

2 Shriftian Leberecht Bogel (1759—1816), fpäter Profeffor an der 
Afademie in Dresden, der Künftler der „Zwei figenden Knaben” in 
der Dresdner Galerie. 
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Zeitfhrife des Deutfhen Vereins für Buhwefen und Schrifttum 





[Ohne Datum, wohl 1788) 


Die Madame Servandoni ift fo fdynell von Drefden ab: 
gereift weil fie Nachricht erhielt daf ihr Kind frant war, feit 
der Zeit hat fie hier auf der Galerie einen Manns kopf halb 
Tag u. halb Nacht Fopiert, der Kopf ift fchön aber für jemand 
der Porträts nach dem jebigen Styl mablen lernen will, dem 
folte man lieber van Dyk u. dgl. geben. 

Herr Ringklake hatt mir gefagt, daf Sie fih wohl befinden 
und immer fdjóne Sachen machen, Ihre Kopie nad) P. Vero- 
nese aud) febr gut geräth, alles das macht mir viel Vergnügen. 

Sie fehrieben mir, daß Sie den Nath Teller gemahlt haben, 
ich vermuthe, daß es ein fchönes Bild ift unb mill feben, bag 
id) e$ auf die Ausftellung befomme. Können Sie mir fonft waß 
von Ihnen anzeigen daf fidh hier befindet fo thun Sie e$ dod 
bald! eg wird uns und unferm Publifum viel Vergnügen machen. 

Der Frau von Lowen ihren Todt hatte ic, in der Zeitung 
gelefen, bey der legten Ausftelung vor wey Jahren hat fie 
bre) Gemábíbe von natürliden Blumen mit Stednadeln auf 
Papier mit Porträte von der Fönigl. Familie und Berfen zu: 
fammen geíegt unb ausgeftellt. 

Hartmann fol nod bier {eyn und fehr wohlfeile Portraite 
mablen, ich aber [habe] weder ihn nod) etwas von ihm gefehen, 
meiner Tochter Kinderfrau hat ihn gefprochen. 

Der Portugiefifche Mahler Vieira! bat fid) einige aber kurze 
Reit hier aufgehalten und einige Sfizzen nadh von Dyck, Lesueur 
und andren in fein Bud; gezeichnet; er hatte fchöne Sadyen nad) 
Poussin u. dgl. in Drefden, in Wien und in Italien gezeichnet. 
Man fagt er mahle nicht fo gut als er zeichne. Bd) bin bey bei 
Der Academie avanzirt, zum Director wohl nicht, denn das ift 
der Minifter, Node war es fo wenig wie ich, feinen Plag fonnte 
er mir wohl nicht nehmen (gefordert bab id) ihn nicht), aber 
100 Thaler feines Gehalts hat er mir doch genommen, fo daß ich 
nur 20028. Sulage befomme. cd, glaubte zuweilen Hirt würde es 
(aufBorfprache der von Lichtenau bey dem König) vieleicht werden. 

Mein Sohn hat vor einiger Zeit das Unglüd gehabt einen 
oficier auf einer Entenjagd zu erfchießen. Da fie Enten fahen, 
fagt ibm jener „fo bald ich gefchoffen habe, (chief du über mid) 
weg.“ Kniet nieder und fchießt, und indem [mein] Sohn [08: 
drückt, fpringt er auf, und die Hunde über Bord, biefe doppelte 
Bewegung bewegt fo ftarf den Kahn, daß mein Sohn umfällt, 
feine Flinte eine andre Nichtung befümt und die Ladung den 
Oficier Durch den Kopf fährt und ibn todt hinwirft. Zu großem 
Gliic waren zwey Zeugen daber, wovon einer ein Jäger — fonft 
hatte mein Sohn übel wegfommen fünnen. Das gefchah nahe 
bey Brandenburg ju ...., wo er einige Porträte zu mablen 
hatte, er ging nad) Brandenburg, gab fidh gefangen, die Unter: 
fucyungen wurden and Kammergericht [gegeben?], den andern 
Tag wurde die Sache vorgenommen, er unfchuldig erklärt und 
von Zahlung der Koften befreyt, aud) fogleid) ein 9Ranbat nad) 
Brandenburg erpedirt, daferlofgelaffen werde. Er hatte immer 
alle Einladungen zu Entenjagden abgelehnt, und diefe, die Crfte, 
mußte fo unglüdlicdy ablaufen. Er wird aud) nie wieder jagen, 
Empfehlen Sie mich Ihrer Frau Gemahlin und lieben Kindern, 
aud) Herrn Zingg. Bald fende ich Ihnen etwas. 


1 Francisco Vieira aus Oporto (geft. 1805), hHauptfächlich in Parma, 
fpäter in Liffabon tätig. 


Berlin den 6. Fully 89. 


Zaufend Danf mein fehr lieber Freund für alle Güte und 
Freundfchafft die Sie mir und den meinigen wärend unferen 
Aufenthalt in Dreßden erwiefen haben. Wir haben offt von 
Ihnen auf unferer Weiterreifei gefprochen und uns über أ۶‎ 
Munterkeit (obwohl Sie nicht immer gefund waren) gefreut. 
Auch für die Erpedierung des Kupfers danke id) Fhnen. 

Wir ritten erft um halb Sechs auf Drefben ab, famen mit 
einem fehbre angenehmen kühlen winde um 9 Uhr in Meißen 
Lan) und befahen die Porcelainfabricke und befuchten die Madam 
Wagnern, die fiir ihre Jahre noh gang munter ift, fie mabit 
noc und der Geſchwindigkeit wegen in Waferfarbe, Feine Land: 
fhafften, die wie fie fagt ihr gut bezahlt werden. Ihr Mann . 
fann niht mehr arbeiten. Nadh dem Mittags Effen ritten wir- 
über Hubertsburg bis Wurzen, wo wir um 12 ۱۱۵۲ ۰ 

Den Morgen darauf gings nadh) Leipzig, um 9 Uhr waren 
wir da, wir befuchten Herrn Baufe?, der an einem Bilde von 
Fhnen (ein hübfcher junger Mann, den Nahmen hab ich ver: 
geffen) ftad), er befand fidh wohl, desgl. feine Frau und Tochter, 
ein gutes fanfftes Mädchen. Nun gings gum Herrn Huber 3, 
Weife war nicht zu Haufe, Dumas aud) nidjt, nun batte e$ 
aufgehört zu regnen, und wir gingen nad) Eutritidy zu Herrn 
Genfer, der an Podagra laborirte. 

Um Mittwod war Feyertag, da befamen wir Befucdy von 
Heren Penzel und Schwarz. Wir befuchten die Nicolai Kirche, 
faben aber nod) febr wenig von Dferfchen Arbeiten, darin 
aber Defto mehr ardjiteftoni(d)e Verzierungen, die mir nicht 
immer behagen wolten, Dad Gothfde Gewölbe ift mit vielen 
(aber doc, gefchmacvollen) Verzierungen bekleidet und aus ben 
Sothfchen Pfeilern (die vom Altar herunter in zmery Neihen 
vortgehen, find Palm Säulen gemadyt worden, welche mit ben 
übrigen Eleinen Säulen, die forinthifdh find, niht ۸ 
wollen. Wir befuchten nochmahls Herren Baufen, gaben Herrn 
Pengel und Schwarz ihre Bifiten wieder, und befuchten Herrn 
Malvieux, der in Wien fehr gute Studien gemadt hatt, die 
er allen Anfchein nicht in Leipzig vortfegt und vielleicht nicht 
vortfegen fann. Gegen Abend festen wir uns zu Pferde und 
ritten nady Döhlig zu Heren Dier, der uns verfprad, uns den 
Morgen darauf in der Stadt feine Arbeiten zu zeigen. 1 

Den 25. befamen wir wiederum verfcjiedene Befude und 


befaben hernady mit Hiilffe [von] Heren Baufe das Wincklerjche 


Sabinet, nachher Herrn Ofer. Nahdem wir uns in feinem Ur: 
beité Simmer befehen hatten, beftellte er uné nodymals auf ben 
Nachmittag zu fih um feine neuen Bilder für die Nicolai 
Kirche zu feben. 


1 {her diefe Reife Chodowiectis val. aud) was der Kiin{tler berichtet 
in dem „Journal, gehalten auf einer Luftrenfe von Berlin nad 
Dresden, Leipzig, Halle, Deffau u. f. w. Anno 1789” in dem „KRunft: 
blatt“ 1839 Bb. 73ff. Echon früher — 1773 — war der Künftler 
einmal in Dresden und Leipzig geweien. Das Meifetagebudy diefer 
Reife, vom 27. Oftober bis sum 15. November, hat neuerdings 
Morig Erübel (Dresden 1916) herausgegeben. 

2 Johann Friedrich Baufe (1738—1814), befannter ۲ 
in Zeipzig, der viele Bildniffe nach Graff geftochen Bat. 

3 Michael Huber (1727—1804), 9eftot ber franzöfifchen Sprache 
an der Univerfität, befannt als Kunſtſchriftſteller. 
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Wir gingen darauf in das Concert Hauf wo wir etliche 
Platfond Stiide faben, und ritten zu Mittage nad) Eutritfch 
zu Herrn Geyfer, wo wir eingeladen waren. Bon hier hätten 
wir fogleidy nad) Halle reiten fónnen, aber wolten wir Herrn 
Dfer feine großen Bilder fehen, fo mußten wir wieder in bie 
Stadt gurii€, und zu Herrn Dier, Er ging mit uns zu eben 
den Concert Haufe wo wir fdyon gewefen waren, und da fahen 
wir in dem Tang Saal das Altar Blath der Lange lang an die 
Wand gelebnt; es war nur angelegt. Er ging von da mit uns 
in unfer quartier l'hotel de Saxe und wünfchte ung eine glück: 
libe Meyfe. Die andern 6 Kirchen Bilder die in ber Pleifen: 
burg in feiner Bildhauer Werkftadt fiehen wieß er ung nidt. 

Nun fegten wir uns um 6 Uhr zu Pferde und famen um 
11 Uhr abends in Halle an. 

Den Morgen drauf befaben wir eine Kirche, der Salz Boten, 
befuchten Die 2 franz. Prediger, bie Profeffores Forfter, Nie: 
meyer, Eberhardt, Semler und Prange, bei dem wir eine fehr 
fchledyt copirte Magdalena nad) Batoni und den Amor von 
Mengs beyde in DI gemalt, fahen. Um 5 Uhr Abend ritten wir 
bis Burgsdorff, wo wir Abends um 12 Uhr nad) einer miihs 
feligen Nenfe und verfdiedenen BVerirrungen anfamen. 

Den 27. fammen wir um 8 Uhr Morgens nad) Deffau, be: 
fuchten Bafebom und mußten zu Mittag bey ihm bleiben, um 
Amen Uhr ritten wir nach Wörlig, befahen das Schloß unb ben 
Garten, in legterm fanden wir viel fehöne Partien, die mit 
Kunft und Natur abmwechfelten, und fo gut miteinander ver: 
bunden find, daf alles Natur zu fein fcheint, nur zu viel Ges 
bäude im Gothifchen Gefhmad, denen man es beym erften 
Blid anfieht, Daf fie neu find, und alsdann find fie dem Auge 
eben fo gumieder alé wenn man Portraite und Gefchichten im 
Gefdymad des Lucas Cranach mablen wolte und fähe an ber 
Garbe, daf fie neu find. 

Jn Deffau befahen wir aud) das Philantropin, weldhes jest 
nur 25 Schüler hatt. 

Bon Wörlig ritten wir Abends um 6 Uhr weg, fuhren über 
die Elbe bey Kofwig und blieben die Nadıt in Poßdorf. 

Den 28. fammen wir über Treuenbriegen und Berlig ۵ 
Abends um 8 Uhr nad) Potsdam und den 29. des Morgens 
um 8 Uhr nad) Berlin, wo. wir alles in unferer Familie gefund 
antraffen. 

Ml!e Sophie Taefsaert ift mit ferm — Maitre d’hotel du 
Roy de Prusse verfprodjen, e8 herrfcht eine große Freude im 
ganzen Taflaertfchen Haufe, und ... . fdeint fid) mit bem Gott 
der Liebe ausfohnen zu wollen, von dem fie bisher nichts hören 
molte, nur bie Heine Toinette fcheint beftürgt zu fein, und näht 
Hemden und Bettlafen. 

Herr Abel Miniatur Paftel Mahler und Zeichner, ein alter 
Mann der ehmals in Berlin war, nachher Frankreich, Italien, 
England und Holland durchreift ift, sulegt in Hamburg fich 
aufgehalten batt, ift fdyon ein paar Monath bier unb fan feine 
Arbeit befommen, in feinen Arbeiten in Paftell ift Wahrheit, 
aber eben Deswegen fürdht ich wird er nicht gefallen, feine ۰ 
nungen finb febr fchlecht, in Seidjnung unb Gefdjmad, 

Ihrer lieben Frau Gemahlinn bitte ich mich beftens zu em: 
pfeblen und ihr fiir alle uns erwiefenen Höfflichkeiten herzlich 
zu danken, Gott erhalte Sie alle miteinander, laffe Ihnen Freude 
an Ihren Kindern erleben, fie haben mir vieles Vergnügen ge: 
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macht, der Hitefte fcheint mir viel Soliditaet zu haben und der 
andre verfpricht ein aufgewechter Kopf zu werden. Der Heine 
hatt eine febr glückliche Phyfionomie, alle bre machen ber Er: 
jiehungs Kunft Ihrer Frau Gemahlin Ehre. Ihre Unpäßlid;: 
leiten abgerechnet hatt es mir viel Freude gemacht Sie eben 
fo glüdlich in Ihrem Häußlichen als in Ihrer Kunft zu fehen. 

Ich muf deh nod cin Blatt nehmen! 

Da idh Jhren neuen Brief befamm vergaf ich ganz den alten 
unb nun ba id) anfange an H. Singg zu fchreiben, erinnere id) 
mic), daß doch nody etwas nachzuholen wäre, und Das hole ich 
nun aud) nad). Die Mamsell Tassaert ift — idy glaube mein 
Gedädtnif ift mir fehr untreu, den 15er glücklich und mit 
wenigen Umftänden verheyrathet, ich habe fie feit der Zeit nicht 
geíeben, mie ich denn jet für all das genoffene Vergnügen auf 
der Menfe — defto mehr zu Haufe bleiben muß um einzuholen 
was verfäumt worden war, aber davor freue id) mid) auch fo 
offt idh taran gedenfe. 

Auch die Zulage die Ihnen Shr wiirdiger Churfiirft gemadyt 
hatt freut midh, Gott laffe Ihnen fie lange mit Gefunbbeit 
genießen. Nichts defto weniger verdrießt mich bie Unartigfeit 
unfers Minifters, der Bollmadht hatte Sie gu engagiren 1, hatte 
er Ihnen 25. 1500 gebothen, vielleicht hätten Sie fie ange, 
nommen, und der König hätte gewiß feine offerte approbirt. 

Aber lieber Freund wenn Sie denn nicht auf Michaelis nad) 
Berlin fommen und audy nichts herfchiclen, waß werden wir 
dann von Ihnen ausftellen? Die alte oder die junge Königinn 
— oder Mile Talsaert? oder waf haben Sie fonft nod) bier ge: 
laffen? 


Berlin den 18. Januar 1790. 


Heute früh hatt mir ber H. Graff von Arnim die in Ihrem 
Schreiben vom 12. d. M, angezeigte Bezahlung von 50 Frieder. 
dor zugefandt und Quittung von mir darüber erhalten und id, 
eile fie Ihnen eingefchloffen zuzufenden. Den zweyten E. M. 
ift wieder Zahlungs Termin bey der Königinn angefegt unb id) 
werde nicht ermanglen bei, ihr anzufragen, vieleicht wird e$ das 
legte Mahl fein und ich fende e$ Ihnen alsdenn fogleich. 

Sie müffen ja nicht glauben liebfter Freund daß dergleichen 
Eleine Unbequemlidyfeiten laftig find, alles waf idh für Sie tbi, 
tbu id) gerne. | 

Wenn der Berfprochene der Gr.it von Redern der Graf Stoll: 
berg ift, der hier im Nahmen des dänifcyen Hoffes refidirt, fo 
madıt fie wahrlid, eine fehr liebenswiirdige Parthie und er aud). 
Ich beklage Sie recht fehr, daß Sie wieder frank geworden find 
und wünfche herglicy daß Sie bald wieder Ihre vorige Gefunb: 
heit wie Sie e8 hoffen erhalten mögen. Jd) befinde midh audy 
nicht wohl, ic) habe feit 8 Tagen ein. febr ftavfen Huften unb 
Schnupfen befommen der jegt mehr zu als abnimmt. Anfeng: 
lid) molte id) nicht gu Haufe bleiben, hernach that ihs fand mid) 
beffer ging wieder aus und feit geftern incomodirt mid) beybes 
recht fehr, ich werde wieder verfuchen zu Haufe zu bleiben. 

Der Herr Gnadal ift bey mir gewefen und hatt mir Ihren 
Brief abgegeben, id) habe ned) nicht 3u ihn geben können, und 
hore von Darbes Dağ er nob nichts ausgepadt hatt. 8٥0 
batt ibn in Wien gefehen und rühmt feine Mabhlerey. Mit 


1 ©. die Einleitung. 


Zeitfhrift des Deutfhen Vereins für Buhmwefen und OCdrifttum 





Hidel will e8 nicht recht fort, er fann bey Hoffe nicht anfom: 
men, und das ift bod) jein Sroed. Der Minifter Heinig läßt 
ein Familienftüd von Lampi aus Warjchau [malen], und wird 
e$ der academie vorreiten. 

Vorgeftern war die Rede von der Gefchidlicdhteit der verft. 
Mad. Therbusch, der Minifter frug den H. Puhlm [ann], wie 
fie gemahlt hätte (batte vermutbl. [verge(fen?] daß er feiner 
Frauen Bild von ihr befige das Sie fennen). Publm. ant. fie 
mabhlte fchlecht, al& Frauen Zimmer allenfalls noch gut genug, 
fonft aber nur Hofeleyen. Ich nahm ihre Parthie, zehlte einige 
gute Bilder von ihr her, und er verftummte. Der Minifter will 
ifr Bild, welches der Haubtmann Gose befigt, ein Knieſtück 
taufen und auf die acad. hängen. €S fol [midh] nur wundern 
maf P. dazu fagen wird, es ift wirklich fchön. 

Bor einiger Zeit habe ich an den H. Pascal einige Kupfer 
eingepactt gegeben, worinn aud) Sigorude für Herrn Zingg 
waren, er wolte fie Ihnen mit Ihrem Bilde, Ihre Kinder vor: 
ftellend, durdy einen Fuhrmann fenden, ih glaube aber daf es 
noch nicht gefchehen ift. | 

3d) wünfche Ihnen eine baldige volllommene Beßerung von 
Threr Krankheit, meine Famille empfiehlt fih Ihnen und ben 
lieben Ihren. 

NB. Wenn Sie mir wieder fchreiben lafen Sie doch den 
Director Tittel vor meiner Adresse meg. 


Berlin, 12. Sebruar 1790. 


Cndlid) mein liebfter Freund bin ic, im Stande Ihnen ein: 
liegend 16 Louisd’or von der Königin 1 zu überfenden, e8 freut 
mid) febr Daf ih nach fo vielen vergeblidyen Colicitirungen bod) 
endlich zum Smed gefommen bin. 

Fa freylich, M.I. Freund, fühle ich daß da mir älter werden 
wir uns nicht fo leicht erholen. | 

. G6 ift mir. febr lieb. geme(en zu hören daß Sie Sich wieder 
erholen, Gott gebe baf Cie jebt ganz hergeftellt fein mögen. 

Fd) bin tüchtig geftriegelt worden, mit der Mitte des v. MR. 
befamm id) einen bófen trodenen Huften, bald darauf erfchien 
Der Arpt, ich weiß nicht gerufen oderungerufen, nun gings ans 
Mediciniren, endlid) wurde id) gwey mabhl geadert, das Blut 
war fehr enflamirt, id) mufte zu Bette, wurde an den Beinen 
mit Sp. Fliegen verfehen. Zu Ende des Monaths fing id) an 
mid) wieder mit meinem Gefchäfften abzugeben, einige Briefe zu 
lefen u. zu fchreiben. Vom dritten an fişe ih nun mit meinen 
Zugpflaftern an meinen Arbeits Tifch angefeflelt, mach aber dod) 
nur wenig. 

Daf ber oncle Taísaert im Monath May fein niece ab: 
Bolen wird, werden Sie wohl wiffen. Gie mi(fen aud) taf 
der Min. M, Fifcher um die Heine Toinette angehalten hatte, 
daß bie Mutter zum groffen Leidwefen der Kleinen fie ihm ab: 
gefchlagen hatte — Nun, da bie Sophie verheyrathet ift, die 
Felicité meg sieht, wolte die Mutter mit der Lifette fidh irgend: 
wo in Penfion geben, das Sauf verfauffen — und lief dem Fifcher 
die Kleine anbiethen, der fie ausfchlug und fagte er habe nie: 
mahls an fie gedacht. Anfang Iamentirte das arme Mädchen, 


1 Königin Elifabeth Chriftine, die Witwe Friedrichs deg Großen. 
Staff Hatte fie ald Witwe porträtiert, das fehr fchöne Bildnis be: 
finder fid) im Hohenjollern-Mufeum in Berlin (Vogel Taf. 7). 


jest hatt fie fidy getröftet und punktirt fleißig unter der Auf: 
fidt be$ guten Clemen; diefer arme Mann plagt fidy mit feiner ` 
groffen Platte in diefen finfiren Tagen und kommt nicht fehr 
vorwerts, feine Frau ift frank an der Bruft und macht große 
Schritte ihrem Ende entgegen. 

So hatt ein jeder feine Plage! 

Nun leben Sie wohl lieber Freund und fchreiben Sie mir 
bald wie's Ihnen geht. Taufend Grüße von uns allen an Sie 
und alle Ihren lieben aud) an ben lieben Zingg. 


Berlin, 23. April 1790. 
Mit mir wills noch nicht recht vorwärts feit beynah 4 wochen 
muß id) je&t Tag und Nacht im Bette liegen, dadurch hab id) 
eine große abnahme der Gefchmwulft in den Beinen erhalten und 
die Wunden nehmen aud) a6. id) weiß aber doc, noch nicht 
wann ich wieder werde Fünnen ausgehen, feit mehr mie drey 
Monathen hab ich nun nicht frifche Sufft gefchöpft. Das ۴ 
ift daf idh die Langeweile und öfftere Schmerzenhaben durd 
Arbeiten vergeben fónnen. Fd) habe mir einen Zifd) ber über 
mein Bette (welches parallel mit dem Fenfter in meiner Arbeits 
Stube fteht) [meggeht) machen laffen worauf ich bey Tage 
arbeite und Efe und des Nachts darunter fchlafe. 


Berlin, 2. Auguft 1790 

Ich habe Ihnen auf Ihren lieben Brief vom 15. Juny nod 
nicht geantwortet; erftl. weil Sie mir fchrieben daß Sie ins 
E, Bad reyfen würden, 2. weil ich nachher nody allerley Krank: 
heits Hudeleyen ausgefept gewefen bin. 

Zu der vergoldeten Zufriedenheit des Min. von Zedlig mit 
feinem Portr. gratulire ich Ihnen herzlich, obwohl er mir nicht 
fagte, waf er zu thun willens mar, jo leuchtete doc feine Freude 
aus allen feinen Blicken hervor, wenn et e$ an(ab oder davon 
fprad). | 

Er ift auf feine Güter gereift, fagte mir aber daß er das Bild 
jt meiner Disposition in punfto der Ausftellung hier lagen 
würde, und ich hab ihm verfprodhen, daß id) forge dafür tragen 
würde, daß ihm fein Schade gefchehe, welches ich aud) thun werde. 

Mit Exposition hatt 6۵ nun nod) bif in Den Monath März Beit. 

Bon der Leinwand wovon Sie ihm gefchrieben haben, hab 
ich ihm nicht fprechen fónnen, benn (eit ber Seit, ba ich Ihren 
Br. erhielt, Hab ich [nicht] mehr fo weit gehen Eünnen, und id 
glaubt aud) Shr Rath fey hinlanglid, 

Gie miifen alfo haben Abhaltung gehabt, daß Sie Ihren 
Plan der Meyfe haben aufgeben müßen, Fd) beflage 8 


 Shren I. Sohn, wenn das Bad ihm hatte niiglidy fein fonnen, 
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id) habe mein ganged Leben lang Verftopfungen im Unterleibe 
gehabt ohne mid, jemahls darum zu befümmern, weil id) immer 
gefund dabey war. 

Eeit dem ich Ihnen das legte Mahl gefchrieben habe, habe 
ih no einen ftarfen Uusbrud) an meinen Beinen überftehn 
müßen, aber feit ungefehr 6 Wochen find fie Gottlob ganz heil, 
aber gleid) nad)ber befam ich ein Ztägiges Fieber, weldyes mich 
4 Wochen plagte, hinter drein eine aufferordentlich ftarfe Diarhee, 
alles diefes zufammen genommen hatt mid) zum Sfelet umge: 
bildet und mich fo gefchwächt, daß id) nicht von bei, mir bis an 
die Könige Straße gehen fan ohne midh ein paar mahl aus: 
juruben, aller Apetit mar wieder verlohren, id) glaubte einer 


2% 


Zeitfbhrift des Deutfhen Vereins für BDuhmwefen und Schrifttum 





Aussehrung nah zu fein, aber feit acht Tagen bin ich mieber febr 
munter, effe u. fchlafe gut, nur die Schwachheit bauert nod) fort. 

Ich wünſche herzlich daß Sie ſich mit alle den lieben Ihrigen 
woͤhl befinden mögen. Mein Sohn hatt auch ein alltägliches 
Fieber gehabt, meine Tochter u. ihr Mann haben es drey mahl 
gehabt und es iſt beynah kein Hauß damit verſchont geblieben. 

Tauſend Grüße von mir und den meinigen an Sie und Ihre 
liebe Familie, Gott bewahre Sie alle vor Krankheiten. Amen. 


Berlin den 25. 8ber 1790. 


Ich habe nun lange keine Nachrichten von Ihnen bekommen, 
aus Leipzig ſagt man daß Sie nicht ganz munter ſind und daß 
Ihr lieber Sohn noch mit einer Stütze geht, das bekümmert 
mich — mit mir wills auch noch nicht ganz gut werden, meine 
Beine ſind immer noch geſchwollen und geh auß mit derſelben 
Leichtigkeit wie vorher, übrigens befinde ich mich innerlich ſehr 
wohl, efe und fchlafe gut, reite zumeilen drey Stunden hinter: 
einander ohne abzufteigen und das befümmt mir wohl, aber jest 
fommen furge und unangenehme Tage. 

Die Auction der Zaffaertfchen Kupferftiche, Zeichnungen, 
Gemählde, Marmor Sachen u. f. w. ift nun zu Ende und hatt 
nicht fo viel gebracht al$ Mad. Tassaert daraus erwartete, fie 
glaubt die Tare heraus zu befommen oder aud) wobl nod) mehr 
unb e$ ift faum 2/, gemefen, auf die Marmor Sachen die denn 
auch unbedeutend waren ift gar nichts gebothen worden. Die 
beyden Hunde Bilder von Duporte find vor "p. 68 weggegangen, 
unb bie zmey großen Blumen Frucht und Wildprett Bilder find 
ihr geblieben. Meil hat das mehrefte gekauft, feine Otedjnung 
belief fid) auf *p. 600. 

Commissionen von au(jen finb menig gemefen, aus Leipzig 
von Thiele war eine ziemlich ftarke, aber die Preyfe waren fo 
niedrig angefebt, Daf wenig dabingefommen ift. Artikel die er 
a 1%. angefest hatte, gingen über 10. 

Herr Cunningham! hatt diefen Sommer einen Platfond im 
Comödien Haufe zu Charlottenburg in Fresco gemahlt ber gan; 
unter ber Critiq ift, unb hatt bod) 3000 wg. dafür befommen. 

Mode und Frifch haben Platfonds im Neuen Schloß 
welches der König bei Potsdam hatt bauen lafen gemahlt, und 
Schröder hatt den König in ganzer Figur in Paftell gemaflt, 
er hatt ihn fehr ähnlich gemalt aber e8 ift eine gemeine Ahnlicı: 
feit ohne Grazie. 

Jn unferer academie geht es ziemlich altäglich zu, Herr publ: 
mann hatt einen cathalogum der hiefigen Bilder Galerie ge: 
fchrieben, der Minifter hatt ihn drucken laffen, Here Berger 
hatt ein fchlechtes Kupfer nach Puhlmanns Bilde die Mahlerey 
vorftellend fchlecht dazu geftochen, mann glaubte dem Publifum 
einen großen Gefallen mit der Ausgabe diefes Cathalogi zu 
thun und das Publifum fauft ibn nicht. Morig hatt im Sommer 
mit Hiilffe diefes Cathalogi Vorlefungen auf ber Galerie (ge: 
halten), aber er hatte gewöhnlich nur die jungen Leute die auf 
der Gallerie fopieren, gu Zuhörern. Er hatt ba$ Secretariat 
bey der Academie verlaffen, welded dem B. R. Mölter über: 
tragen worden. 


t0 ++ 95 9« 


1 Edward Francis Cunningham, fhottifher Hiftorien: und Porträt: 
maler (1741/42—1793), feit 1784 in Berlin tätig. 
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Berlin, 7. Juni 1791. ` 

Mein ältefter Sohn 1 hatt fich vor drey Monathen verheyrathet 
mit einem hübfchen Mädchen M! Le Brun aus Magdebourg, 
fie wohnen bey mir in den Zimmern in derfelben Etage wo id 
wohne linter Hand. 3d) hätte es lieber gefehen er wäre auf 
einige Jahre nad) Italien gereift, aber ex hatte nicht Luft dazu, 
war auh wahrlich nod) nicht reif Dazu und wenn Das ift dann 
geht eine Gans übers Meer, und fommt eine Gans aud) wieder 
ber, das fieht man ja fehr offt. Seit dem er verheyrathet ift, 
fangt er an etwas Solider zu benfen, unb ba6 ift aud, febr 
nótbig. 

, Berlin den 10. February 1792. 
ፎፅ ift nun fehr lange daß ich Ihnen nicht gefchrieben habe 
und daß ich feine Nachricht von Ihnen bekommen habe, ich 
weiß aber von Dem!l* Xaffaert jegigem Mad. Robert daf Sie 
fid) mob befinden. Am Dienftage hat fie fid, trauen laffen, 
am Sonntage fam fie zu mir um mid) zum legten Mahl als 
Mädchen zu befuchen; fie fagte mir, e& wäre ihr fo bange fab 
aber dody ganz leichtfertig dazu aus — fie thut eine gute Heyrath, 
er ift ein braver, fleißiger Mann, ich glaube fie werden glüdlich 
miteinander fein. 

Herr Shado? ift aus Copenhagen, Stodholm und Peters: 
burg jurüd gefommen wo er hingefchickt worden war, um bie 
Statuen von Sully, Sorgell und Falconet zu fehen, und die 
Art wie dort mit dem Gießen ijt procedirt worden. Künftiges 
Frühjahr wird er aud) nad) London und Paris gehen. Unter: 
been disputirt man über das Coftum der Statue equeftre 
Sriedr. IL: der König, die Mehrheit der Academie und viele 
Ariftofraten find fiir das Antique Coftum, der Kronprinz, das 
spublifum ber Minifter Heinig, der Graf Arnim, Schado und 
meine Wenigfeit find für dag Coftum mas Friedr, von Jugend 
auf bis an fein Ende getragen hatt und diefes nenne ich das 
Preupifde Goftum, denn ርፅ wurde von feinem Vater erfunden, 
von der ganzen Armee getragen und von allen andern Armeen 
nadjgeabmt, Griebr. II. batt e6 bif an fein Ende beybehalten, 
aber dem Soldaten etwas befmemer gemacht, fein Nachfolger 
hatt wenig daran geändert und warum folte Diefer König, der 
feinem Seculum fo viel Ehre machte, fib nach Der Mode der 
Nömer richten, die gegen ihn geftellt, fo elende Kerle waren. 
Doch genug davon. Wenn Sie mir nun wohl wieder fchreiben, 
fo fagen Sie mir maf Cie, Ihre liebe Frau und der gute Zingg 
madhen, mir dürftet nad, Nachrichten von Ihnen allen. 


Berlin, den 27. April 1793. 

Sd) 6 gang für die kurze Nachricht bie Sie mir von 

Fhrer Ausftellung gegeben haben, fo fury fie ift macht fie mir 

dody Vergnügen. Mud fiir Ihren guten Wunfc, für die Dauer 
meines Vergnügens an dem Fleinen Paul Emil Henry. 


1 Ludwig Wilhelm (geb. 1765, geft. 1805), Schüler feines Baters, 
tadirte nach feinen Zeichnungen und Entwinfen, ohne felbftändige 
Bedeutung zu erlangen. Gfobowiecfi wobnte (feit 1777) in einem 
geräumigen zweiftüdigen Haufe in ber Behrenftraße (jest Neubau 
Mo. 31). Vgl. Dettingen ©. 248 u. 295, 

2 Gottfried Echadow, der berühmte Bildhauer (1764—1850). 

3 Bal. Merdle, Das Denfmal Konig Friedrich’ des Grofen in 
Berlin (Berlin 1894) ©. 33 ff. 
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Kunftnachrichten fan ich Ihnen jet wenig geben, die Kunft 
fchläfft, die Kunftliebhaber auch, aber die Künftler nicht. Herr 
Cuningham ift feit einiger Zeit gefährlich frant, feine Krant: 
heit fing mit einer ftarfen Blutfturzung an, jegt glaubt man 
er fei wafferfüchtig, weil ihm der Leib fo fehr anfchwellt. 4 
wäre fade wenn er fürbe. - 

Er, Darbes und der Oberhof Baurath Jgig haben eine 
Societaet mit Cuningham erridjtet um alle grofe Thaten des 
Brandenburgfchen Haufes zu mablen und ftechen zu laffen, die 
Kupferftecher dazu follen fchon verfchrieben fern. Schade arbeitet 
an einer Statue des verftorbenen Königs in Marmor, ftehend 
die in Stettin aufgeftellt werden fol. Bolte hatt fie nad: 
gezeichnet und Berger wird fie ftechen. 

Der Herr Hofrath Puhlmann hatt auf dem Boden des bie: 
figen Schloffes ein Gemáblbe von Corregio, eine Danae auf 
Brett gemahlt und in swey Stiicfen serbrodyen gefunden, weldyes 
jest reparirt wird. 

So weit hatte ich unterm 24. Märk gefchrieben, da über: 
fielen mid) mit einmabl bie Herrn Buchhändler und bepten 
mich fo in die Klemme, daß ich alles waf niht für fie war, 
weglegen mufte. Seit 8 Tagen bin ih nun mit der Mef: 
arbeit fertig, aber um defto mehr liegt jegt das ganze Kalender: 
macdhergewert auf mir, fo baf id) biefen Sommer wieder un: 
aufhörlich werde arbeiten müſſen. 

Geſtern erhielt ich einen Brief aus Münden von einem 
Herrn Baron von Aretin ber aud) um feiner Günden willen 
zum Sammler meiner Arbeiten geworden ift unb bem nod) 
2. 3. 13. 16. 18. 20. 21. 22. 23, 47. 53. u. f. w. fehlen, 
fie bey mir fucht und movon id) ibm nicht eines fchaffen ۰ 


Berlin, 17. July 1793. 

Sd) münjdje von Herzen, daf das Karlsbad Sie ganz ge: 
fund wieder zu Haufe in den Schooß Ihrer lieben Familie zurüd 
bringen möge. Madam Robert hat vor ihrer Abreyſe noch ein 
paar febr gute Bilder nad) bem Water und der Mutter ihres 
Mannes gemadht, ein paar alte Köpfe, die ganz Natur find. 
Sie hat eine große Freude ihre Dreßdner Freunde wieder zu 
feben und ift immer Die gute, reine, aufrichtige Seele, die fie 
ehdem war. Das Sie fid, für das Wohl meiner Familie immer 
intereffirt haben, fo muß idy Ihnen bod) anjeigen, baf id) nun 
aud, meinen zweyten Sohn! mit einem fehr guten 0 
verheyrathen werde. Es ift bie Tochter eines ۵ 
Nahmens George, ein fehr braver Mann, er frarb swer Tage 
nahdem er mir mit Freuden das Mädchen für meinen Sohn 
zugefagt hatte, nun hab ich nody ein Mädchen daf ih auch febr 
wünfchte bald unter der Haube zu fehen. 

Meine Tochter aus Frankfurt ift mit ihren 4 Kindern bey 
mir, fie verlohr das 5. einige Tage vor ihr Abrenfe. 

Gott erhalte Ihnen al die Ihrigen und Fhre liebe Frau, 
der ich mich beftens empfehle. 


Berlin, 7. Auguft 1794. 
Meine jüngfte Tochter 2 habe ich, einem jungen Braven Manne 
ben id) fchon lange Eenne, verfprochen, er heißt Lecoq ift aus 


ı Heinrich Tfaaf (geb. 1767), wurde Geiftlicher und Iebte fpäter 
in Halle, 
4 Sophie Henriette, geb. 1770. 
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Berlin gebiirthig hatt fid) aber in Hamburg in Gefellfchaft mit 
einem Nahmens Bietefifd) etablirt, nad) den Nachrichten die 
id) durdy meine Freunde in Hamburg diefer jungen Manner 
wegen eingezogen habe, babe ich nichts al& gutes von .Ihnen 
gehört, fie folen eine Solide Handlung führen, Eingezogen und 
fparfam leben unb in febr gutem Credit ftehen, alles das hatt 
mid bewogen meine Tochter der der junge Lecoq febr gefällt, fo 
weit von mir ziehen zu laflen in der Hoffnung fie jährlich ein: 
mahl bei mir zu feben, weil die Handlung erheifcht, Daf der 
junge Lecoq jáfrlid) einige Reyfen und unter andren aud) nad) 
Berlin vornehmen muf und alédann meine Tochter bey mir 
abfegen wird. 


Berlin den 14. Oftober 1794. 

Unfre Ausftelung wird fleißig befucht, fie ift auch brillanter 
als die legtere, nicht allein an {din vergoldeten Mahmen, 
fondern aud an guten Bildern. Bon Ihnen haben wir Ihr 
[hönes Bild von der Brandes als Ariadne und Fhre liebe Frau 
und Tochter die Sie mir gefdyenft Haben. 

Bom Sohn des alten Weitic haben wir ein fhönes Knie- 
Dud, fein Bater mit wegfebenden Augen, die Pallette in der 
linfen Hand und mit der rechten einen großen, weißgrauen 
Pudel umfaffend; vem Bater haben wir eine große waldigte 
Landichafft, von Klengel auch eine fehr gute Landfchafft mit 
fdyoner Staffage. Bom Herrn Zingg 4 fchöne Zeichnungen, von 
Süde 6 Eleine in Öhl gemalte Landfchafften und 3 in Aqua: 
tinta gezeichnet, die alle (einige Perfpedktive Fehler abgerechnet) 
fdyon find; 4 Landfchafften von H. Zingg. Die Anzahl der Be 
fuchenden beläufft fib Des Tages von 70 bis zu 260, einen 
Tag mehr den andern weniger. Meine Familie hat fidh feit 
14 Tagen wieder um 2 Groflinder, ein Junge in Potsdam 
und ein Maefchen in Halle vermehrt. 

3d) münídje, baf fid) die Bhrige mige wohl befinden, 
empfehlen Sie mid, ۰ 


e Berlin, 27. Auguft 1795. 

Jd) Habe lange nicht das Vergnügen gehabt Ihnen zu 
fchreiben nod) etwas von Ihnen zu lefen. 

Heute ift mein Brief etwas interrefsirt und meine Tochter 
Henry giebt Gelegenheit dazu. Wir haben diefen Sommer 
(NB. fie ift feit 6 Monathen mit ihrem Mann und 3 Kindern 
nad, Berlin verfegt worden und wohnt bey mir) in unferm 
Haufe die rothe Ruhr gehabt woran ihre 3 Kinder, ihre Magd 
und nod) ein junges Mädchen frank waren (ich fpührte an mir 
einige Anzeigen, aber e8 blieb bey den Anzeigen) das jüngfte 
Kind ftarb, die anderen 4 Perfonen genafen, aber diefer Tod 
ging meiner Tochter fo fehr zu. Herzen daf fie etwas Serftreuung 
bedarf, und fie glaubt diefe auf einer Reyfe etwan von 6 Wochen 
nad) Dresden zu finden. Könten Sie ihr etwan ein Logis von 
ein paar Stuben im Haufe einer guten Familie für fie, eine 
Kinderfrau und zmer Kinder von 6 und 3 Jahren auf 6 Wochen 
vom Anfang 7ber bis zur Hälffte Sbers empfehlen und mir zu: 
gleidh fchreiben waf man etwan dafür verlangte, fo würden 
Sie uns Beyden fid) fehr verbindlich machen; und um nicht in 
Dresden ganz müßig zu fein wolte fie dorth eine Kopie Ihres 
Portraits des regierenden Herzog von Braunfcmeig machen, 
wenn Sie etwan diefed Portrait welches Sie ehmals gemahlt 
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Sud und Schmuck der neuen evangeli(den Gefangbuder 


Mit acht Abbildungen 
Bon Univerfitätsprofeflor DDr. Johannes Fider, Straßburg 


den erften Anftoß wieder gegeben zur würdigen 
Ausftattung des wichtigften, aber am meiften in 

feiner äußeren Geftalt verwahrloften Volksbuches, und ein 
halbes Menfchenalter ift jeßt vergangen, daß das erfte in 
Drud und Schmud bis zu Vorfaßpapieren und Cinbanden 
ganz einheitlich Fünftlerifch ausgeftattete Gefangbuch, das 
von Elfaß-Lothringen, ausgegeben worden ift. Wn 30 neue 
evangelifche Gefangbücher find feit Anfang unfers Jahr: 
hunderts in verfchiedenen Gegenden Deutfchlande (und 
ber Schweiz) erjchienen, wobei die verfchiedenen Formen 
(Schmud:, Schul, dünne Ausgaben), in denen die ein- 
zelnen hergeftellt wurden, nicht befonders gezählt find. Ce 
ift daher wohl nötig, einmal Überfchau zu halten , was 
feither auf diefem befonders wertvollen Felde in Drud und 
Schmu geleiftet worden ift. Schade, daf dafür auf der 
Bugra Feine zufammenfaflende Stätte vorgefehen war, 
Auch hier fann niht daran gedacht werden, das einzelne 
aufzuzählen und durdhsufprechen. Nur einige Proben fol 
len gezeigt und die Frage beantwortet werden: wie ftellt fid) 
bie allgemeine Bilanz für den Eünftlerifchen Fortfchritt? 
Es ift im ganzen ein Dugend von Gefangbüchern, bei 
denen eine Fünftlerifche Durcharbeitung vollzogen oder doch 
. wenigftens der Verjuch einer einheitlichen Durchbildung 
gemacht worden ift. Beobachten läßt fich, daß die für die 
beiden verschiedenen Ausgaben des elfaffifchen Buches feft- 
geftellten und durchgeführten Grundfäge fich bewährt 
haben und im allgemeinen angenommen worden find. 
Die verwendeten Mittel und auch die ins Auge gefaßten 
Ziele find aber verfchiedenartig. Bei einer Minderzahl hat 
man fid) mit einer gut wirkenden Letter und mit einem 
mehr oder minder forgfaltig erwogenen Sagbilde begnügt 
und mit faft ängftlicher Scheu allen bildlichen Schmud? 
ferngehalten. Beiden andern ift freundlicher, bei einzelnen 
oft Überreicher Schmuck? Über das Buch ausgebreitet, in ber 
Regel von einer Hand, in einem foeben ausgegebenen 
von einer ganzen Reihe verfchiedener — fehr zum Schaden 
der Aufgabe. Bei der Mehrzahl ift auch die Herftellung 
einheitlichen Vorfages und Eünftlerifcher Einbände in das 
Merk einbezogen, fo daß doch wenigftens die Möglichkeit 
gegeben ift, auch ein gefchmadvolles Ganzes zu erhalten. 
Die druderifchen Formen find verfchiedben. Außer der 
Neudeutfch — bet der es fich als ein empfindlicher Mangel 
gezeigt hat, daß ein Mittelgrad zwifchen der 6 
unb der verhältnismäßig groß gefchnittenen Petit nicht 
vorhanden ift — und der Kiturgifch hat die Offenbacher 
Schwabacher und die Schrift Rudolf Kohs Boden ges 
wonnen. Leider hat der Notendrud nicht Schritt gehalten 


3M das legte Jahr des vorigen Jahrhunderts hatte 
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mit den Fortfchritten der Schrift. 008 ۵0۱۸ 
gebliebene Bild des Notenfates ftört, ja zerftört in manchem 
neuen Gefangbuch die gute Wirkung der andern Ausdrucks⸗ 
formen. Erft recht verfchiedenartig find die Schmudmittel 
und die in ihnen fich darftellenden Fünftlerifchen Anfchau: 
ungen, von archaiftifcher bis zu fehr bewegter neuzeitlich 
realiftifcher. Neichere Farbengebung über das Not hinaus 
ift vereinzelt geblieben; durchgeführt ift fie in einer eins 
zigen Ausgabe, nur in Vorfagpapieren ift fie häufiger 
verwendet. Man erftaunt, wie auch bei fonft recht guten 
Büchern diefer Eünftlerifchen Gruppe einfachfte Gejeße des 
Drudes vernachläjfigt werben und wie ۵۱6 ۲ 
GefamtwirFung durch manches Ungelenke undKleinlichege: 
ftört wird. Die Zufammenftimmung von Bild unb Drud, 
auch von Bildlinie und Letter, ift in einigen Büchern ganz 
beijeite geftellt. Es fehlt doch noch febr an der (۶ 
keit der druckkünftlerifchen Arbeit. Viele unfrer Künftler 
wiffen zu wenig um die Schrift Befcheid. Auch der befondere 
3wedkgedanke des Gefangbuches ift in einigen der Bücher 
haufig völlig verwifcht. Was Meifter O. Hupp aus feiner 
vollendeten Kenntnis der Meifterblicher der Vergangenheit 
und mit feinem ficheren Gefühle für das Drudwer! und 
feine individuelle Beftimmung gefchaffen hat, wird nacht 
dem Borbilde der großen Zeit des Buchdrudd und ber 
kirchlichen Volfsfunft immer muftergiiltig bleiben. 

Tief unter diefen Eünftlerifch ausgeführten Gefang- 
büchern fteht eine Gruppe andrer Druce, in denen gerade 
erit ein Hauch des Fortfchritteg zu fpliren ober in denen eben 
nur ein erfter Anlauf zur Beflerung genommen worden 
ift: man Dat eine etwas beflere Type verwendet oder man 
bat wenigftens ein künftlerifches Titelblatt oder eine andre 
Eünftlerifche Beigabe vorangeftellt, gemöhnlich in völlig 
unorganifchen Nebeneinander, fo etwa, wie wenn man 
einer alten Scheune ein reiches Portal geben wollte Da 
und dort nod) ein Ornament — was wird aber noch von 
Kindifchem und Spieligem dabei verwendet! 

Bedeutend zahlreicher als die Bücher diefer Abteilung 
find die neuen GSefangbücher, die völlig unverändert, als ob 
e8 gat feinen Fortfchritt gabe und niemals Vorbildliches 
gefchaffen worden ware, die alte erfchredtende Haßlichkeit in 
Type und Sagbild erneuern, von den Einbanden und ben 
gelegentlich durch die Buchbinder dem Titel vorauggeftellten 
Bildern, gewöhnlich hochgeftellten Breitbildern, ganz zu 
Schweigen. Genau fo wie in der übelften Zeit, ben fechziger, 
fiebziger unb aud) nod) ben achtziger 0 

So ftebt e8 alfo mit den neuen Gefangbuchsdruden. 
Aber diefe 30 Gefangbücher find nur ein Teil der vors 
bandenen. Bo find denn die vielen andern? Unter ihnen 
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Mitteilungen aus dem Oeutfhen Kulturmufeum 
a) Uusftellungen im Deutfchen Kulturmufeum 


1. Ausftellung öfterreihifch-ungarifcher 
4) ۴ 

A: erfte Ausftellung des mit dem 16. Dezember v.3. 
ind Leben getretenen „Deutfchen fulturmufeums" 

wurde eine Ausftellung Siterreichiichzungarifcher 
Kriegsgraphik veranftaltet, die von Mitgliedern Des f, u. f. 
öfterreichifchzungarifchen Kriegspreffequartiers eingerichtet 
wurde. Es mar ein glänzendes Bild ded Konnens öjter: 
reichiſch⸗ ungariſcher Künftler und öfterreichifchzungarijcher 
Buchkunft, Das fib in den drei Räumen tarbot, fo daf 
Seine Königliche Hoheit Prinz Johann Georg fic) be: 
wogen fühlte, die Ausftellung zweimal zu bejuchen und 
eingehend zu ftudieren. Alle Gebiete der Graphit waren 
vertreten, aber auch alle Kriegsfchaupläge des Weltkrieges. 
Was hier gezeigt wurde, waren feine Bilder des Haffes, 
[onbern Zeugen abgeklärter Ruhe. Radierung, Holzfchnitt 
und Lithographie wurden dabei von ben einzelnen Künft: 
lern gleich gemeiftert. War ung auch dies und jenes fchon 
befannt, fo gab eg doch des Neuen manches zu (eben. Vor 
. allem aber war ed wertvoll, im 3ujammenbang einmal 
die Kriegsgraphil Ofterreich-Ungarns auf fich wirken laffen 
zu fönnen. Mit Recht fchrieb Julius Zeitler in dem Meinen 
bübfchen Führer, der zu dem geringen Preis von 20 Pf. 
ausgegeben wurde: „In der Tat ein intereffantes Orchefter 
grapbijd)er Charaktere, von dem fein ftrichelnden, 89 
Zuftändliche fuchenden Luigi Kafimir bis zu bem befora: 
tiv Eraftigen Heinrich Hönich, von dem aller Düfter: 
niffe mächtigen Nadierer Fofef Bato bis zum linear 
Ihön geftaltenden Ludwig HeBRheimer, von unferem 
heroifierenden, heraustreibenden und fteigernden Alois 
Kolb bis zu der radierten, wehen Klage der Flüchtlinge 
von Mar Pollad, von A. v. ftubinpi$ Cteppenaus: 
fchnitten bis zu 5.8. Golds Monumentalifierung ber 
padend radierten Sturmangriffsphafen. Das Elend der 
Kreatur in den Pferden von Ferd. Undrt wird niemanz 
den unberührt laffen und bie Farbenholzfchnitte von 
Viktor Schufingky geben mit temperamentvoll ges 
bandhabten Mitteln Unvergleichliches. Der Euriofe D. 
laste, von dem man nicht weiß, gebt er mit feinem 
Breughel:dli auf GrotesFen aus oder ift er unbefangen, 
verfteht jedenfalls entzuckend zu erzählen; eine ungewöhn: 
liche Blicdenergie in alpinen Szenen seigt auh Lenard, 
folid find auch die Steingeichnungen Stefan Zadors.“ 
Daf aub Kriegsplafate mitauggeftellt waren, werden 
manche Befucher der Ausftellung mit befonderer Freude 
begrüßt haben, zumal belannt ift, daß auch hierin unfre 
Bundesgenoffen fich trefflich verftehen. Lager: und Not- 


geldfcheine, Bivatbander fowie Druckfachen der verfchieden: 
ften Urt vervollftandigten tas Gefamtbild der Wusftellung, 
die im Kulturmufeum einen großen Erfolg erzielt bat. 


2. Ausftellung von Arbeiten Erih Gruners und 
Hans Ulerander Müllers 


Zunächft war geplant, der Ausftellung Ofterreichifch- 
ungarijcher Kriegsgraphik eine folche der deutfchen Kriegs: 
graphik gegenüberzuftellen; bald zeigte fich aber, Daß Die 
vorhandenen Räume hierzu nicht audreid)ten unb eine 
folche fpateren Zeiten überlaffen werden mußte. So be: 
ſchränkte ſich di Mufeumsleitung darauf, wenigfteng zwei 
Leipziger Künftler zum Worte ommen zu laffen. Auch 
ihre Arbeiten fanden gebührende Beachtung. 

Erich Gruners Werke „Krieg. 15 Originalradierungen” 
und „Rriegstagebuch. 12 Sriginaljchnitte” waren den 
meiften ja wohlbefannt, wie auch feine Plakate für bie 
Leipziger Kriegsausftellung, für die Ausftellung Kriegers 
grabmal unb friegerbenfmal fowie fein Plakat für den 
Kaifers und Volfsdank für Heer und Flotte. Neu war 
fein im Auftrag bes Minifteriums des Innern zu Dresden 
geichaffenes Helden: und Gedenf-Buch, ein ۲:۵۶ ۵ 
Merk, das einerjeits die Namen der verjchollenen und ges 
fallenen Gemeinbemitglieber, foie der im Lazarett Bers 
ftorbenen, Nubmestaten und Kriegsfchidfale, 8 
Nachrichten Über Kriegsfürjorge und Kriegshilfe, Urbeitss 
opfer der Frauen, Kriegsbeginn und Mobilmacung, die 
۳۵۸0۲6616 der Gemeinde ufw. enthält. 

Überrafchend war die Ausftellung Hans ۲ 
Müllers, diefes jungen Kiinftlers, der fchon feit einiger 
Zeit die Aufmerkjamfeit auf fich gezogen hat, überrafchend 
nicht nur wegen der Reichhaltigfeit der Motive, fondern 
vor allem wegen jeiner. glanzenden Begabung, neben 
ernften Bildern lebenswahre und lebensfrohe ۶ 
rungen bie zur Karikatur zu fchaffen. Köftlicher Humor 
und feinfte Künftlerbegabung fpricht aus Blättern wie 
„Erzellenz kommt”, „Die beiden Feldprediger”, „Der 
Verpflegungsoffizier”, „Der Stabsarzt” ufm. Mit we: 
nigen Strihen und wenigen Farben find glänzende Bilder 
gegeben, die jeden herzhaft lachen machen. Wohl dem 
Bolt, deffen Offiziere und Führer dulden, daß folche Bils 
der Überhaupt möglich find. Nicht der Feind ift es, an 
dem der Künftler feinen Humor ausloft, unjre eigenen 
Leute trifft er, ohne dabei zu verlegen. Da Über Hans 
Alerander Müller in unfrer Zeitfchrift demnachft eine 
zufammenfaffende Würdigung mit Bildern erjcheinen foll, 
erübrigt fich hier, des näheren darauf einzugehen. 
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3. Ausftellung der beutfchen Kriegszeitungen 

Die dritte Ausftellung war dem Leben und Treiben bei 
unfern großen „Kriegszeitungen“ gewidmet. Erfreulicher: 
weife hatten fie alle zugefagt, ja die meiften hatten eigene 
Vertreter zur Einrichtung entjandt. Hier zeigte fich aber 
fofort, welche Rolle unfre Kriegszeitungen im Leben Des 
Heeres fpjelen. Der Raum reichte bei weitem nicht. So 
konnten die verfchiedenen Kriegszeitungen fozufagen nur 
„ihre Vifitenkarten abgeben“, um in den kommenden 
Wochen nacheinander ausführlicher zur Darftellung zu gez 
langen. Beteiligt waren die Kriegszeitung der 1. Armee, die 
ChampagnesKriegszeitung, die Kriegszeitung der 4. Urmee, 
die Killer Kriegezeitung, bie Kriegszeitung der 7. Armee, ber 
ChampagnesKamerad, die Kriegszeitung der 10. Armee. 
Über die in der nächften Zeit ſtattfindenden Einzelaus⸗ 
ſtellungen dieſer und andrer Kriegszeitungen wird ſeiner⸗ 
zeit berichtet werden. 


*. Ausſtellung von Bucheinbänden aus 
Klippfiſchhaut 
Eine eigenartige Ausſtellung, die vielfach berechtigtes 
Aufſehen erregt, iſt die von Bucheinbänden aus Klippfiſch⸗ 
haut, die wir dem Landſturmmann Franz Martini ver⸗ 


danken. Sein Beruf als Buchbinder führte ihn zu Ver⸗ 
ſuchen mit Erſatzſtoffen zu Bucheinbänden an Stelle des 
teuren Kalbpergaments. Er fand in den Häuten der für 
die Verpflegung gelieferten Klippfiſche ein Material, das 
ihm für dieſe Zwecke geeignet erſchien. Zahlreiche Verſuche 
ergaben, daß er ſich nicht getäuſcht hatte. Die Häute ſind 
äußerſt zäh und doch falzbar, dabei von einem gefälligen 
Farbentone. Um ganz ſicher zu gehen, hat Martini die 
Haut dem Königlichen Materialprüfungsamt in Berlin 
zur Unterſuchung übergeben. Das Reſultat war überaus 
günſtig. Bei 50000 Doppelbiegungen hat der Verſuch 
abgebrochen. Die Streifen befanden ſich noch in gutem 
Zuſtande. Inzwiſchen hat Franz Martini eine große An⸗ 
zahl Einbände hergeſtellt und alle Empfänger waren außer⸗ 
ordentlich zufrieden. Die Fiſchhaut iſt eine Art von Perga⸗ 
ment, Da aud) friiher ſchon Fiſchhäute zu Pergament ሀከር 
Leder verarbeitet wurden, kann man den weiteren Ver⸗ 
ſuchen mit großer Spannung entgegenſehen. Wir werden 
ſeinerzeit, ſobald ausgedehntere Erfahrungen vorliegen, 
ausführlicher über Einbände in Fiſchhaut berichten. Jeden⸗ 
falls aber kann unſre kleine Ausſtellung Intereſſenten nur 
empfohlen werden. Zeigt ſie doch, daß ſolche Einbände 
der weiteſten Beachtung wert ſind. 


b) Vermehrung der Sammlungen des Deutſchen Kulturmuſeums 


1. Stiftung ber Bibliothek Clemens 


3u unfrer großen Freude Tënnen wir mitteilen, daf 
dank der Opfermilligkfeit einer Anzahl Leipziger Herren 
fowie von Mitgliedern ber erften und zweiten fächfifchen 
Ständefammer es möglich geworben ift, die außerordent= 
lich wertvolle Bibliothek des verftorbenen Oberregierungs- 
rates Profeffor Dr. Emil Clemens in Dresden fiir bas 
Kulturmufeum zu erwerben. Zu den nicht unbeträchtlichen 
Koften haben folgende Herren beigefteuert: 
Hofrat Dr. Adermann, Leipzig 
Berger & Wirth, Leipzig | 
Geheimer Kommerzienrat Friedrih W. Dobel, Leipzig 
Kommerzienrat Mar Enders, Leipzig 
Hoflieferant Paul Franke-Auguftin, Leipzig 
Verlagsbuchhändler Dr. Alfred Giefede, Leipzig 
Georg Grimpe, Leipzig 
Geheimer Kommerzienrat Henri Hinrichfen, Leipzig 
Kommerzienrat Paul Knaur, Leipzig 
Hoflieferant Rudolf Any, Leipzig 
Zahnräderfabrit Köllmann, A.-G., Leipzig 
Generaldirektor Stephan Mattar, Leipzig 
Fabrifbefiger Paul Julius Meißner, Leipzig 
Srau Kommerzienrat Meyer, Leipzig 
Geheimrat Stadtrat Oskar Meyer, Leipzig 
Bankier Wilhelm Meyer, Leipzig 
Sabrifbefiger G. E. Reinhardt, eipsigsGo. 
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Dr. Willmar Schwabe, Leipzig 
Kommerjienrat Hugo Seyfert, Leipzig 
Berlagsbuchhandler Alfred Voerfter, Leipzig 
Sabrifbefiger Hermann Voß, Leipzig 
Geheimer Kommerzienrat Weichelt, Leipzig 
Der befondere Wert der Bibliothek, die rund 7500 Bante 
umfaßt, liegt in den faft vollftändigen Serien von Fachs 
zeitfchriften, die insbefonbere für bag Buchs und Schrifts 
weien von größter Wichtigkeit find. Allen Stiftern aud) 
hier herzlichfter Dank für die hochherzigen 1 


2. BVermebrung der Plafatfammlung 


Im Mufeum der bildenden Künfte zu Leipzig befand 
fic) bis jegt eine Plafatjammlung von Kunftaugftellungen ۰ 
der verfchiebenften Zeiten, die ber frühere Direktor bes 
Mufeums Geheimer Hofrat Mar Schreiber gejammelt 
fatte. Diefe Sammlung wurde, da fie enger mit den 
Sammlungen des Deutfchen Kulturmufeums zufammens 
hangt, laut Befchluß bed Rates der Stadt Leipzig unferm 
Deutichen Kulturmufeum leihweije uberwiefen, wodurd 
unfre Plakatfammlung eine außerordentlich wertvolle 
Bereicherung erhalten bat, zumal dadurch eine Anzahl 
älterer Plakate, die in den Mufeumsbeftänden bisher ganz 
fehlte, nun durch befonders gute Stiide vertreten ift. 
Dem Rat der Stadt Leipzig fei auch hier für diefe Übers 
weifung der herzlichite Dank gejagt. 
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Bücher⸗ und Zeitſchriftenſchau 


Das Plakat. Zeitſchrift des Bereins ber ۰ 
8. Jahrgang 1917. Wenn einmal die Bedeutung, die für den 
gegenwärtigen Weltkrieg das Werbeweſen gehabt hat, mit gründ⸗ 
licher Ruhe überprüft werden wird, dann wird die Made, die ihm 
alg einem Weeinfluffer Der Sffentlidjen Meinung innewohnt, fid 
deutlich offenbaren und die Anficht, es fei nur ein brauchbares Hilfs- 
mittel auf wirtfchaftlichem Gebiete, fi gründlich ändern ۰ 
ግዘ bem gegen Deutfchland geführten Ltigenfelbsuge ift das Plakat, 
das Straßenbild, eine Waffe von wefentlicher Wirkung geworden, 
nicht allein in den analphabetifchen Ländern, zu denen in dem Zu: 
fammenhange diefer Ausführungen der Art wegen, in der ihnen das 
Drudpapier der Strafe Literatur ift, auch die Vereinigten Staaten 
von Amerifa gehören. Beinahe mehr noch in jenen andern Ländern, 
in denen fchon ein allgemeines Verftändnis für feinere und feinfte 
Wirkungen eines Plafated vorhanden ift, die, auf die grobe Schlag: 
Praft verzichtend, mit heimlichen, langfamen Vergiftungen der öffent: 
lichen Meinung ihr Ziel zu erreichen fuchen. Dafür, daß das Plakat 
im 20. Jahrhundert zur „Prefle* gehört wie die Seitung, haben die 
Kriegsjahre fo viele Beifpiele geliefert, wie viele nur immer jemand 
wiinfden mag, der die Anwendung des Bild: und Buchdrudes im 
Werbewefen als cin aud) durd feine innere ‘Entwidlung gleichbe: 
techtigteß buchgewerbliches Arbeitögebiet verteidigen will. 6 6 
Fachgebiet, mit eigenen Fadvereinen und Sachzeitfchriften, jet auch 
in Deutfchland nach einer felbftändigen Vertretung feiner äußeren 
Entwidlung, die e8 in faum einem Vierteljahrhundert genommen 
hat, ftrebt, fcheint felbftverftändlich. Aber vor 15, 20 Jahren hief eg 
nodj, ben amerifanifdjen, englifchen, franzöfifhen Mufterplafaten 
liegen fid) auch in fünftlerifcher Hinficht nicht alzu viele deutfche ver- 
gleichen. Deshalb darf der „Verein der íafatfreunbe" fid) 
mit Redt rühmen, ein Borfämpfer der deutfchen Plafartunft ge 
worden zu fein, die er nach allen Wicdhtungen Hin anzuregen und 
weiterzuführen firebt, al8 ein Mirtelpunft aller dem Plafatwefen ge- 
widmeten Beltrebungen, nicht bloß, wie fein ihm nun etwas zu eng 
gewordener Name befagt, ald ein genießender und nicht (dja(fenber 
Sammlerverein. Die fehönen Hefte feiner Vereinszeirfchrift werden 
trafó zur ftattlichen Bandreihe eined groß angelegten Handbuches 
der Plafatfunde. Mehr noch indeflen, al diefer ihr gefchichtlicher 
Stoffwert ift dag lebendige Beifpiel, das fie geben, ihrer Sache von 
Wert. Jn ihren Blättern liegt eine erftaunliche Werbefraft für ihre 
Swede, bie aus der Anordnung de Ganzen und der Einzelheiten 
unmittelbar wirkt. Ein gleichwertiged Unternehmen, auch) was die 
Ausftartung (oder, wie e& gerade hier leider noch allzuoft mit einem 
unfhönen Worte Heißt, die Aufmachung) betrifft, fann famn ein 
andres anb ben beut(fen Plafarfriegsheften an die Seite ftellen. 
Wenn weiterhin die Buchwerbeichriften, die Werbedrudfachen in 
Buchform, die neuerdings mit Mecht aus den Ergebniffen unfrer 
Budfunftbewegung ihren Nupen zu ziehen fud)en, eine nod ein: 
gehendere Berüdfichtigung im „Plakat“ finden würden, fo wäre 
damit die von ihm gebotene regelmäßige Überficht in vielleicht vielen 
erwünſchter Weiſe vervolffommnet. Ald eine buchtechnifch glüdliche 
Übung der Zeitfchrift „Das Plakat” darf die Gewohnheit gelten, 
in ihren nicht wenigen Heften, die ald Meine Monographien ber 
Plakatkunſt aus&geftaltet finb, ben SBilbteil unb ben Grextteil auf zwei 
Eonderhefte zu verteilen. Das hat den großen Vorzug, wie z}. ۰ 
dad den MWerbemitteln für Zabafwaren gewidmete September: 
Nouember:Heft 1916 zeigt, nicht nur eine bequemere Benugung zu 
geftatten, fonbetn aud) bei der Herftellung eine durch Eaprüdfichten 
weit weniger eingeichränfte planmäßige Anordnung eines größeren 
Bildftoffes durchführen zu fonnen. Und da gerade bei denjenigen 
Büchern, die ald Beltandteil eines Werlinhaltes umfangreichere 
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VBildwiedergaben ihren Lefern vorführen wollen, es durchaus nicht 
gleichgültig ift, ob auch der Vildreil fich der Buchgliederung einflgt 
oder nicht, follte man eigentlich meinen, das mit einer derartigen 
Anordnung gegebene Aushilfemittel, das einfach genug ift, müßte 
eine viel allgemeinere Anwendung finden, Aber die Macht der Ge 
wohnheit ift auch in der Bücherherftellung ftärker al8 der ۰ 
Aus dem erften Hefte des Jahrganges 1917 des „Plafates“ fei auf 
den fchönen Auffag von Hans Gadhs , Vom Hurralirfch” verwiefen, 
der ten Empfindungen vieler Kunftfreunde fráftige Worte verleiht. 
Zu Iehrreichen Vergleichen, die weit über ihr engeres Thema hinaus: 
führen, verloden die beiden Abhandlungen über öfterreichifche Kriegs: 
graphif von Ortofar Mafcha und tiber Kriegsgraphif in Frankreich 
von Otto Grautoff. Die Kunft ber Serafe im Dienfte des Kriege, 
die diefe Unterfuchungen mit vielen Bildbeifpielen erläutern, ift, was 
bereitd angedeutet wurde, für Betrachtungen über vergleichende 
Völkerkunde recht wertvoll. Lehrreich ift fie jebenfaflà aud) ftit bie 
Literaturpfpchologie. Denn bie Faffungen der nappen Unterfchriften 
auf den Maueranfchlägen geben manden Hinweis auf die Aus: 
führung der Budfaffaden in den Buchtiteln und Buchumfchlägen, 
ein Zufammenhang, der einmal eine ausführliche Würdigung ver: 
Diente. Im zweiten Heft des Plafatjahrganges 1917 nimmt ۵ 
Cas febr fadjfunbig ju dem jefe wieder einmal lebhafter gewor- 
denen „Plakat und Plagiat” Streit Stellung und liefert Dazu in dem 
beigegebenen SBilberfeft eine vortreffliche Sufammenftellung, die mir - 
auch für die rechtliche Beurteilung der hier entftehenden Fragen Die 
etwas bunte Reimannfche Lifte zu übertreffen fcheint. Vielleicht wird 
e8 einmal möglich fein, ausführlicher fid) mit ben Buchkunftplagiaten 
überhaupt zu befchäftigen, bie hin und wieder {chon zu einer recht be: 
denflichen Erfcheinung geworden find. ©. A. €. B. 
Forening for Boghaandvaerk⸗Kobenhavn. Veröffentlichnugen 
1917. Eine nach außen und innen auf das ſorgfältigſte abgeſtimmte 
kleine Kunſtſchrift iſt die Jahresveröffentlichung 1917 des Däniſchen 
Buchgewerbevereins: Julie Eckersberg Optegnelſer om hen— 
bes Fader C. W. Edersberg. Med en inledning af Emil 
Hannover. Udgivet af Forening for Boghaandbovaerl 
København 1917. (67 [72] Seiten 80 mit ۳۶۱ 
tafeln.) Die fchlichten Aufzeichnungen, Lebensbilder aus der roman: 
tifdóen Sunfteped)e be& 19. Jahrhunderts, die man neuerdings ju 
entdeden begonnen hat, find mit gewohnter Güte von ber Kopen: 
hagener Fadhichule flir Buchhandwerf in 950 Abzligen auf ein 8 
Velinpapier der Forenede Papirfabriffer gedrudt worden, die zahl: 
reich eingefügten Abbildungen ebenfo wie bie Lichtdrudtafeln mit 
großer Vollfommenheit wiedergegeben. Aber den Hauptreiz des 
Drudes bilden doch nicht feine Falmüichternen technifchen Qualitäten, 
fondern die ebenmäßige, glüdliche Stimmung, bie fid) in bem 
dünnen, fchmalen Quartbande eine ihr angemeffene und genehme 
Buchform fuf. Ein eigenartiger Buchzauber geht von dem an: 
fpruchlofen Berfe aus. Man nimmt es in die Hand, um darin zu 
blättern, und wird mit einemmal (aber mit ganz modernen buch: 
gewerblichen Mitteln, ohne alle Ctimmungstrif&) in. vergangene 
Fahrzehnte ber alten Sundftadt verfebt, von deren Menfchen ¢6 
plaudert. Eine fchöne Bereicherung der Fahresgabe bietet bie (eine 
Gelegenheitd(drift, die Die ,Foreningen fir Bolhandteverf“ 
in Stodholm anlaglid) der Februar-Ausftellung 1917 ۲ 


 fchwedifcher Blicher im Kopenhagener Kunftgewerbemufeum dem 


dänifchen Verein widmete. Sie enthält eine Abhandlung Ober ben 
älteften erhaltenen Korrefturbogen eines dänifchen Drudes von bem 
befannten Kenner der. Wiegendrudzeit, Neichsbibliothefar ۶ 
Cofijn (Det äldfia dansfa forrefruret... Stodholm 1917). 
Aud auf dem Gebiete der ertragreihen „Makulaturforfchung” ein 


Zeitfhrift des Deutfhben Vereins für Buhwefen und Schriftrum 





Meifter, erläutert Colijn auf den acht Seiten bet von Almquift & 
Wilfells Bolrryderi:Aftiebolag in Uppfala fchön gedrudten Quart: 
hefteg den getreu nachgebildeten Kortefturbogen und feinen Urfprung, 
wobei manche wichtige Andeutungen tiber die Intunabelnfunde und 
Die Anfänge der ffandinavifhen Buchdrudgefchichte gegeben werden. 
Der Bericht über die dänische Kachichule für Buchhandwerf 1916/17 
bringt außer einer mit Abbildungen erläuterten Fritifchen Befchrei: 
bung ber eben erwähnten fchwedifhen Buchfunftausftelung einen 
Nachruf auf den Architefien Vilh. Bruun (1858 bis 1917), der fid 
um die Entwidlung ded neudänifchen Buchgewerbes große Ver: 
dienfte erworben hat. Betrachten wir die legten Veröffentlidhungen 
des dänischen Buchgewerbevereins in ihrer Gefamtheit und in ihren 
Zufammenhängen, fo drängt fi) wohl ein Vergleich mit deutfchen 
Leitungen ähnlicher Art auf. Daß die Dünifchen Drude bei einem 
derartigen Vergleiche von gefchloflenerer, ftilftrengerer Wirkung er: 
feinen, Hat natürlich einen guten Grund. Die Viclgeftaltigfeit 
(und mitunter auch die bloße Vielgefchäftigkeie) des ٥۶٢٢٥٣٢ ۰ 
lerifchen Buchwefens erftredt fidy über fehr viel größere Gebiete alg 
in den nordifchen Ländern, die in engeren Grenzen bleiben müffen. 
Dafür Haben diefe den unleugbaren Vorteil einer intenfiveren Kon: 
jentration, deren Arbeitsergebniſſe nach überallhin wirken, ohne fich 
alzuhäufig zu zerfplistern. So liegt in dem verärgerten Verlegerwort 
von der Dublettenmacherei Doch eine für Die äufere und innere Ent: 
widlung unfers Buchgewerbes recht beherzigendwerte Lehre. Die 
beutíde Budhfunftbewegung fonnte in ihren Leiftungen bisweilen 
fdhon gefammelter werden und aud) den verlodenden Qualitäten und 
Quantitäten der Lurusbücherinduftrie, die ein unentbehrlicher Träger 
der für das billige fhöne Buch bahnbrechenden, beifpielgebenden 
Liebhaberaudgabe ift, gegentiber gefeftigter. Dann werden aud wir 
rafer ein Biel erreichen, dem die Dänen mit einigen ihrer Mufter: 
brude fid) (chon niiherten, das feine, fhöne, file Buch, das von feinem 
Buchkunftwert und «werten kein Aufheben macht, and dann nicht, 
wenn e mehr fein wil und ift ald das anftändige, Iandläufige Durch: 
Ídnittébud) ber beften Verleger und Wertftätten. ©. A. €. B. 
Ansftellung F. O. Chmäe. Mai-Juni 1917. Berlin. Unter 
den Linden 15. Bücherftube Unter den Linden. (40 Eeiten, 80, 
Preis geheftst M2—.) Das gefällig angeordnete und ausgeftattete 
Ausftelungsverzeichnis ifl, in Unfehung feiner Beftimmung als 
MWerbefchrift, nicht gerade tibermäßig billig, fonft aber vortrefflich. 
66 gibt cine febr gute Überficht des Werkes des bekannten Buch: 
fünftlers, in das Dr. Jof. Popp kurz einführt. ۰۱۸ 2۵ 
von Knorr & Hirth in Münden auf einem etwas zu dünnen, jeden: 
fals bei den kräftigen Holzichnittwiedergaben durchſchlagendem, 
Papier gedrudt, enthält e& wirfungsvol gewählte Bild: und 6 
proben, dazu ein Bildnis des Künftlers. Weiterhin wird auf die 
erichienenen Schriftgießereiproben, auf die von Ehmde gefchriebenen 
Adreffen, feine Cinbanbentrotirfe und feine Werbedrudfaden ver: 
wiefen. Auch die Veröffentlihungen tiber und von Ehmede werden 
angeführt. Alles in allem ein recht brauchbares Handbüchlein für 
den Buchfunftfreund und Samnıler, das ald Mufterdrud dazu noch 
einen felbftändigen Wert befißt. Bei der Gelegenheit diefer kurzen 
Anzeige auf Die Ürbeiten und die Bedeutung Ehmdes für unfre 
Buchkunftbewegung und Buchkunftentwidiung näher einzugehen, 
erübrigt fih wohl. Sind dod) die Proben feiner Tätigkeit für unfre 


führenden Buchkunftverlage in den Händen der Buchfachleute und 
Buchfreunde. Uber das darf dod) woh! gefagt werden, daß gerade 
eine zufammenfaflende Ausftelung wie diejenige, der bas fleine Berz 
zeichniö gewidmet wurde, am beften erweifen fann, ob ein Budy: 
fünftler nur vereinzelte Werke geichaffen hat oder ob fein Wert in 
größerem Zufammenhange der Ausdrud eines beftimmten 8 
und Mollend, der Ausdrud einer Perfönlichkeit if. Wir dürfen 
Ehmde mit dem oft mißbrauchten Worte zielbewußte Arbeit nad): 
rühmen, in ter aud Fehler und Irrtümer organifd) finb, an bec 
Fortentwidlung mitwirfend. Und deshalb fann ejn Künftler wie 
Chmde auf einer Autftelung aud unbeforgt friihere Arbeiten zeigen, 
für bie er jet wohl andre Löfungen finden würde. Sein Werk bleibt 
troßdem etwas Ganzes und Selbftündiges, ba& wert ijt, a[8 foldes 
betrachtet zu werden, um die Verdienfte bes Ausftellers al8 lebendige 
Kraft unfers Budygewerbes recht zu verftehen. ©. N. €. B, 

 fagetbote. Conntagégtuf. Seisichrift ftir bie beutfden Jnter- 
nierten in Dänemarf und Norwegen. Erftes Halbjahr Mai— Ofto: 
ber 1917. 312 Seiten, gebunden Län. Kr. 6.—. Bu beziehen durd) 
ben deutfchen Sonderaudfchuß flir Kriegkgefangenenhilfe in Kopen: 
hagen, Bredgade 45, I. Sum Pfingftfonntag 1917 wurde den In: 
ternierten in Dänemark und Norwegen zum erftenmal ein „Sonn: 
tagögruß” in Form des und vorliegenden „Lagerboten“ befchert. Kür: 
wahr, einen fchöneren Gruß konnte man ihnen nicht bringen. Was 
ftedt nicht alles in diefem Halbjahrsband, der nun abgefchloflen ift! 
Er gehört mit zum Velten, was wir an „Kriegszeitungen” erhalten 
haben, und zeigt und „Barbaren* fo recht in vollem Lichte. Veicht 
ftumpfe Gtleichgtiltigkeit gegenüber dem, wag ung umgibt, fondem 
rege Teilnahme und volle Verftändnis ftir Land und Leute. 4 
ift ein großes WVerdienft des Echriftleiters Dr. jur. R. Echairer, ge: 
rade Dänemark und Norwegen den Internierten in Wort und Bild, 
in Poefie und Profa, in Belehrung und Erzählung fo fhön nahe: 
gebracht zu haben. Der Liebling des dänifhen 9Bolfe& Anderfen, 
der größte Dichter Norwegens Björnftjerne Björnfon, Stitlands 
Dichter Ereen Eteenfen Blicher, Schriftfteller wie Kierfegaard und 
andre fommen zum Wort. Bilder von Foafim Sforgard, Vilhelm 
Hammershij, Peter Severin Kroner, von den norwegischen Malern 
Fearniey und Hans Gude bringen anb unb Leute den Lefen näher. 
Gie erfahren ferner, daß Adam Gottlob Dehlenfchläger in Dänemark 
geboren, und lernen dabei drei feiner beften Gedichte fennen. ۲ 
wie „Die dänifhe Grau’, „Die Vollshodyichule in Dänemark“, 
„Dänemarks Infeln“, „Bilder aus dänifchen Pfarrhöfen“ gewähren 
Ginblide in das wirtfchaftliche Leben des fchönen Landes. 2 
lid) darf niht unerwähnt bleiben, was wir aus den Bnternierten: 
lagern Hald auf Jütland und Lsfen in Norwegen erfahren in Be: 
tichten, die wir Pfarrer Cdhairer aus Tübingen verdanken, und dat, 
was der Lagerbaumeifter Ingenieur-Kapirän A. C. Hoff und tiber 
bas Lajarettlager bei Hald fagt. — Und das alles in einem Ge 
wand, das fid) fehen life tppograpbifd) fowohl als iffuítratio! 
Man merkt den Hodftand bes dinifdhen Drudgewerbes fchon 
beim erften Blid, den man in den ,Lagerboten” wirft. 6 ۴ 
ein Etüd Kulturarbeit, das hier geleiftet worden ift, wie wenig 
feinedgleichen während des Krieges. Der Halbjahrsband gehört 
daher in jede Bibliothek, bie Wert darauf legt, bie wertvollfte 
Literatur diefer Kriegsjahre zu befiben. €dramm. 
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wahne Anperns buch Die, 3ligapter^ (1855), wdbrenh 
Helffrich auf terjetben Bronjetofel einen afi prGpren | 
Shalining zu erfennen glaubte, Wir (deli 1 über Bue 


— big feinen Crfolg haben fonnten. ` 
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3 3 2889 dpi: Sage, 1859. - 
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zutage getretene Silbenfchrift ift fo fchwerfällig und uns 
beholfen, daß ihr Gebrauch ber Annahme der bequemen 
femitifchen Buchftabenfchrift ebenfomwenig nachgefolgt fein 
Fann, wie etwa die Unwenbung der Streitart jener der Flinte. 

Und doch darf man nicht annehmen, daß jede Silben: 
fchrift unvolllommener und deshalb alter fei als die Buch: 
ftabenfchrift. Zwei Schriftarten find Silbenfchriften, obs 
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wohl fie aus der phönizifchen Buchftabenfchrift abgeleitet 
find: das Indifche? vergleiche U. Weber, Über den femit. 
Urfprung des indifchen Alphabets: Indische Studien 1857 
und das Äthiopiſche?, das durch Vermittlung des Süd⸗ 
arabiſchen mit dem Phönizifchen zufammenhängt. 

Die Buchſtabenſchrift der Phönizier hatte ficher ihre 
großen Vorzüge, aber fie hatte doch den großen Nachteil, 
daß ihr die Vokale fehlten?; erft die Hellenen haben eigene 


1 Stenzler:Pifchel, Clementarbud der Ganffrit-Sprade 1892, 
Seite 1. 

3 Pritorius, F., Athiopifde Grammatit 1886, Seite 6. 

3 Olshaufen, Über d. Urfpr, D. Alphabets, Seite 22, Bofalbegeibhn. 
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Pokalseichen verwendet. Die Inder und die Mthiopen 
fuchten diefen Mangel dadurch auszugleichen, bag fie bie 
፳ንዐ፻በ[ዩ an ben Konfonanten ausbrüdten. Das taten auch 
die Kyprier; wenn fie außerdem noch eigene Zeichen für 
a(leinftebenbe Bofale batten, fo find diefe wohl, wie die 
tomplizierten Zeichen beweifen, ein (pádterer Sufag. 

Die Eyprifchen Syllabarinfchriften find meiftens Eurz; 
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doch e8 fehlen auch nicht langere (bie zu 31 Zeilen). Lite 
rarifche Denkmäler dürfen wir in ihnen allerdings nicht 
fuchen, aber doch Gefeße des Staates. Eg find Überwiegend 
SInfchriften für Weihgefchenke, in denen die Gottheit und 
oft auch der Name des MWeihenden genannt wird, und 
vielleicht ift auch die Infchrift des Königs Eteander (fiehe 
oben) jo aufgufaffen; ferner Unterfchriften für Statuen, 
Urnen und Bafen nebft Bau: und Grabinfchriften, ges 
legentlich mit Drohungen gegen den Entweiher des Grabes. 

Allzufrüh fing man an bie zerftreuten Eypriotifchen Ins 
Ichriften zufammenzuftellen. Morig Schmidt gab feine 
Sammlung Eyprifcher Infchriften in epichorifcher Schrift 
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Yena 1876 heraus; aber bald darauf hauften fid) die neuen 
Sunde: W. Deeddes Sammlung in Eollig, Griech. Dialekt: 
Snfchriften I, Göttingen 1884 ift (chon viel vollftändiger 
(212 9t. N.); aber auch nach diefer Zeit Haben die neueren 
Ausgrabungen noch reiches Material an Infchriften und 
Münzen zutage gefördert. 

Mit diefer Schrift der Knprioten glaubte man durch 
diefe Entzifferung nun einigermaßen im reinen zu fein; 
da tauchte aber ein neues Problem auf; man fand eine 
EyprifcheSilbeninfchrift,aber nicht in griechischer Sprache, 
bie 9t. Meifter herausgab: Kyprifche Syllabarinfchrift 
in nichtgriechifcher Sprache: SB. ber Berl. Akad. 1911, 
166-69, G8 find zwei Steine (ungefähr 1/, Meter lang 
und 0,27 Meter breit), jeder mit vier Zeilen Eyprijcher 
Silbenfchrift. Woher fie ftamımen, wird nicht gejagt und 
braucht eigentlich auch nicht gejagt zu werden. Proben 
diefer Schriftart finden fi nur auf Kypros!, und die 
Steine find gerade im Befig der neuen Herrn diefer Sniel; 
wir fonnen alfo mit Sicherheit vorausfegen, daß beide 
Steine von Kypros ftammen. Dort lebten in hiftorifcher 
Zeit nur drei Bolksftimme, die Griechen, die Phönizier 
und die Ureinwohner ber Snfel. Die Griechen hatten bai 
bauptfächlich im Weften, die Phönizier im Often nieder- 
gelaffen, die Ureinwohner behaupteten fich in der Mitte 
ber Infel; Stylar peripl, 103 nennt Amathus eine Stadt 
der Autochthonen, ء۱٥۹٥‎ dè ko 7۳۵۲6۱6 êv ۵ 
Bapßapoız mit Recht nennt daher Stephan byz. Wmathus 
nökıs Künpov dpxaotatn. Jn diefer Stadt wurde die 
einheimifche Schrift noch im 4. ۵0۲6۱۱۵۵۳۸ 
Man fann alfo mit Sicherheit annehmen, daß Eyprifche 
Snfchriften, die weder phönizifch noch griechifch find, auf 
die Ureinwohner der Sinfel zurückgeführt werden milffen. 
Das war bekanntlich auch die Boraugfeßung, die herrfchte, 
ebe die wiffenfchaftliche Forfchung einfegte. 

Sn Kypros waren die Zuwanderer und die Ureinwohner 
anders verteilt, als in Kreta; in Kypros waren im Often 
Phönizier, in derMitte Ureinwohner, im Weften Hellenen, 
. in Kreta dagegen im Zentrum fremde Koloniften (Hel- 
tenen), im Often und im Weften die Ureinwohner (Eteo: 
Freter). Von diefer Urbevdlferung Kretas® hat man neuer: 
dings drei Inschriften gefunden (fiehe Annual Brit. school. 
Athen 7, 127. 10 (1903—4) 115—24, Monum. Antichi 
3, 449 Nr. 208) in einer ganz frembartigen Sprache; aber 
in ber gewöhnlichen griechifchen Schrift, eine fogar ء۰۶‎ 
formig; die Form der Buchftaben ift dem archaifchen 
Griehifch nicht unahnlich fiehe ۰ 99۲6۱/۲6۲, 9۲66۰ 8, 1۰ 
Gef. d. W. 24, III p}. 1904. 


1 Rur Meine Gegenftünbe mie z. B. Skarabäen, Griech. Dialekt⸗ 
Ynfchr. 149, find nach Kyrene oder Ägypten gebracht worden. 

3 Vergleiche Sittig, "Auadodvros ۵۲006 èmyp.: Ephem. 
Arch. 1914 p. 1 und Griedh. Dialekt:Infchr. I, Seite 23. 

3 Bergleiche Sieglin, Atl. antiquus No. 14. 
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Auf beiden Snfeln, alfo in Kypros und in Kreta, hat 
man ín biejen Infchriften mertwürdige Denkmäler: bie 
legten Refte der Sprache der Eingeborenen, die nur noch 
in ben (geographifchen) Namen bis zu einem gewiffen 
Grade ihre Vervollftändigung finden. 

Die gefchichtliche Entwicklung auf beiden Infeln ift 
biejelbe; jebod) mit einem wefentlichen Unterfchied: Auf 
Kreta erhielten die Autochthonen bie Schrift von ben 
Hellenen; auf Kypros dagegen die Hellenen von ben 
Autochthonen. Daraus können wir aber für Kypros zwei 
wichtige Folgerungen ziehen: 1. Die fyllabare Schrift der 
teofpprier mug bei ber Einwanderung der Hellenen fon 
eriftiert Haben, während die phonizifche ۲۸ 
damals auf ber Snfel nod) feine Verbreitung gefunden 
hatte. 2. Die Hellenen, die einwanderten, Tannten bie 
fpdtere Schrift der Griechen noch nicht, die viel beffer war 
als die Silbenfchrift der Kyprier. Diefe Einwanderung 
der Hellenen nach Kypros erfolgte aber fo früh, daß wir 
ein beftimmtes Jahr nicht angeben können. R. Meifter, 
Griech. Dial. 2, 129—130 U. bemerkt dazu: In das 


11. Sabtb. v. Chr. fegen ben Beginn ber griechifchen Ans 


fiedlung auf Kypros von Neueren auch Lolling in 8 
Handb. d. Alt. ፲፲ 274, Winter, Mitt. d. Arch. Inft. XU 
(1887) Seite 238 A. 2. 

Man bringt die Einwanderung der Hellenen mit der 
dorifchen Eroberung des Peloponnes in Verbindung. Sicher 
ftammten die Koloniften aus bem Peloponnes; das zeigen 
in erfter Linie die dialektifchen Eigentümlichkeiten, aber 
auch gewiffe peloponnefifche Kulte 3. B. des amykläifchen 
Apollo, der in Jdalion auf Kypros feinen Tempel hatte. 
Die Einwanderer waren wahrfcheinlich Uchder, die durch 
den Einbruch der Dorer aus Arkadien und Lalonien ver: 
drängt, fich auf der Sftlichften Infel des Mittelmeeres eine 
neue Heimat gründeten und ben Dut batten, ben PHO 
niziern, die fie aus ben griechifchen Gewaffern bereits ver: 
drängt hatten, in ihrem eigenen Meere Konkurrenz zu 
machen. Auch auf Kypros felbft begann fofort der 12 
kampf beider Völker, denn die Hellenen fanden die Küften 
der Ynfel bereits befeßt mit einer Reihe phönizifcher 
Kolonien. 

Für das hohe Alter der phönizifchen Kolonien auf Kypros 
Spricht nicht nur im allgemeinen die geographifche Lage, 
fondern auch der Umftand, daß die ältefte phönizifche Ins 
fchrift, die wir kennen, nicht auf dem Feftlande, fondern 
auf Kypros gefunden wurde: C.I. Sem. 1 p. 22—26 pl. IV 
eine SSnfchrift, Die von einem Diener des Könige Hiram 
dem Baal geweiht wurde, „ift wahrfcheinlich noh alter 
als die MedasIinfchrift, gewiß noch aus dem 10, ۶ 
Dunbert^2, Wenn die Eteokyprier damals die phönizifche 
Buchftabenfchrift noch nicht Pennen Eonnten, jo muß ber. 


1 Kofi, Sriech. Dialekt:Infchr. 127 Nr. 59. 
3 Siehe Sethe, Götting. Gel. ۲۱۵6۲, 1916, A. 
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Urfprung ihrer Silbenfchrift noch etwas alter fein; fonft 
ware es jedenfalls Eliiger gewefen, gleich zu der ۶ 
neren Buchftabenfchrift Überzugehen. Diefe Zeitangabe 
wird durch den oben (Seite 27) gefundenen Anfaß ges 
ftügt, daß die einwandernden Hellenen im 11. ۶ 
dert die Eyprifche Silbenfchrift bereits vorfanden. Daf 
diefe epichorifche Schrift der fipprier auf der Infel felbft 
erfunden fei, möchte ich nicht glauben. Nationale Shrift: 
arten entftehen nicht auf einer verhältnismäßig Pleinen 
Inſel; fie verdanken ihren Urfprung und ihre Verbreitung 
einem ganzen Volfe. Auch ift die Schrift nicht einfach 
und Elar genug; in der Geftalt, wie wir fie kennen, hat die 
Silbenfchrift fchon eine langere Gefchichte hinter fid. 

Ber jedem Volf, das Buchftaben kennt, werden bie Silben: 
zeichen für zwei Buchftaben aus einem feften unb einem bez 
weglid)en eile befteben: b^, b^, b', b^, b". ን ን ን ንዓ ር ufw.; 
dem widerfprechen aber vollftändig die Formen des fy- 
prifchen Syllabarg; in der Meihe des x finden wir weber 
bas DBleibende noch bas Wechfelnde, es find eben voll- 
ftändig abweichende Formen: ka eine Pfeilfpige, ve ein 
riidwarts gelehntes 3, xi N, xo ein TT oder A, xu ein X 
mit | unb ہ‎ Bon ben folgenden Reihen unfrer Tabelle 
. gilt basfelbe, wenn auch vielleicht nicht in fo ftarfem 
Mafe. Bei einem Volke dagegen, das keine Buchftaben 
fennt, entíteben bie Silbenzeichen in ganz andrer Weife. 
Bei der Bilderfchrift entfteht zuerft bie Hieroglyphe, dann 
wird fie ftilifiert und abgekürzt; erft bedeutete das Bild 
die Sache; die Abkürzung aber nur die erfte Silbe des 
Wortes. Bon Bleibendem und Wechfelndem fann alfo 
feine Rede fein. Wenn die Kyprier die Silhenzeichen frei 
erfunden hätten, fo müßten fie der erften Silbe Eyprifcher 
Worte entfprechen; aber daneben müffen wir mit ber 
Möglichkeit rechnen, daß bie Kyprier ihr Syllabar einem 
fremden Volke entlehnt haben. Wenn die Silbenfchrift 
für die Sprache erfunden wäre, für die eg fchließlich ዕከ። 
gewendet wurde, fo müßte es einfacher und Überfichtlicher 
fein. Wahrfcheinlich find die Zeichen vielmehr Nefte von 
Hieroglyphen irgenbdeines Eleinafiatifchen Volkes; und 
diefe fremdartige Bilderfchrift einer fremdartigen Sprache 
hat wohl die abjonderlichen Formen des Eyprifchen Syl⸗ 
labars verurfacht. Auf welchem Boben diefe frembartige 
Schrift erwachfen, ift nicht leicht zu fagen; eg find febr ver- 
fchiedenartige Vermutungen aufgeftellt, manche find fchon 
deshalb zurücdkzumeifen, weil fie bloß die außere Form der 
Schriftzeichen, nicht ben Lautwert derfelben berückfichtigen: 

Dagfelbe Zeichen 81 bedeutet im Kyprifden fe, im 
£pbijd)en p?,im Ctruskifchen f, als 3ahlzeichen acht, erlaubt 
alfo feinen Schluß auf die Verwandtfchaft der Schrift: 
{ofteme; beweifend find folde Formen nur, wenn bei außerer 
Unnlichkeit der Lautwert derfelbe ift. 


1 Vergleihe Gardthaufen, N. bb. f. fl. Alt. 37, 376. Herbig, 
N. Ibh. f. ff. 86 85. 1910. 679---80. 
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Wenn fich bei der Bildung der Eyprifchen Silbenfchrift 
frembartige Einflüffe geltend gemacht haben, fo können fie 
nad) der Geographie und Gefchichte der Infel nur von ben 
Küften der benachbarten Feftländer ausgegangen fein, mög: 
licherweife von drei (oder vier) Himmelgrichtungen. 

An die afrifanifde Kufte wird man faum denten, 
obwohl die Kyprier von dort zu ftammen meinten, fiehe 
Herod. 7,91 ard Aisioring, We avtol Kumpior Aéyouony. 
Eine Einwanderung mag von dort ftattgefunden haben; 
daß die Eyprifche Schrift von dort ftamme, behauptet 
niemand. Die Ägypter Fönnen von Herodot niht gemeint 
fein. — Im Often fafen bie Phonizier; und Prätoriug, 
Über den Urfprung des fanaanäifchen Alphab. Brl. 1906, 
wollte die phönizifche Schrift umgekehrt aus ber Eyprifchen 
ableiten, vergleiche jedoch in diefer Zeitfchrift 1918, Seitel;; 
ebenfowenig Tonnen bie Phönizier (ohne Vokale) Lehrer 
der Kyprier gemwejen fein. 

sm Often faßen aber auch die Uffyrer, deren Keil: 
Ichrift Deede, Der Urfprung ber Eyprifchen Silbenfchrift 
(1877) zum Vorbild der Kyprier machen wollte; dafür 
Ipricht, daß bas Kyprifche eine Silbenfchrift ift, die Keil- 
(drift wenigftens Silbenzeichen hat, aber der aflyrifche 
Schlüffel paßt doch nicht Für dag Kyprifche. Einige Zeichen 
haben allerdings bei beiden diefelbe Form und denfelben 
Lautwert, aber bei den meiften muß die hnlichkeit burd) 
fupponterte Mittelformen (Transpofitionen bei Deede) 
hergeftellt werden. Die Anfprüche, die Deede in bezug auf 
die Ähnlichkeit ftellt, find manchmal recht befcheiden: 


gi gu 
(፳፲ == 5=:= 8 


Www اج‎ X 
bu ma 


Wir brauchen uns bei den Unmwahrfcheinlichkeiten um 
jo weniger aufzuhalten, als der Verfaffer felbft diefe ganze 
Hypothefe aufgegeben hat. In der Einleitung zu feiner 
Ausgabe derfyprifchen Silbeninfchriften bei Collig, Gried. 
DialektzInfchr. I Seite 12 fagt er, daß ein genaueres 
Studium der Hittitifchen Bilderfchrift ihn von ihrer Bers 
wandtfchaft mit der Eyprifchen Schrift überzeugt habe. 

Er befennt fid damit alfo zu den Anfchauungen von 
Sayce in ben. Transactions of the Soc. of Bibl. Ar- 
cheol. 5 unb 7, der die Eyprifche Silbenfchrift von den 
Hieroglyphen der Chetiter ableitet; fie zeigen ۶ 
fache und wunderliche Formen, deren Lautwert wir aber 
nicht fennen, aber felbft die äußere Form der Zeichen in 
Sayces Tabellen fpricht durchaus nicht immer für feine 
HNypothefe. Da alfo fowohl die Sprache wie die Schrift 
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der Chetiter ung ein Ratfel ift!, fo müffen wir jede Dis- 
fuffion Darliber bis auf weiteres ablehnen. 

Naher noch als die Chetiter wohnten die LyFier ben 
Kypriern an der Südküfte Kleinafiens, deren Alphabet 
mit der Eyprifchen Silbenfchrift bie zu einem gewiffen 
Grade verwandt ift, und es ıft das Verdienft von Hamil- 
ton Lang darauf hingewiefen zu haben —, Cyprus p. 10 
und Transact. Soc. Bibl. Arch. 1 p. 128; allein im ein: 
zelnen geht er oftmals fehl, weil einmal zu feiner Zeit Die 
Sorfehung über die Eyprifche Schrift noch nicht weit genug 
fortgefchritten war, und andrerfeits für die Iykifchen Jn- 
Schriften noch Beine zuverlaffigen Nachbildungen und Aus: 
gaben vorlagen. Da er ferner oft Formen beider Schrift: 
arten miteinander vergleicht, von verjchiedenem Lautwert, 
fönnen wir und auf eine Polemik mit ihm im ۲ 
nicht einlaffen. Crft jest haben wir eine zuverläffige Grund: 
lage befommen in den T(ituli) A(siae) M(inoris) 1, in 
deren Cinleitung auc) die Schrift der LyFier behandelt 
wird: p. 5 De origine alphabetiLycii. Dort heißt e8 mit 
Recht: luce clarius est Lycos non a Phoenicibus, neque 
a Cypriis litteras accepisse sed a Graecis. Die meiften 
ihrer Buchftaben ? haben wirklich ihr Vorbild im griechifchen 
Alphabet, dazu kommen dann aber bei den Lyfiern ebenfo 
wie bei den ۵۹ 
fide Zufagbuchftaben 
im Charakter der fypris | ^ 
fen Silbenzeichen. 
Kalinfa, der TAM.I 
p. 6—7 eine febr ban: 
fenswerte Tabelle der 
Inkifchen Buchftaben 
und ihres 8 
gibt, geht wohl etwas 
weit, indem er auch die 
Zufaßbuchftaben (p. $) 
aus griechifchen For: 
men ableitet. 

Bon ء67٤7‎ 
Wichtigkeit ift aber, 
daß wir Eyprifde Sil- 
benzeichen auf lykifchen 
Münzen finden. Nach 
Babelon, Traité des 
monn. Description I 





1 Giehe Hrozny, D. Sprache der Hethiter Lpz. 1917. €. Meyer, 
Geíd). d. Alt. 12 1909, 618 €. Gance, The Monuments of the 
Hittites: Transact. Soc. Bibl. Arch. 7. 1882, 248. 280 und Proceed. 
Soc. Bibl. Arch. 27. 1905, 191. 

3 TAM. I p. 6—7. Sardis v. 6. Littmann 1916. Evans, Scripta 
Minoa 71. 

8 Siehe Thumb, Amer. Journ. of Arch. II, 16, 159—60. 
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No. 358— 61. 404. 411—12 ließ ein Iykifcher Häuptling 
auf feinen Münzen dag Eyprifche Zeichen te (bm, de) 
prägen, bie Anfangsfilbe feines Namens De[neveles] ca. 
395 ». Chr. 

Şm einzelnen fann man fid) bei folchen Gleichungen 
natürlich irren; aber die Übereinftimmung der eigenartigen 
Formen in der erften und legten Kolumne ift fo groß, daß 
manaufirgend verwandtfchaftliche Beziehung destykifchen 
und des Kyprifchen geführt wird; und da das legtere wohl 
dasg altere ift, fo bleibt nur die Annahme, daß die Lykier 
jene Formen der Eyprifchen Silbenfchrift oderderen Quelle 
ent(ebnt haben. 

Stern bei Gejnola, Cypern Seite 294 fagt: Ewald hatte 
bie Unficht ausgefprochen, daß die Phönizier nicht bie 
er(ten Bewohner Cyperns gewefen feien, fondern vielmehr 
ein ben alten Phrygern verwandte Volk, deffen Alpha- 
bet gleichfalls aus Kleinafien ftamme. Das Alphabet der 
Pbhryger! ift dem griechifchen viel zu nahe verwandt (fiehe 
Kirchhoff, Studien 4, 54—55) um flir uns in Betracht zu 
fommen. Die Formen ber einzelnen Budhftaben find 
manchmal abfonderlih, aber der Umfang des 9۵ 
ift ungefähr derfelbe wie bei den Griechen; bie ۶ 
tigen Zufagbuchftaben (fiehe oben) der Lyker fehlen den 
PHrygern. 

Wenn Lidzbarski in feiner Ephemeris 2, 371 von der 
Moglichkeit fpricht, Daß die Eretifche Schrift die Mutter 
der Eyprifchen fein Fann, fo dürfen wir diefe Möglichkeit 
hier beifeite laffen, bis wir die Eretifche Schrift verftehen. 
Auch die von Schliemann (Flios, Seite 699) entdeckten 
troifchen Schriftzeichen, auf die Sayce und Sf. Taylor 
binweifen, fónnen wir beifeite laffen, da fie und immer 
noch ein Ratfel find. 

Gleich nach Schliemanns Entdedung hat man fich be: 
müht, die Snfchriften auf Heinen Spinnwirteln und Tons 
fcherben zu lefen. Burnouf erklärte fie für chinefifch, Sayce 
(fiehe Schliemanns Sliog, Seite 766 ff.) für Eypriotifch. 
Daß infchriftähnliche Zeichen darunter find, foll nicht ges 
leugnet werden; andre find willkürliche Krigeleien ober 
magifche Figuren (Svaftifa); alle find außerdem fo turg, 
daß man nirgends bie Probe machen Fann. 

Schließlich möchte ich noch die Frage aufwerfen, ob 
etwa von Weften aus, Das heißt von den Griechen ein 
Einfluß auf die Eyprifche Silbenfchrift ausgelibt wurbe, 
nicht urfprünglich, fondern fpater, als Griechen und 
Kyprier beifammen auf derfelben Snfel wohnten? 8 
möchte fie keineswegs unbedingt bejahen; denn Gleich: 
bett der Form fann auh zufällig fein: TT, A bedeuten 
Eyprifd) fo; O, A Eyprifch = ya. Sch möchte nur auf 
einige frappante Formen hinweifen, die darauf hinzu: 
deuten fcheinen. 

1 Siehe Sofche, Berh. d. 22. Philol.:Verf. (Meißen) Seite 82. 
Larfeld, Handb. d. Epigr. (1907) 1.140.340. 


Zeitfhrift des Deutfhben Vereins für Budwefen und Schrifttum 
تن‎ 


Wer hier eine Einwirkung bes griechifchen Alphabete 
auf dag Eyprifche Syllabar zugibt, wird ebenfo ein Silben 
zeichen uj (fe) als urfprünglich phönizifh anerkennen 
müffen. Diefes ift deshalb das erfte Zeichen des Eyprifchen 


Syilabare, dag vom Duc be 


Luynes in feinem Lautwert als echifch 





f richtig erfannt wurde. 

Mit kurzen Worten fei fchließ- 
lich auch noch die hronologifche 
Trage berührt. Wir haben oben 
bereits gefehen, baB aus gefchicht= 
lichen Gründen die Eyprifche Sil- 
benfchrift nicht jünger fein fann, 
als die Dorifche Wanderung, die 
erhaltenen Inschriften find ۶ 
lich bedeutend jünger. L. Stern in 
feiner Überfegung von Cefnolas 
Cypern (Jena 1879) Seite 294 
entfcheidet fich für „ein ziemlich 
90968 Alter — da George Smith 
eine Eyprifche Infchrift im Paz 
lafte Affurbanipals fand“. Aller: 
dings gibt George Smith, Ent: 
bedungen in Affyrien überfeßt 
v. Boedlin, Lpz. 1898, Seite 480 
dag Bild eines „Eegelförmigen” 
Gegenftandes mit „Eyprifchen 
Schriftzeichen”. Eg ift dies eine Behauptung, die durch 
nichts geftügt wird, nicht einmal durch den Verfuc einer 
Leſung. 

Die älteſte datierbare Inſchrift mit kypriſcher Silbenſchrift 
bieten zwei ſchwere goldene Armbänder mit der kypriſchen 
Snfchrift: Ered[v]dpou t00 Tapov Pacikéws!, Schon bei 
ber erften Publifation in ben Transactions unb fpáter bei 
Morig Schmidt, Samml. Eypr. SSnfchriften Seite 8 wurde 
biejet Cteanber mit bem Könige SStu’andar?von Pappa iden- 
tifiziert, der in den aflyrifchen Snfchriften 3 
(Sardanapal, 668—626 v. Chr.) über die Bauten Afarhad: 
boné (680—669 v. Chr.) als einer der zehn Stadtkönige 
von Kypros angeführt wird. Mein Kollege Weißbach 
verweift mich auf Affurbanipal, bearbeitet von Mt. Streck, 


Leipzig 1916, 141. Allein Meifter, Griech. Dial. Infchr. 2, . 


193 hat darauf hingemwiefen, daf die SSdentttät beider Per: 
fonen nicht erwiefen fei; der eine Eönne ein Nachfomme 
des andern fein. Allein von einem folchen gleichnamigen 
Enkel, der ebenfalls König von Paphos gemefen ware, 
wiffen wir nichts. Mit demfelben Recht können wir jebe 
andre hiftorifche Perfönlichkeit durch irgendeinen gleich: 


1 Transact. Soc. Bibl. Arch. 5, 1877, 88; 6, 1878, 136, Gried. 
Dialekt-Inſchr. 1, 46—7. Obtbummer, Cypern 1, 13. 

2 Siehe Seinola, Eypern, defch. v. Stern, Seite 265. 

3 Johns, €. H. W., Proceed. Soc. Bibl. Arch, 26, 27. 


namigen Enkel erfegen. Mit voller Sicherheit müffen wir 
mit Pierides, Transactions 5, 89 an ber Sibentitdt bes 
Stu’andar und Cteander fefthalten. 

Paldographifce Gegengriinde hat Meifter nicht anfdbren 
fónnen. Die beiden Armbänder des Cteander ftammen 
alfo aud ber erften Halfte des 7. Fabrh. vor Chr. Die 
große Brongeinfchriftvon Sdalion, Griech,Dialekt-Infchr.1 
Nr. 60, hat man datieren wollen, weil darin von einem 
Kriege ber Meder und Kitier gegen Sdalion die Rebe (በ 
allein derartige Kriege waren zu häufig, um barnad) ba$ 
Jabr zu beftimmen. Chronologifche Lifte der Eyprifchen 
Snfchriften b. Meifter 2, 198—99, 

Biel ficherer laffen fich die Eyprifchen Münzen mit epis 
chorijchen Legenden beftimmen; hier hat die grundlegende 
Arbeit von F. P. Sir! Ordnung gefchaffen. Der bei Hero: 
bot 4, 162; 5, 104 ermábnte König v. Salamis Euelthon 
(56027) hat Münzen mit Eyprifcher Auffchrift €, u, 
ve, le, to, ne (= ev FeAOwv) gefdlagen und ebenfo fein 
Sohn und Enkel Siromos und Cherfig 525—500. Häufiger 
werden die Infchriften und Münzen um bas Jabr 400 
v. Chr., die ich hier nicht aufzuzahlen brauche; in dtefe 
Zeit fallen die Münzen des Guagoras I. (410—374). 9tadj 
Aleranber dem Großen wurden nicht lange mehr Münzen 
mit fyprifcher Auffchriftgepragt von Timarch08(332— 20), 
Nikokles (320—310)2 und endlich Menelaos (310—307), 
dem Bruder und Strategen des Ptolemaos?, Sethe in 
den Nachr. d. Gott. Gel. 1916, 108 redet von ber Eypris 
Shen Silbenfchrift noch im 2. Sabrh. vor Chr. Worauf 
fich diefe Annahme ftügt, fann ich nicht fagen. Sn der 
fpäteren Zeit überwiegt auf der Infel vollftandig die 
griehifhe Schrift, wenn auch die Sprache ber ۶ 
wohner noch nicht gänzlich erlofchen war. 

x * 


* 

Nachtrag. Zu Seite 2: Mein Kollege Weifbach macht 
mich darauf aufmerkfam, daß Agyptifche Könige, wie 
Amenophis II., gelegentlich in der Arzama-Sprache und 
in babylonifcher Keilfchrift Eorrefpondieren (Mr. 31—32 
bei Knudtzon), gelegentlich in babylonifcher Schrift und 
Sprache. Zu Seite 3: Daß Mofes den Juden die Buch- 
ftabenfchrift gebracht habe, und diefe ben Phöniziern, wird 
fogar ausdrüdlich behauptet von Eufebius, Praepar. 
evang. 9, 264 ed. Gifford 1 p. 4304: ፲ፒዕህ Mwofjv -- 
ypåuuata 10۵0۵00۷0۱ ۲016 “lovdaioig 1۲۵6۲0۷۱ 6 
dé lovdaiwv ۵۷۱۵6 rapa\aBeîv, ۶۸۸۸۷۷۸۰۲ dé rapa 
60۷۷۵۷۷۰ Notwendig ift bie Annahme eines folchen Berz 
mittlers durchaus nicht; man Fann ebenfogut annehmen, 
daß die Phönizier felbft in den Städten und Häfen Ägyp⸗ 
tens bie Schrift kennen lernten. 


1 Rev. Num. 1883, 266 vol. Gried. DialelteFnfdhr. I, 51. 

2 Siehe Nev. Mum. 1883, 266. 

8 Ebd. 0. 300 500۲۵۲۵4, N. TTroA. 2 p. 13 Nr. 73. 

4 Vergleiche Olshaufen, ber den Urfprung des Alphabets (1841). 
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Dürer und die Schrift 


Bon Prof. Grig Kuhlmann, München 


ie nachfolgende Unterfuchung wird veranlaßt durch 
Sin immer aufdringlicher beroortretenbe Erfchei= 

nung in bem nimmer rubenben bigigen, faft ge: 
bäffigen Streite um Antiqua und Fraktur. Wir erleben 
dort — was in Kampfen allerdings nicht felten ift —, daß 
von ben heftig gegeneinander ftreitenden Parteien ein 
und derjelbe Name als Beiftand angerufen und als Schuß: 
geift in Anfpruch genommen wird. Kein Geringerer als 
einer unfrer Größten wird von ben um die Schrift 
Streitenden in den Kampf hineingezogen, damit fein 
Mame ihre Sache bede unb fürbere. Jn den Kampf- 
fohriften ber verfchiedenen Vereinigungen der Freunde 
deutfcher Schrift ift bie Bezeichnung diefer Schrift als 
„Dürerfchrift” nach und nach allgemein geworden. Man 
glaubt, daß der Stempel Dürerfchen Geiftes und Dürer: 
{her Kunft die Kraft haben werde, die Schrift, die fie als 
deutſche verteibigen, ald eine im tiefften MWefen wirklich 
deutfche zu Bennzeichnen und ihre Gegner im Kampfe zu 
fflagen. Gddgt dag deutfche Volk doch Dürers Kunft 
alè den reinften und tiefften Ausdruc deutichen Wefens 
und deutfcher Art. 

Im Hindli auf das hohe Unfehen Dilrers als des — 
wenn man fo fagen darf — deutfdeften aller deutichen 
Künftler, haben die Freunde deutfcher Schrift in ihrem be: 
geifterten Kampfe zu dem Mittel gegriffen, ihren Schü: 
ling nach feinem Namen zu taufen, unter der Behaups 
tung, daß diefe Schrift in ihrer heutigen Form eine 
„Lünftlerifche Schöpfung ingbefondere Dürers“ fei. 

Diefe Behauptung finden wir wörtlich und mit be 
fonderem Nachdrud? ausgefprochen in der „Erklärung des 
Schriftbundes Deutfcher Hochfchullehrer”. Noch weiter 
geht der „Deutfche Schrift: Verein für Öfterreich”, der in 
feinem öffentlichen Aufruf fagt: „Albrecht Dürer fchuf 
1525 in feiner eigenen Druckerei dag Urbild der heutigen 
deutfchen Schrift.” Shnen Schließen fih an: Univerfitätg: 
profeffor Wilke, Wien (Mitteilungen des Deutfchen 
Scriftbundes 1917 Nr. 3) und ©. Ruprecht (Das Kleid 
der beutfchen Sprache). ۱ 

Bei dem Eindrud, den eine Erklärung einer ٣6٢ ۶ 
gefehenen wiflenjchaftlichen Gemeinfchaft machen muß, 
ift eg fein Wunder, daß der Glaube, Dürer habe nicht 
nur in naher und engfter fchöpferifcher Beziehung zur 
Schrift Überhaupt geftanden, er fet auch infonberheit ber 
geiftige Urheber unfrer heutigen deutfchen Schrift, 
ziemlich allgemein geworben ift. 

In der Achtung, die wir der Gefamtheit unfrer Hoch- 
fchullehrerfchaft entgegenbringen, ift es bislang niemand 
eingefallen, nach den Berweifen für die aufgeftellte Bes 
bauptung zu fragen, ja eg ift vielleicht noch nicht eins 


mal aufgefallen, daß ber Schriftbund der Hochfchullchrer 
bie Beweife fchultig geblieben ift, baB man in feinen 
Streitfchriften vergeblich nach ihnen fuht. Man fat 
feiteng des Schrifibundes anfcheinend geglaubt, fich mit 
der Behauptung begnügen zu dürfen, ohne zu bedenken, 
daß e8 von größtem Nachteil für ihn (als ftreitende Partei 
fowohl als auch als Vertreter der beutichen Hochfchuls 
lehrerfchaft) fein muß, wenn die Behauptung aufgeftellt 
wird, ohne fie zugleich zu beweifen. ۷۱۵۵ 
aber erfcheint die Aufftellung der gedachten Behauptung 
angefichts der mir gewordenen betrübenden Erkenntnis, 
daß es Überhaupt unmdglich ift, den Beweis für fie zu 
erbringen. Daß eine Anfchauung allgemein werden 
fonnte, die in dem wirklich vorhandenen Material feine 
Begründung findet, bat die Gegenpartei, das find die 
Vertreter der Altfchrift, infofern mitverfchuldet, als auch 
fie fich nicht veranlaßt gefehen hat, die Angelegenheit 
tiefer zu ducchforfchen. Ihre Entgegnung befteht ledig- 
lid) darin, daß fie — gleichfalls ohne Beweis — bez 
bauptet, Dürer habe fich „viel eingehender alg mit der 
deutſchen Schrift mit der Antiqua befchäftigt, er fei, wie 
fein Freund Willibald Pirkheimer, ein Anhänger biefer 
Schrift gemefen”. Obgleich nun beide Parteien den Namen 
Dürers anrufen, wurde feine ibm durch grändliche 
Unterfuchung gerecht, beide begnügen fich hier mit ۰ 
aus oberflächlichen Betrachtungen und verfteigen fich zu 
vagen Behauptungen. 

Die die Angelegenheit der Schrift Ernftnehmenden, 
zu denen der Berfaffer fic) rechnen darf, müflen diefe 
Oberflächlichfeit und — es muß wohleinmalausgefprochen 
werben, jelbft auf die Gefahr Hin, daß es Übelgenommen 
werden könnte — Unzuverläjfigkeit der Streitenden in 
ihren Angaben und Behauptungen tief beklagen; denn fie 
werden badurch perfönlich vielfach in die peinlichfte Vers 
legenheit geführt. Der Verfafler befennt, daß er einft, in 
unbedingtem Vertrauen auf die Zuverläffigkeit ber Be: 
bauptung des „Schriftbundes Deutfcher Hochichullchrer”, 
in Wort und Schrift die gleiche Behauptung vertreten unb 
verteidigt hat. Das war gerechtfertigt, weil er glauben 
durfte, daß gerade von diejer Seite eine einwandfreie 
Gewähr auf Grund wiffenfchaftliher Forfchung geboten 
fei. Es gehört zu feinen bitterften Enttäufchungen, als 
er — durch feine Überfiedelung nah München in bie 
Lage verfegt, die Angelegenheit felbft an dem Quellen: 


` material zu prüfen — erkennen mußte, baß die von ihm 
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im Vertrauen auf die Autorität des Bundes ber Hochs 
fchullehrer vertretene Anfchauung nicht haltbar, für 
einen wirklichen Beweis das autbentifche Material ۵ 
unzureichend ift. 
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Wenn ich hier das Ergebnis meiner Unterfuchungen 
yum 3mede der Aufflarung der Allgemeinheit und be- 
fonders aller derer nieberlege, denen die Schriftangelegen= 
bett Herzens: und Gewiflensfache zugleich ift, fo kann 
mir nicht ber Vorwurf gemacht 
werben, bap id) aus einem Ge: 
fühl der Abneigung gegen die 
deutfche Schrift handle oder in 
Vorurteil befangen fei. Ganz 
im Gegenteil! Sch trat in die 
Unterfuchung ein mit der aus: 
gefprochenen Abficht, den bis 
dahin noch unbewiefenen fchöp: 
ferifchen Anteil Dürerd an 
dem Werden ber Srakturfchrift 
nachzumweifen, ber ` beuttden 
Schrift und ihren Freunden, 
wenn möglich, einen Dienft zu 
leiften. DaPich erfennen mußte, 
baf diejer Anteil fich nicht nach 
weifen laßt, kann für niemand 
eine bitterere Enttäufchung be⸗ 
. deuten als für mich felbft. So 
mag denn bas Ergebnis meiner Unterfuchungen hier 
niedergelegt werben zugleich als ein Zeugnis meines aufs 
richtigen perfönlichen Strebens nach Klarheit und Wahr: 
heit in den Dingen und Fragen der Schrift. 

Die erfte Enttäufchung bereitete mir die Feftitellung, 
daß nicht nur felbft die größten und umfaffendften ۰۶ 
gefchichtlichen Lehrbücher, fondern auch die reiche Sonder: 
und eigentliche Sorfcherliteratur Uber Dürer nits ent- 
halten, mwas über feine Beziehungen zur Schrift Aus: 
funft gibt. Dei der Gründlichkeit, mit der alle Gebiete 
feiner idealen Sintereffen wie feiner praftifchen Tätigkeit, 
von feiner Weltanfchauung big zu feinen Verbienften um 
die Befeftigungslehre, durchforfcht worden find, muß in 
diefer Tatfache fchon ein Beweis dafür erblickt werden, 
568 Dürers Gntereffe an der Schrift fein folches gewefen 
ift, daß es irgendwie in die 
Augen fallen Eönnte oder eine 
beachtenswerte Geftalt ange- 
nommen hatte. Ich war zu: 
nächft durchaus nicht geneigt, 
diefes Tehlen als wirklich bez 
weistraftig gelten zu laffen, 
fand vielmehr in ihm einen 
bejonberen Anreiz zu weiteren 
Bemühungen, in dem guten 
Glauben, allen Freunden der 
deutfchen Schrift nun erft recht 
einen Dienft leiften zu fónnen. 
Zunachft nahm ih Veranlaf: 


መ” 


Abbildung 1. Buchftabenformen aus Dürers 
„Underwenfung der meffung u(m.^ (1525) 
Konfteuttion von Antiquaformen 





Abbildung 2. Buchftabenformen aus Dürers 
„Underwwenfung der meffung uf.” (1525) 
Alte Tertur 
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fung, namhafte Dürerkenner zu Rate zu ziehen und auf 
die vermeintliche Lücke aufmerkfam zu machen. Als Ant: 
wort erhielt ich die Auskunft, daß von einer Tätigkeit 
Dürers auf dem Gebiete der Schrift nichts bekannt ges 
worden, alfo eine folche gewiß 
nicht nachweisbar fei, fonach 
in der Literatur eine Lüde in 
Wirklichkeit nicht beftehe. Man 
nahm feinen Anftand, aufrich- 
tiges Befremben Über dag Urteil 
deg „Schriftbundes ber Deut- 
Shen Hochfchullehrer” betreffs 
ber Bedeutung und ۸ 
Dürers auf dem Gebiete der 
Schrift auszufprechen und die 
aufgeftellte Behauptung als 
nicht bemeidbar zu charakteri- 
fieren. Sch habe mih auch Das 
mit nicht zufriedengegeben, habe 
vielmehr verfucht, das in den 
biefigen Mufeen und ۶ 
lungen vorhandene Material zu 
durchforfchen. Folgendes ift es, 
was fich Über die Angelegenheit feftftellen ließ: 

Die einzigen ficheren und fichtbaren Spuren von 2 
ziehungen Dürers zur Schrift finden wir in feiner „Under 
weyjung der meffung mit zirfel und richtfchend ufw”. 
Doch find die Beziehungen, wie fie hier hervortreten, 
durchaus nicht tiefinnerliche fchöpferifche, fonbern rein 
außerliche, auf die Ubficht gerichtete, für die gegebenen 
lebendigen Schriftformen geometrifche Gefege zu finden, 
fie durch geometrifche Konftruftion mit Zirkel und Lineal 
zu erzeugen. So zeigt Dürer fid) ung hier, obgleich 
er fich mit dem Zeichnen von Schrift befaßt, durchaus 
nicht als Schrift ün ftler und =[chöpfer, fondern mehr 
als Mathematiker. Daß er zu einer folchen Behandlung 
der Schrift durch ſeine italieniſche Reiſe angeregt worden 
iſt, ſei beiläufig erwähnt. Schon hier tritt eines hervor, 
was für die um die Schriftarten 
Streitenden und Dürer für ihren 
Streit Inanfpruchnehmenden 
wenig günftig ift: daß Dürer 
fi mit beiden Schriftarten 
durchaus gleihmäßig und 
gleichartig befaßt. Der Um: 
ftand, dap er die Antiqua vor 
der Tertur (wie er nach ba: 
maligem Gebrauch die jeßt 

Deut(d)zGotijd) genannte 
Schrift bezeichnet) behandelt, 
gibt den Streitenden meines 
Erachtens kein Recht, ihm eine 
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Hoherbewertung diefer Schrift zu unterftellen, rechtfertigt 
nur ben Schluß: daß er — da die , Underwenfung” dem 
Unterricht dienen foll — die Antiqua für die Schrift: 
erziehung als grundlegend gewertet wiffen will. Indem 
Dürer fich nab Bearbeitung der Antiqua den Tertur: 
formen zumendet, fchreibt er die hier als bezeichnend in 
Anfpruch zu nehmenden Worte: „Die alte Tertur hat 





in feinen Briefen. — Für unfre Unterfuchungen fommen 
nun weiter vor allem noch die Titelblatter zu den vers 
fchiedenen Sammelwerten Dürers in Betracht. Selbft bei 
der Vorausfegung, daf die nicht in Drucdtype hergeftellten 
von ihm felbft gefchaffen wären (was nicht einmal nach: 
weisbar ift), würden wir in ihnen Beweife für bie aufs 
geftellten Behauptungen nicht finden. Nirgendwo fons 


man etwan in foli- nen wir fchöpferifche 
cher mas gefchrieben / | Neugeftaltung einer 
wie wohl man fie deutfchen Schrift im 
yegt einerandern art Sinne einer Ents 
macht / bas id) bann widlung sur Fraktur 
auch fchreiben will.” teftftellen. Abgefehen 


Cr bringt bie alte 
Zertur zur Daritel- 
lung und danach die 
neue und jagt dann 
weiter: „Dys ift nun 
die alte mepnung 
wie vorgemelt / aber pet maht man bie Zertur freyer / 
ህከኔ fegt die verrudt fierung mitten auf bie fenten der 
aufrechten fierung / alfo das die lini der puchftaben nit fo 
faft gepucht werden / ond etliche züglein daran / und fpaltet 
fie... foliches babe ich auch hernach flirgefchrieben.” Mit 
diefen Ausführungen erkennt Dürer felbft an, daß er fih 
in der Form der bearbeiteten Buchftaben an das allgemein 
Gebräuchliche gehalten, nichts, felbft die Züglein nicht, 
perfönlich gefchaffen habe. Gleichwohl finden wir in ber 
Streitliteratur oft genug bie deutfchen Buchftaben der 
„Underweyfung“ als eine Erfindung Dürers angepriefen. 
Dürer bringt auch deutlich zum Uusdrud, welchen ۶ 
er mit feinen Konftruftionen verfolgt. Er will den Bau: 
und Werkleuten, fo „Schrift an bie feulen / tbüren vnb 
Hohen mauren” anzubringen haben, ein praktifchemecha= 
nifches Verfahren daflir an bie Hand geben. So fehen wir 
ihn durchaus frei von der Meinung, 
die man im Schriftftreite fo gern Über 
diejes fein Tun erwecken möchte, daf 
eê fih um Schöpferifches handele. 

Ebenfowenig wie Dürer als der 
Erfinder diefer Formen anzufehen ift, 
kann bie Oructtype biefes Werkes als 
feine Schöpfung nachgewielen wer: 
den. Über diefe Angelegenheit wird 
im Verlaufe der Ausführungen, bei 
Erörterung feiner Beziehungen zur 
Drudtype im allgemeinen, noch zu 
Sprechen fein. 

Ausführlichere Hußerungen über 
Schrift, als die in der „Underwey- 
fung”, fand ih auch in Dürers 
andern Werken nicht, ebenfowenig 








abrürfgl 


Abbildung 3. Budftasenformen aus Dürers „LUnderwenfung der meflung uf.” (1525) 
Neue Tertue ` 


Abbildung 4. Buchſtabenformen aus Dürers 


„Underwenfung der meffung ufo.” (1525) 
Konfteuftionen der neuen Tertur 
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davon, daB manche 
Titel durchaus Anz 
tiqua find, lehnen 
ſich die in gebroche⸗ 
ner Schriften aus⸗ 
geführten durchaus 
dern damals Gebrauchlichen an. Bon manchen Seiten wird 
ber Titel der „Apofalypfis” als ber Deutf ben Schrift neue 
Wege weilend angefprochen (Abbildung 5). Diefe Auf: 
faffung fann, bei aller Würdigung der Schönheit diefes 
Titelblattes, kaum aufrecht erhalten werden, angefichts 
der Zatfache, daß die Grundform der Schrift der Über: 
lieferten Zertur entjpricht, und die ihr beigegebenen eigen: 
artigen Verzierungen fich fchon vorher nachweifen laffen. 

Wir wenden und den Typen zu, in denen die Werke 
Dürerd gedruckt find und von denen man behauptet, 
daß fie zum Zeil Dürerfche Schöpfung verkörperten, die 
deutjche Schrift zu einer neuen Form, ber Fraktur, 
entwidelt hatten und in Dürers eigener Druckerei ۶ 
ftanden feien. 

Nach der Behauptung Ruprechts (Das Kleid der deuts 
Ihen Sprache) follen die Urbilder unfrer deutfchen Druck⸗ 
jchrift 1524 in Straßburg bei Köpfel 
unb 1525, bem Erjcheinungsjahr 
der , Underwenfung”, in der eigenen 
Druderei Dürers in Nürnberg zuerft 
„aufgetaucht“ fein; nach Steined'e 
(Die deutfche Buchftabenfchrift) foll 
Dürer mit Rocdner und Joh. Neu: 
dörffer 1526 eine deutihe Schrift 
„feitgeftellt” Haben; nah dem 

„Deutfchen Schriftverein für Öfter: 
reich“ „Ihuf“” Dürer in einer eigenen 
Druderei das Urbild der heutigen 
beutfchen Schrift. Für nichts von 
allem diefem fand ich irgendeine 
Spur annehmbarer Beweile. Nichts 
ift ficher nachweisbar, weber daß 
Dürer eine eigene Druckerei befeffen, 
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Als begeichnend muß es zweifellos erachtet werden, daß in 
den wenigen Fällen, wo wir den Erfinder und Schreiber 
nachweifen können, Dürer felbft es nicht ift. 

Als eine Lünftlerifche Großtat Dürers werben die Rand: 
zeichnungen zum Gebetbuch des Kaifers Marimilian ges 
wertet. Exhebt fich angefichte desfelben nicht die Frage: 
Wenn Dürer in ber Tat in dem behaupteten innigen, 
ichöpferifchen Verhältnis zur Schrift geftanben hatte, wäre 
es ihm dann nicht Bedürfnis gewefen, auch die Schrift 
diefes Werkes felbft zu fchaffen, um bie innigfte fünft- 


febr auffallende, fondern eine durchaus natürliche Er: 
fheinung, wenn, wie wir vermuten müffen, Dürer im 
allgemeinen die Schrift den befondern Meiftern diefer 
Kunft überließ bzw. fie damit beauftragte. 

Lieferten nun die Werke Dürers Eeinerlei Beweife für die 
feitens des Bundes der Hochfchullehrer u.a. aufgeftellten 
Behauptungen, fo ergaben weiterhin die Unterfuchungen 
andern Ortes gewichtige unmittelbare Beweife gegen fie. 

C$ wurde bereits erwähnt, daß nad) dem Stande ber 
heutigen Forfhung Rocner als ber Schöpfer der Type 


lerifche Einheit des des Gebetbuches ans 
Ganzen herzuftellen? zufehen ift (Abbil- 
Nachmweislich ift aber Y dung 6). Diefe Type 
bie Shrift des Kai- , Darnach $0 6 ር፣ wider u lanndt iſt ganz zweifellos ein 
ſerlichen Gebetbuchs klarer, vollkommener 
nicht von Dürer, ^ ei groſſem rom behabect b ነ6 Ausdruc einer Ent: 


fondern von einem 
andern geſchaffen. Es 
iſt ſo gut als ſicher 
bewieſen, daß der 
Geheimſchreiber des 


alce quoe‏ ہش وی 
E 00 ) gung‏ 


widíung der deut: 
Iden gebrochenen 
Schrift zu einer 
neuen Sorm, ber ge- 
fchweiften ۰ 


Kaifers,Rocdner, ihr Damit foll nicht bez 
Schöpfer ift. (Siehe bauptet werden, daß 
Giehlow, Das Gebet= Mit Mit ſue ſſen Doreen An empfieng bicjer3ug zurSchwei- 
buch Kaifer Marimi- 6 0 ab E St fon in 
lians J.) Erwähnens⸗ früheren Typen her⸗ 
wert iſt vor allem 9 6ዕ EI be $m at frend 


nod, daB feftftebt, 
daß auch die Unter: 
Schrift unterden Vier 
Apofteln, bie ihres 
fegerifden Inhalts 
wegen jegt entfernt 
ift, nicht von Dürer, 
fondern von feinem 
Zeitgenoffen, Nachbarn und Freunde, dem berühmten 
Schreibmeifter Nürnbergs, Neudsrffer, gefchaffen worden 
ift. Neudörffer feldft teilt es mit in feinen „Nachrichten von 
Küinftlern und Werkleuten“. (Quellenfchriften für ۰ 
gefchichte, Wien 1875. Bd. 10, ©.158, Abjchn. 60.) 

So ftellt fich bei tieferer Sorfchung heraus, daß Dürer 
vermutlich mit der Schrift Überhaupt nicht in einem tief 
inneren, fchöpferifchen Verhaltniffe geftanden Bat, Daf 
das, was man ihm zufchreibt, von andern geleiftet und 
geichaffen worden ift, daß mehrfach Schriften feiner 
Werke (auch auf feinen Bildern) von andern gefdrieben 
find, daß er die Schrift (vieleicht fogar aus einer gemiffen 
Gleichgiiltigheit gegen fie?) gern andern Überlaffen hat. 

Dabei ift nun vor allem dies zu würdigen: Schreiben 
war zur Zeit Dürers eine hochgefchäßte, file fich beftehende 
Kunft, der befondere Meifter dienten, von denen Nirn- 
berg eine ganze Reihe in fich fchloß. Es war fomit feine 
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Abbildung 7. Schrift bes Teuerdand von 3564 Rodner. 1517 
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vorgetreten wäre, 
fondern nur, daß die 
Fraktur hier eine be: 
fondersausgeprägte, 
vollendete Geftalt ers 
hielt. Sie erfchien 
aber bereits im Sabre 
1514, alfo elf Sabre 
vor dem Zeitpunkt, 
an dem die Srakturtype Dürers ang Licht getreten fein foll. 
Verftändlich ift, daß von ihr eine befonders ftarfe, die ganze 
Bewegung fördernde Anregung ausging. Aber ich würde 
Schon deshalb Anftand nehmen, Rodner auf Grund diefer 
Type als den unmittelbaren Schöpfer der Fraktur zu be: 
zeichnen, weil mit Recht geltend gemacht werden Könnte, 
daß es wohl glaubhaft gemacht, doch nicht unbedingt er: 
wiefen fet, daß er diefe Type gefchaffen. Als abfolut ficher 
ift aber bewiefen, daß er die Type des um drei Sabre 
jpäter erfchienenen Teuerdand gefchaffen hat (Abbildung7). 
Der Beweis ift geliefert burch das Zeugnis des mafgeb- 
lichften Beurteilers, des erwähnten Schreibmeifters ۰ 
Neudörffer. Das Zeugnis ift niedergelegt in feinen hand- 
۱۵2۲۱۲۱۲۱۵۵ „Nachrichten von Künftlern und Werk: 
leuten ufo.“ aug bem Jahre 1547. Dort berichtet Neu: 
dörffer in dem Abfchnitt,der dem berühmten Formfchneider 
Hieronymus gewidmet ift, zunächft, daß er felbft Für diefen 
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„ein Prob von Frakturfchriften angefertigt” babe (eine 
Zeitangabe fehlt) und teilt dann weiter mit: daß. „vorher 
Kaijerl.Maj.durch den Schöngperger [berühmteften Drucker 
zur Zeit Dürers] auch ein Fraktur hat machen und 


erkennen, baß damals (chon der Begriff und das Wort im 
Gebrauch waren, die Frafturalfo nidterftim Sabre 
1525 vonDürergefchaffen oder infeiner Druderei 
aufgetaucht fein fann. Ob nun Rodner ale Erfinder 


pan Aba e fog hof سے سں بب اس سی وس‎ w ft hof jdm poe 
ontene, ot Jamk fhr, bhe patr rds "pon کر وی وس‎ 
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Abbildung 8. Bruchftüde aus einem Briefe Dürers aus dem Jahre 1523 (aus Leberecht, Hundert Jahre 0-1 
Handfchrift, Teil II. Verlag R. Blanderg). Deutiche Rurzent, reichlich duechfegt mit lateinifchen Formen: A m 
Zeile 1,2 und Namensunterfchrift; r, n und m faft durchgängig; e im Worte , Chucfirftliden” (Unterfdrift links) 


ben Teuerdand damit dbrudenlaffen / welche Prob 
Herr Vicenz Rodner / Kaiferl, Mai. Hof: Sefre- 
tari/machet/das ich auch gefehen / und der Kaifer 
mit eigner Hand darunter die Wort: Te deum 
Laudamus / ſchrieb“. 
So iſt durch einwand⸗ 
freies Zeugnis feſtgeſtellt, 
daß Rockner die (der 
Schrift des Gebetbuches 
weſensgleiche) Type des 
Teuerdanck geſchaffen 
hat. Dieſer erſchien aber 
im Jahre 1517, alſo 
immer noch acht Jahre 
vor dem Zeitpunkt, an 
dem Dilrers Frakturtype 
in feiner Druckerei aufge: 
taucht fein foll. 2 
fidtigen wir, daß bie 
Probe Rocdners geraume 
Zeit vor dem Erfcheinen des Werkes felbft hergeftellt fein 
muß, fo fällt die Schöpfung Rodiners noch um mehr ale 
acht Sabre früher als die angebliche Schöpfung Dürers. 
Beachtenswert ift auch, daß Neubdörffer bereits den Namen 
„Fraktur“ für diefe vor dem angeblichen ۰ 
jahre 1525 entftandenen Schriften anwendet, woraus wir 
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Abbildung 9. Deutfche Aurrent-Handfchrift des Hans Sachs 1494—1576 ۰. 
(ans Koennede, Blideratlas zur deurfchen Literaturgefchichte) 





ber Fraktur anzufprechen ift, mag bier unerörtert bleiben, 
jedenfalls würde ihm dies eher zulommen als Dürer. 
Da Neudörffer für feine eigene Probe Feinen Zeitpunkt 
angibt, können wir nicht ermeffen, wieweit er felbft Diets 
bei in Betracht kommt. 

Diefe Momente bes 
ftätigen in noch höherem 
Gradedas Recht sucinem 
Widerfpruch gegen bieBe: 
bauptungen bes Schrift: 
bundes der Deutfchen 
Hochſchullehrer. Es iſt 
auf Grund beſonders 
des Zeugniſſes von 
Neudörffer ۰۶ 
terdings unmöglich, 
Dürer als Schöpfer 
ber Fraktur anzu: 
Iprechen. Ihre Bezeich- 
nung ale „Dürerfchrift” 
Fann als berechtigt nicht anerfannt ۰ 

Die um die Schrift Streitenden haben nun auch die 
(angebliche) Schriftgefinnung Dürers für fich und gegen 
ihre Gegenpartei ins Felb geführt. Wls ben angeblichen 
Schöpfer der Fraktur haben die Freunde der Deutfchfchrift 
ihn zugleich ale Gegner der Antiqua in Befchlag genommen, 
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(lateinifch). Erasmus von Rotterdam 1526 (lateinifch).— 
Holzfhnitte: Titel der Apokalypfis 1511 (deutfch, 
gotifch). Die Philofophie 1502 (Tateinifch). Konrad Celtes 
1502 (lateinifd)). Pirkheimers Buchzeichen. Um 1502 (lateiz 
nifch). Der heilige Franziskus 1504 (lateinifd). Titel- 
blatt zum Marienleben 1511 (lateinifch). Titelblatt zur 
Beinen Paffion 1511 (deutjch und lateinisch gemifcht, nach 
Zeilen). Das Rhinozeros 1515 (Tateinifch). Die füdliche 
Himmelstugel 1515 (Snfchrift Iateinifch, Überfchrift 
deutfch, Fraktur). Die nördliche Himmelskugel 1515 (In: 
fchrift Iateinifch, Üderfchrift deutich, Fraktur). Die Ehren: 
pforte (deutfch, Fraktur). Die Schußheiligen von Öfter: 
reich 1515 (Tateinifch). Kaifer Marimilian 1519 (Infchrift 
lateinifch, Unterfchriftdeutfch, Fraktur). KaiferMarimilian 
1519 (lateinifch und deutich). Wappen des Lorenz Staiber 
1520 (Unterfchrift: linke Hälfte Inteinifch, rechte Hälfte 
deutfch, Fraktur). Wappen des Stabius 1521 (lateinifch). 
Mappen des Tichertte 1521 (Iateinifch). Ulrich Varnbiller 


1522 (Infchrift deutfch, Fraktur, in Tateinifcher Sprache, 


Überfchrift [Name] lateinifch). Triumphwagen Kaifer 
Marimilians 1522 (Bezeichnung der Teile: ۰ 
Erklärung: deutfch). Die Armillarfphäre 1525 (lateinifch). 
Cobanus Heffe 1527 (lateinifch). 

Es wäre noch des befannten Monogramms Dürers 
zu gedenken, das er auf allen feinen Zeichnungen und 
Bildern angebracht hat. Er hat es in Antiqua geformt 
und im Laufe feines Lebens unabläffig entwickelt und fo 
zu einer auggefprochenen Monumentalität emporgeführt. 

Diefe Aufftellung gibt überzeugend Kunde von ber 
Gefinnung Dürers gegenüber den umftrittenen beiden 
Schriftarten. Sie bemeift, daß es fchlechterdings un 
möglich ift, daraus zu fchließen, daß Dürer einer Schrift: 
art mehr ale der andern zugeneigt, oder daß er einer fogar 
ein Gegner gewejen. Wir fehen, daß keine der Parteien 
ein Recht hat, ihn ale Helfer und Schüger in Unfpruch 
zu nehmen. Es ift für die Streitenden eine treffliche, 
doch faft befchämende Lehre, die Dürer durch fein Beifpiel 
gibt. Er betätigt freimütig die weitherzigfte Anwendung 
aller Schriftformen und zwar, was befonders fchlagend 
wirken muß, fogar nebeneinander und durcheinander, 
unter fich nach Zeilen gemifcht. Dürer ift fomit in Wahr: 
heit ein Helfer derjenigen, die beide Schriftarten, und mit 
ihnen alle andern gefund und natürlich gewachfenen 
Schriften für Erziehung und Leben berechtigt und wichtig 
halten und den Streit um Antiqua und Fraktur für un- 
berechtigt und finnlog, deshalb unfruchtbar und verwerf: 
lich anfehen. Es mag hier eingefchaltet werden: So wenig 
bie reiche Verwendung der Antiqua Dürer den Ruhm zu 
nehmen vermag, der am ۱۱۲/۲۵۱ ۱۵۱۲۱۲ ۰ 
unter ben .deutfchen Künftlern aller Zeiten zu fein, fo 
wenig Tonn denen, die auch heute noch die Antiqua als 
mitberechtigt erachten, ein Mängel an deutfchem Emp- 


38 


finden unterftellt werden. Will man Dürer feitene derer, 
die ihn in dem Streite als maßgebend aufftellen — und 
beide Parteien haben ed getan —, wirklich gerecht werben, 
fo fann es nur dadurch gefchehen, daß man den Streit 
einftellt, die Schriften fich ungehemmt lebendig entwideln 
laßt und fich lediglich auf das Entfernen der Wildlinge 
und Wucherungen beichranft. Will man dag nicht, fo ift 
man Dürer doch unbedingt fchuldig, daß man feinen 
Namen, der fo hoch über ben Parteien fteht, nicht aus 
Parteiinterefle mißbraucht. 

Um die Angelegenheit mit möglichfter Umficht zu er- 
(ebigen, ift es wohl notwendig, auch auf Dürers Hand: 
Schrift einen, wenn aud) nur furen Blid zu werfen. 
Mir erkennen fie gwar als deutjche Kurrent, doch ۲ 
untermifcht mit lateinifchen Formen. Befonders treten 
A, n, m, e und r in diefer Geftalt auf. Somit zeigt fich 
auch bier der gleiche Freimut, diefelbe MWeitherzigkeit in 
der Anwendung der beiden Schriftarten, wie auf dem 
Gebiete der Drudichrift. Dabei ift zu bemerken, daß 6 
beutfche Kurrent zu Olivers Zeit fich bereite zu viel charakter: 
vollerem Ausdrud entwicelt hatte, fo daß fie in allen 
Buchftaben eine andre Geftalt angenommen hatte, als 
bie lateinische Schrift. In ihrer wahren Geftalt ftanb fie 
zu diefer bereits in einem ftarken Gegenfag. ۲ 
wir andre Handfchriften jener Zeit mit der Dürers, 3.2. 
bie ber Briefe Kaifer Marimiliang, Hans Sachs’ und der 
Schreibmeifter Nürnbergs, fo erfcheint die Schrift Dürers 
ung weniger „beutfcher Art” als jene (Abbildung 8-11). 

Alles in allem ergibt fi) aus dem mir zugänglichen 
unb heute vorliegenden Material: Dürers Einfluß auf 
die Entwidlung ber deutfchen Schrift ift nur allgemeiner 
und anregender Natur, doch kein unmittelbar fchöpferifcher 
geweien. Er hat auf bie befondere Geftaltung, bzw. 
Umgeftaltung, weder der deutfchen Drud’: noch der deut: 
chen Schreibfchrift einen irgendwie fichtbaren Einfluß 
ausgeübt. Darum ift e$ nicht angangig, die Fraktur, 
noch weniger aber die beutfche Schrift Überhaupt, wie es 
heute vielfach gefchieht, mit dem Namen „Dürerfchrift” 
zu taufen. Wie fchon fo oft in der Gefchichte, befonders 
der Künfte, bat fib hier eine Legendenbildung vollzogen. 
Cine unbemiejene Behauptung, zuerft von einem einzelnen 
kühnlich aufgeftellt, bat fich, durch allzu großes Vertrauen 
auf die Autorität andrer, von Perfon zu Perfon, von 
Vereinigung zu Vereinigung, von Abhandlung zu Ab: 
handlung Übertragen. Die eigentlichen Dürerforfcher ep 
fahren von diefer Legende nichts, weil das Gebiet ber 
Schrift ihrem eigentlichen Studiengebiet fernliegt. Go 
fegt fid) das Falfche unbeftritten feft, bis einer auf den 
naiven Gedanfen kommt, das bereits Allgemeingültige 
und angeblich längft zu Recht Beftehende auf feine Stiche 
baltigkeit nachzuprüfen. Weit entfernt Davon, zu wähnen, 
über Dürerd Bedeutung und Stellung auf dem Gebiete der 
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Schrift Neues und für den wirklichen Kenner 454 
zutage gefördert zu haben, bin ich doch ded Glaubens, 
durch diefe Darlegungen nicht wenige von einem Irrtum 
zu befreien, in ben fie, voie id) felbft, durch die Streit: 
literatur geführt worden find. Wie ich weiter glaube, 
daß auch ihnen, gleich mir, diefe Aufklärung den Schrift: 
Brett in einem andern lichte zeigen, ihre Auffaffung über 
ibn berichtigen wird. 

Nun erhebe ich die Frage: Ift der Name „Dürerfchrift“, 
wie man wähnt, ein wirklicher Shug für die deutfche 
Schrift? Werden Gegner und Öffentlichkeit fie mehr 
, fédgen, oder wird fie an fich Ichägenswerter als ohne ihn? 
S4 beantworte diefe Frage mit einem glatten Nein, in: 
f onberheit auch in Würdigung der Tatfache, dap der Kampf 
gegen fie trog ber Namengebung nicht aufgehört hat. 
Daneben tritt die andre Frage: Gereicht es der deutjchen 
Schrift irgendwie zum Nachteil, wird fie weniger fchägens- 
wert, als fie an fich ift, dadurch, daß fie fih als eine 
Schöpfung Dürerd nicht auszumeifen vermag? Nimmer: 
mehr! Wielleicht fogar gang im Gegenteil! Denn ihr 
Wert und ihre Bedeutung können im Grunde nur ges 
winnen, wenn e8 fich erweift, was tatfachlich als das 
Endergebnis aller Unterfuchung zu ermünjchen ift, daß 
fie in ihrer heutigen Form der Zraktur, nicht die Pünft: 
lerifche Schöpfung eines einzelnen, jondern der Aus: 
drud der Seele des gefamten Volkes, der Ausdrud 
eines in ihm lebenden, zur Geftaltung treibenden natúr: 


lichen Schriftwillens ift, daß fie nicht von einzelnen „ges 
macht” oder „erfunden“ wurde, jondern aus dem Emp: 
finden der Allgemeinheit‘ und unter Mitwirkung aller 
aus dem deutichen Formgefühl natürlich emporwuchg, 
als bodenftändiges, völfifches Kulturgut. Und davon 
follten fich diejenigen, die die deutfche Schrift gegen den 
feindlichen Anfturm verteidigen wollen, Überzeugen, daß 
fie von diefen allgemein pfychologifchen und völkerpfycho= 
logiſchen Geſichtspunkten aus ein viel Eraftigeres Boll: 
were für ihren Schügling werden aufrichten Eönnen, 
als wenn fie ihn „Dürerfchrift” taufen. Statt (bn zu 
verteidigen und innerlich zu ftarken, beanftanden und 
Ichmalern fie dadurch ihres Schüglings tiefften und 
eigentlichen Wert, den Wert, der allein fein Dafein und 
fein Fortbeftehen rechtfertigt. Und auch das mag noch 
bemerkt werden: Dürer Ruhm fann dadurch nimmer- 
mehr gemindert werden, wenn wir feftftellen, daß er ber. 
Schöpfer der Fraktur nicht ift. 

Sch vermeffe mid nicht anzunehmen, daß ich in diefen 
kurzen Ausführungen die mir geftellte Aufgabe voll gez 
(ft hatte. Bieles ware noch zu fagen und zu unterfuchen 
gemejen, und einiges Batte aub ich zur Sache noch beiz 
zutragen vermodt. Inded: Raums und Papiermangel 
machen fic) hemmend geltend. So ënnen denn diefe 
meine Auslaffungen nur als befdheidene Unregungen zu 
ergänzenden und verbeffernden Unterfuchungen und Be: 
trachtungen von andrer Seite gewertet werden. 


Feodorowſche Drucke 


Von Muſeumsdirektor Profeſſor Dr. Schramm in Leipzig 


a er Friede mit Rußland ift gefchloffen, ber Friedens: 
ቆን vertrag ratifiziert und veröffentlicht, die friedlichen 
Beziehungen können wieder beginnen. Da 01 
fid) von felbft die Gedanken aller derer, die an der durch ben 
Krieg fo jah geftorten buchgewerbliden Weltausftellung in 
Leipzig im Jahre 1914 irgendwie intereffiert waren, dem 
Ruffifchen Haufe jener großen Kulturfchau zu. Feindlice 
Zeitungen Batten berichtet, daß die Schäße des Ruffifchen 
Hauſes ein Raub der Flammen geworden feien, ja daf 
Direktorium und Beamte ber Augftellung der Vernichtung 
ruhig zugefehen hatten. Schweizer Blätter mußten Dann 
zu berichten, daß es auch ben Häufern der Übrigen feind: 
lichen Staaten nicht viel beffer ergangen fei, ja felbft in 
Deutichland gab e8 Stimmen, die dem wilden Gerücht 
Glauben fchenkend ihr Bedauern Über den Verluft wert: 
voller Kulturgüter ausfprachen. 

Das Ruffiiche Haus der „Bugra” hat geftanden, folange 
die Uusftellung geöffnet war; wurde auf Wunfch fogar 
mehrfach von Studiengefellfchaften und Neutralen wäh- 
rend des Krieges eingehend befichtigt; Schäden, bie fid) 
am Hauje zeigten, wurden ausgebeffert, Fury, alles forglich 





39 


gebtitet, ja das Haus wurde nachts durch eine befondere 
Wache gefhügt. Daß ein Verzeichnis ber wertoollften 
Stücke angefertigt und diefe genau Fatalogifiert wurden, 
braucht eigentlich nicht gefagt zu werden. Heute find die 
Werte im Deutfchen Kulturmujeum zu Leipzig aufbewahrt, 
gegen Feuer verfichert und harren dort der 2011 908 ۰ 
Unter den zahlreichen wertvollen Druden befinden fich auch 
drei von Feodorow, aus denen, da wie eg fcheint kein folcher 
Drud fih in Deutfchland befindet! und wir fie infolgedeflen 
nur aus Abbildungen ruffiicher Werke Über Buchdrucker⸗ 
funft fennen, bier zwei der Kolophone mitgeteilt feien, die 
für die Gefchichte der Buchdrudkerkunft von Sintereffe find. 

Karl B. Lord behauptet in feinem „Handbuch der Ge: 
Ihichte der Buchdruderkunft” Band I, Seite 279, daß von 
dem erften befannten Drud Feodorows, von den „Acta 
Apostolorum", das eingige Cremplar in der Bibliothek der 
Akademie der Wiffenfchaften zu St. Petersburg aufbewahrt 


1 Auf eine Anfrage bei der Auskunftsftelle der deurfchen ۶۳۶ 
in Berlin wurde der Befcheid, daß ein Exemplar nicht nachgewiefen 
werden Fönne; aud) Anfragen an einzelne große Inftitute hatten ein 
negatives Ergebnis. 
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werde. Diefe Behauptung ift von andern 1 
worden; fie befindet fich auch noch in der „Zeitjchrift für 
Blcherfreunde”, in ber allerdings YP. Hennig! „das einzige 
jet no befannte Eremplar” als in der Synobaldruderei 
in Moskau befindlich angibt. Das Eremplar, dag auf der 
„Bugra” ausgeftellt war, ftammıt aus der Bibliothek der 
Moskauer Synodaldrudkerei, ift aber keineswegs das einzige 
in Rußland noch erhaltene Stüd, es find vielmehr noch 
an einigen andern Stellen Eremplare vorhanden, wie der 
Petersburger 8. Baerent feftgeftellt hat?. Jedenfalls aber 
Haben wir eg mit einem außerordentlich feltenen Drud zu 
tun, deffen Kolophon, dag unferm Heft in Reproduktion 
beigegeben ift, befonders beachtenswert ift. Es lautet in der 
ung von Heren Univerfitätsprofeffor Dr. Murko, Leipzig, 
zur Verfügung geftellten Überfegung wie folgt: 

„Mit bem Willen des Baters und dem Beiftand bes 
Sohnes und der Vollendung des Heiligen Geiftes. Auf 
Befehl des gottesfürchtigen Zaren und Großfürften Swan 
Waffiljewitfch (Wafilievie)?, des Selbftherrfchers von ganz 
Grofrufland, und mit dem Segen des 81 
Makarij, Metropoliten von ganz Rußland. Biele heilige 
Kirchen wurden errichtet in der regierenden Stadt Moskau 
und in den benachbarten Orten und in allen Stabten feines 
Reiches, namentlich in bem neuerleuchteten Orte in ber 
Stadt Kafan und in feinen Grenzen. Und alle diefe heiligen 
Kirchen fchmücdte der rechtgldubige Zar mit foftbaren 
Heiligenbildern und Heiligenblichern und mit Gefäßen 
und mit Kleidern und den Übrigen kirchlichen Dingen, nad) 
der Überlieferung und nach den Regeln der heiligen Apoftel 
und ber von Gott erleuchteten Vater und nach der ۶ 
legung der gottesfürchtigen griechifchen in Konftantinopel 
berrfchenden Kaifer, des großen Konftantin, Suftinians 
und Michaels unb der Theodora und der Übrigen gottes- 
fürchtigen Kaifer, die e8 in ihren Zeiten gab. Und fo bes 
fahl der rechtgläubige Zar und Großfürft Iwan ۶ 
jewitfch von ganz Rußland, heilige Bücher auf Märkten 
zu kaufen und in heiligen Kirchen niederzulegen: اه‎ 
terien und Evangelien und Apoftelgefchichten und andre 
heilige Bücher, unter denen fich wenige brauchbare be: 
fanden, die übrigen waren aber verderbt von unwiffenden 
unb unerfabrenen Abfchreibern, welche manches auch ohne 
Verbeflerung fchrieben. Und dag fam auch dem Kaifer zu 
Gehör. Er aber fing an, darliber nachzudenken, wie man 
gedruckte Bücher auflegen könnte wie in Griechenland, in 
Venetien und in Phrygien *, und in andern Ländern, auf 
daß in Zukunft die heiligen Bücher richtig erklärt ۰ 
Und fo teilte er feine Idee dem hochwürdigſten Makarij, 
Metropoliten von ganz Rußland mit. Wls der hohe Geiftz 
liche diefe gehört batte, war er febr erfreut und nahdem 


1 Bergleiche Zeitfchrift für Bücherfreunde 1909, Beiblatt Seite 70. 
— 2 Vergleiche Zeitfchrife flir Bticherfreunde 1910, 30 f. — 3 Iwan 
der Schredliche. — 4 Wohl gemeint: im Granfenfanb. 
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et Gott gedankt hatte, fprac er zum Kaifer, dap er von 
Gott eine Benachrichtigung erhalten habe und eine von 
oben kommende Gabe. Und fo begann man auf Befehl 
des gottesfürchtigen Zaren und des Großfürften 0 
Waffiljewitich von ganz Rußland und mit dem Segen 
des hochmwürdigften Metropoliten Malariji Meifterwerke 
von gedruckten Büchern zu fuchen im Jahre 8061! im 
35. Jahre feiner Regierung. Der rechtgläubige Zar befahl 
aber ein Haus von feinem Shag zu bauen, wo die Druk: 
ferei errichtet werden follte, und gab ohne zu fparen von 
feinen Eaiferlihen Schägen den Arbeitern: dem 0 
des Klofters Nikolaus des Wundertätigen von Goftun 
Swan Fedorow? und Peter Timofeew M’ftislawec sur 
Z3ufammenftellung der Druckerei und zu ihrer Belohnung, 
bid ihr Werk zur Vollendung geriet. Und zuerft begann 
man zu druden diefeg heilige Buch, die Upoftelgefchichte 
und die Eatholifchen Sendfchreiben und die Briefe des 
heiligen Apoftels Paulus im Jahre 70713 am 19. April, 
am Gebenttage des hochwürdigen Paters Joan Palevret, 
bas ift ber alten Lawra*, und wurde vollendet im Jahre 
70725 am 1. März unter dem Erzbifchof Afanafij, dem 
Metropoliten von ganz Rußland im erften Jahr? feiner 
bifchöflihen Würde zum Ruhm ber allmächtigen leben: 
bringenden Dreifaltigkeit des Vaters und Sohnes und 
Heiligen Geiftes. Amen.” 

Der gut erhaltene Band enthält ferner einen handfchrifts 
lichen Eintrag, ber auf Seite + unfrer Beilage wieder: 
gegeben ift unb fid) auf bas Buch felbft bezieht. Er lautet 
in Überfegung: „Diefes Kronbuch des großen Monarchen: 
Genommen aus bem Biicherhof des Cudowo- (= Tfhus) 
Klofters? deshalb, weil es von ber erften Ausgabe durch 
Buchdrud ift; und von diefem Buch begann die Mogkauer 
Biichertypographie und es wurde in ben Bücherhof ge 
geben, weil es im Drucdkereihof in ber Bibliothek ein folches 
Buch nicht gab. Befeftigt hat es nach Blättern Djak Andrej 
Michajlow des gegenwärtigen Monarchen am 3.November 
im 4. Jahr.” 

Die Leipziger Ausftellung des ruffifchen Komitees zeigte 
ferner die U'poftelgefchichteund die Epifteln vom Jahre 1574, 
bie Feoborow in Lwow drucdte. Gefdmiidt mit dem Bilde 
des Upoftels Lukas und dem Wappen der Stadt Lwow 
jowie dem Signet Feodorows, intereffiert diefer Drud 
wiederum wegen feines Nachwortes, das ung mitteilt, 
warum er von Moskau nad) Litauen zog. Es lautet in 
Überfegung bes stud. phil. 3. Dette: 

„Diele Erzählung nun legt dar, woher die Druckerei ihren 
Anfang genommen und wie fie vollendet wurde, 

1 8000 $ehler für 7000. — ? Sprich: Fjodorov. Schreibung und 
Ausiprache Feodorov ift firchenflamifch. — 31663. — 4 Die großen 
Klöfter, die unmittelbar dem Patriardhat unterftehen. — 5 1564. — 
6 Bemerfenswert ift diefe Angabe, weil daraus hervorgeht, daß’ nicht 


gleich nach dem Tod des Mafarij die Druderei jerftört wurde. — 7 In 
926669. | 
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Nad) bem State unb Willen Gottes des Vaters, durch 
die Förderung bes Sohnes und die Hilfe des Heiligen 
Geiftes, auf Befehl des frommen Zaren von gang ۶ 
land, des Großfürften Iwan Baffiljewitfch und mit bem 
Segen bes hochwilrdigen Metropoliten Allrußlands Ma⸗ 
farius ift dDiefe Druckerei in der herrfchenden Stadt Moskau 
im Sabre 1563 im 30. Jahre feiner Regierung errichtet 
worden. Nicht müßiger Weife habe ich begonnen, euch 
zu erzählen, fondern der gropen Bosheit wegen, bie uns 
oft widerfährt, nicht von diefem Fürften felbft, ۸ 
von vielen Würdenträgern, auch geiftlichen Würbenträgern 
und Lehrern, die aus Neid gegen uns viele Keßereien uns 
andichteten, welche Gutes in Bes verwandeln und Gottes 
Merk zuleßt ganz vernichten wollten, wie eg Sitte ift bei 
Leuten fchlechten Charakters, bei ungebildeten und uner: 


fahrenen Menfchen, die weder an die Lejekunft gewöhnt . 


find, noch des geiftigen Verftandes voll waren; aber un: 
በ08 und eitel ein böfes Wort verfündigten. Zenn Io ift 
der Neid und der Haß, ber fich felbft befchwäpt und nicht 
verfteht, wie eg geht und wie es begründet wird. Denn 
dies hat uns aus der Heimaterde unferm BVaterlande und 
unferm Bolfe verjagt und uns in andre unbeFannte Lanz 
der Überfiedeln laffen. Als wir von dort hierher famen 
durch die Wohltat unfers allgÜtigen und göttlichen Herrn 
Jefus Chriftus, der die Welt gerecht richten wird, nahmen 
uns freundlich auf der fromme Herricher Sigismund 
Uuguftus, der König Polens, Großfürft Litauens, ber 
Reußen, Preußens, der Zmud; [Zemaiten], Mafowiens ufw. 
mit allen Herren feines Rates. Als zu diefer Zeit der 
großmächtige Herr Gregor Alerandrowitfch Chodfewicz, 
Herr zu Wilno, Oberfter Hetman des Großfürftentums 
Litauens, Statthalter 3u Grodno und Mogilew, den 
Herrfcher eifrig für mich gebeten hatte, nahm er ung 
freundlich auf in feiner wohlmollenden Liebe und hat ung 
für lange Zeit entlohnt, und ung mit aller Leibesnotdurft 
verjeben. Uber nicht genug, daß er uns fo eingerichtet 
bat, fo Dat mich jedermann nicht wenig zu meinem 6 
befchenft, ung, die wir Das Wort des Herrn Jefus Chriftus 
in der Welt verbreiteten. Als er aber in hohes Alter kam 
und fein Kopf anfing, an einer Krankheit zu leiden, Des 


fahl er uns, mit unfrer Arbeit aufzuhören, die Kunftz 


fertigkeit unfrer Hände darniederliegen gu laffen und unfer 

Leben auf dem Lande aderbautreibend weiterzuführen. 
Es war mir aber unbequem, die Zeit meines Lebens mit 
Pflügen und Säen zu verbringen: hatte ich doch ftatt der 
Pflugihar meine Kunftfertigkeit und das Werkzeug, um 
ftatt der Kornfaat die Saat des Geiftes Überallhin zu vers 
ftreuen und allen nach meinem Umt diefe Geiftesnahrung 
auszuteilen, Am meiften jedoch fürchtete ich die Strafe 
Jefu Chrifti, meines Herrn. . . Und mit traurigem Mute 
fagte ich mir: Wird mich denn der Herr auf ewig verftoßen 
und mir nicht wieder gut tun? Ober wird er mir feine 
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Gnade auf ewig nehmen nah dem Gleidnis von dem 
unfruchtbaren Feigenbaum? Denn ich belafte nur unnüg 
die Erde, Und deshalb zwang ich mich, von dannen zu 
gehen, Und als wir unterwegs waren, ift uns nicht blof 
wegen der langen Reife viel Leid und Not widerfahren, 
fondern auch fchredliche Krankheit, die unfre Reife bez 

fchwerte. Um einfach zu fagen: alles Bfe und noch 
Schlimmeres. Und fo bin ich Durch die göttliche 6 
und Liebe in die von Gott bewahrte Stadt, die da Lwow 
genannt wird, gelommen und alles, was mir auf dem 
Wege widerfahren ift, habe ich nicht geachtet, damit id) 
meinen Chriftus gewdnne. .. Ws ich nun in Low wohnte 
unb bie Spuren betrat, die ein von Gott auserwählter 
Mann betreten hatte, fprach ich bei mir folgendes Gebet 
[folgt ein längeres Gebet]. Und nachdem ich gebetet hatte, 
Ichiekte ich mich an, diefe gottermählte Arbeit zu beginnen, 
um die gotteingegebenen Dogmen zu verbreiten. Und ich 
ging zu vielen reichen und mächtigen Leuten, mir von 
ihnen Hilfe erbittend; ich fiel auf die Knie, ich fiel aufs 
Antlig nieder und benegte ihre Füße mit meinen heißen 
von Herzen kommenden ranen. Und dies tat ich nicht 
einmal und nicht zweimal, fondern oftmals. Auch gebot 
id) ben Geiftlihen in der Kirche allen laut zu verkünden. 
Sch konnte nichts, weder burch Bitten noch durch Tränen 
erreichen; auch durch die Gunft der geiftlichen Würbens 
trager fonnte ich nichts erlangen. Sch weinte bittere 
Tränen, da ich Feine Hilfe weder bei den Ruffen [Ruthenen 
und Griechifchortbodoren] noch bei den Griechen fand. 
Aber ed waren wenige Wiirdentrager. Es waren aber 
andre fchlichte weltliche Leute, bie mir Hilfe leifteten, denn 
ich glaube nicht, daß fie e8 aus Überfluß taten, aber wie 
jene arme Witwe, die von ihrem Wenigen zwei 0 
gab. Sh weiß, daß ihnen das Gebührende in diefer Welt 
wiedergegeben wird, im zukünftigen Leben wird es vom 
reich(chenfenden Gott hundertfaltig wiedervergolten wer: 
ben, Ich bitte euch, mir fündhaften Menfchen, ber dies 
hier fchreibt, nicht zu zürnen; denkt nicht, baB ich e6 aus 
Übermut fage oder fchreibe. Lefet die ganze Kunde vom 
Anfang durch, diefe Eurzgefaßte Gefchichte, wie ich, durch 
die Güte des Herrn Gregor Chobfewicz, in aller 8 
notdurft und Nahrung befriedigt wurde. Doch diefes 
Ihäge ich nicht hoch, ich baute nicht auf Unrecht, ich wollte 
keine Reichtümer zufammenfcharren, und obwohl deffen 
viel beifammen fam, neigte fic) mein Herz nicht dort: 
hin, fondern ich 30g es vor, alle befagten Unfalle und Not 
zu erbulden, auf daß ich das Wort Gottes verbreite und 
dasg Zeugnis Jefu Chrifti. Denn eg wird unfer fein, fo wir 
mit Demut bitten und beginnen werden, Diefes Reiches 
Erbe hoffe ich zu fein und wir alle follen feiner teilhaftig 
werden durch die Güte und Menfchenliebe unfers Herrn 
Jefus Chriftus. Preis, Ruhm und Ehre fei ihm famt 
bem Bater und dem Heiligen Beifte heute und ewig. Amen!“ 
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Mitteilungen aus dem Deutfhen Kulturmufeum 
a) Ausftellungen im Deutfchen Kulturmufeum 


5. Uusftellung der Zeitung der 10. Urmee 


chon einmal hatte die Zeitung der 10. Urmee im 
) Kulturmufeum zu Leipzig zufammen 

mit andern Felbseitungen ausgeftellt. Leider gab 
damals der befchränkte Raum nicht die Möglichkeit, die 
Arbeit der Armeezeitung in umfaffender Weife darzulegen. 
Dies verfucht unfre jegige Schau. Nunmehr gewinnen 
wir ein vollfommenes Bild von der vielfaltigen Arbeit, 
die die Armeeseitung in den wenigen Jahren feit ihrem 
Beftehen geleiftet hat. Die Zeitung der 10. Armee, die 
gr8Bte und umfangreichfte Feldjeitung der gefamten Dft- 
front, wurde auf Befehl des Generalfeldmarfchalle von 
Eichhorn, damaligen Oberbefehlshabers der 10. Armee, 
als eine Einrichtung der Armee gegründet. Sie erfchien 
zum erftenmal am 9. November 1915, anfänglich ۶ 
feitig und nur dreimal in ber Woche, feit faft einem Jahr 
aber erfcheint fie wöchentlich fehsmal und mir mehreren 
Beilagen: der wöchentlich erfcheinenden Bildbeilage, bem 
„Scheinwerfer“, dem gleichfalls wöchentlichen „Des 
obachter” und dem Bilderbogen, der monatlich ter Zeitung 
beiliegt. Die Unordnung des Lefeftoffes ift ftreng und in 
ber Benennung der einzelnen Abfchnitte auf einen geraden 
unb fnorrigen Ton foldatifcher Sprache zugelchnitten (da 
beift 3. B. der Fragefaften: ,Ordonnangmappe”). Bon 
der Zurfchauftellung der eigentlichen Zeitung ift in diefer 
Ausftellung abgefehen worden. Es wurde verfucht, ſich 
nach Möglichkeit auf bag Zeigen des Bildichmudes zu 
befóránfen, bem ja in ber Zeitung und ihren Beilagen 
ein breiter Raum zugewiefen ift. Zunachft fei auf die 
täglich die Zeitung fchmüÜdenden Sportbilder bingemiefen, 
die in frdftigem Schwarz: Weiß zu den jeweiligen Tages- 
ereigniffen Stellung nehmen. 3umeift politifchen Inhalte, 
befaffen fie fic) aber aud) mit ten Dingen, bie ben Sols 
daten am meiften am Herzen liegen, mit feiner Umgebung 
und feinen Lebensgewohnheiten. Neben den ۲ 
wird aber auch dem Übrigen Bildfchmudk ber Zeitung große 
Beachtung gefchenkt. Die Gedenktage geben Gelegenheit 
zu ganzfeitigen Schmudzeichnungen; Gedichte, Nätfel, 
Wige werden mit Bildern verfehen, Land und Leute, vor 
allem die Bauten des eroberten Landes Durch Zeichnungen 
bem Berftdndnis des Lefers nähergebracht. Verdienen 
biefe Zeichnungen vorzugsmeife vom Standpunft des 
Zeitungslefers Beachtung, fo dürfte den Zeitungsfach- 
mann vor allem die Bildbeilage „Der Scheinwerfer 
intereffieren, die wöchentlich erfcheinend mit einer Fülle 
Fünftlerifcher Zeichnungen von Seldgrauen und Lichtbildern 
aus bem Leben an und binter der Front aufwartet. 8 


ift Iohnend, einen Blic® Über den Inhalt des im „Schein: 
werfer” Dargeftellten zu werfen. Daß die Bilder aus dem 
Leben der Feldgrauen den breiteften Raum einnehmen, 
darf nicht wundernehmen, wenn man bedenkt, daß bie 
Zeitung aus den freiwilligen Beiträgen aus Kameraden- 
Fretjen mit Bildftoff verforgt wird. Daneben wird aber . 
im beften Sinne verfucht, durch Darbietung guter Kunft 
den Gejchmad des Feldgrauen zu läutern und zu bilden. 

Auch die deutfche Heimat aller Gauen findet reiche Bez 
rücfichtigung im Bild, um fo mehr, als fic) die Zeitung, 
um das allgemeine Verftandnis zu fördern, zur Pflicht 
macht, Zand und Leute des befegten Gebietes in um: 
faffender Weife bildlich darzuftellen. Auch der Humor, 
ber Tröfter in trüben Stunden, fommt nicht zu kurz. Es 
wird ibm ein breiter Raum gewährt. Und der ۶ 
difche und völkifche Gedanke, auf den fih die ۴۶ 
wie die gefamte Zeitung vortrefflich einftellt, kommt in 
der Fülle guter Bilder von Fürften und Führern aus: 
gezeichnet zum Ausdrud, Dabei hat fid) bie Zeitung nicht 
allein aufden Schwarzdrud befchräntt, aud) in der Wieder: 
gabe farbiger Bilder hat fie fic mit ۱8 ۸ 
Während fie aber im allgemeinen fämtliche Druditöde in 
der der Zeitung angegliederten eigenen Ügerei herftellt,muß 
fie bei Anfertigung der mehrfarbigen Rafterägungen auf 
bie Heimat zurlcgreifen. Den Drud aber beforgt fie 
felbft und es ift Bein geringes Zeichen deutfcher Tatkraft, 
wie im eroberten Gebiet mit den befchränkteften Mitteln 
durchaus einwandfreie Druckergebniffe erzielt werden. Der 
„Scheinwerfer“ widmet fich neuerdings augfchließlich nur 
noch der Wiedergabe fünftlerifcher Arbeiten und Überläßt 
die Veröffentlichung der Lichtbilder dem „Bildbeobachter“, 
der, in unregelmäßiger Folge erfcheinend, Über die vers 
Ichiedenften Wiffensgebiete unterrichtet und die ۶ 
ereigniffe, foweit fie den Seldgrauen berühren, im Bilde 
fefthalt. Neben diefer Bilderfchau hat die Urmeezeitung 
aber auch mehr wie jede andre Feldzeitung das Gebiet ber 


“ Kriegsdrudiachen gepflegt. Dienftliche Druckarbeiten, die 
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ebebem die ftreng vorgefchriebene Friedensform zeigten, 
۲۱6۱۵۵۸6 die Urmeezeitung in ein feldgraues Gewand und 
gab ihnen oft, wie 3. B. bei Entlaufungsicheinen, eine 
anfprechende Pünftlerifche Geftaltung. Überhaupt lohnt 
ein Blid in diefes reiche Gebiet, dag mit einer Fülle von 
foftliben Uberrafchungen aufwartet und nicht nur dartut, 
wie der Feldgraue fich in der Zeit des Stellungskrieges die 
Zeit Au vertreiben wufte, fondern auch zeigt, wie zielbes 
wußt auch hier die Arbeit ter Armeezeitung fih einen 
Weg zu Rünftlerifchen Ausdrucdsformen zu bahnen wußte. 
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Sn tem Reigen der Kriegsdrudfachen fehlen auch Vivat⸗ 
bänder nicht, die Glanzpunkte und kriegerifche Erfolge ber 
Heeresgruppe Eichhorn zum Gegenftande haben. Cin ۶ 
fonderes Gebiet für fich ift der Verkehr der Zeitung mit 
ben Mitarbeitern und den Rätfellöfern. Auch bier vers 
fucht es die Armeezeitung, durch Feine ۱ 
in Geftalt von Anfichtskarten die Teilnahme an ben Preiss 
rätfeln zu fördern und ber Erfolg hat ihr recht gegeben. 
Beachtung verdienen auch die zum Teil mehrfarbigen 
Bilderbogen, die in monatlicher Folge erfcheinen. Auch 
mit Plakaten vermag die Urmegeitung aufzumarten. 
Sportliche Veranftaltungen an ver Front, Kriegsanleihen, 
die Aufforderung zu eifriger Spartätigkeit ergaben in ben 
meiften Fällen die Veranlaffung. Sie find gleichfalls im 
eigenen Betrieb der Armeezeitung hergeftellt worden. Zum 
Schluß fei noch auf die Verlagewerfe hHingewiefen, die zum 
Teil eine Wuslefe aus Zeitungsbeiträgen find unb fid) in 
recht angenehmer Öewandung darbieten. Alles in allem: die 
Ausftellung gewährt ein reiches Bild feldgrauen Schaffens, 
auf dag ftolz zu fein die deutiche Armee Urfache bat. Die 
Arbeit der Armeezeitung wird im Verein mit den Leiftungen 
ber andern Zeitungen ben Krieg Überbauern unb nod) fom: 
menben Gefchlechtern Zeugnis geben von dem Geifte, der 
unfer Heer während des großen Völkerringens bemegte. 


6. Ausftellung ruffifher Buchkunft 


Die legte Ausftellung in den alten Räumen bes Buch: 
gewerbehaufes, bie kurz vor dem Umzug in die neuen 
Räume des Mufeumg noch ftattfand, war ruffifcher .دق‎ 
funft und ruffiicher Bücherliebhaberei gewidmet. Sie 
zerfiel in drei Zeile. Der erfte Teil zeigte ruffifchen 
Buhfhmud und ruflifhe Buchilluftration teils 
in Originalen teils in Büchern und Zeitfchriften. Man 
fonnte feben, wie auch in Rußland im legten ۸ 
die Beftrebungen Lünftlerifcher Buchausftattung vers 
heißungsvoll eingefeßt, ja in einzelnen Vertretern einen 
Höhepunkt erreicht haben, ben man in Rußland nicht ers 
wartete. Der Anfang diefer erfreulichen Entwidlung geht 
wohl auf die Zeitfchrift „Mir Ssfufhva“ zurück, für die 
Künftler wie Alerander Benois, K. Somoff, 2. Balft, 3. 
Bilibing und andre gearbeitet haben. Große Berdienfte 
um tie Buchkunft haben fic) fodann die Zeitfchriften 
„Wielli” und „Zolotoje Runo” und als jüngfte der in 
Petersburg ericheinende „Apollo“ erworben. Zu den oben: 
genannten Buchgewerbefünftlern treten Namen wie 
Narbut, Tichechonin, Mitrocin, Lewitskji und eine ganze 
Reihe andrer hinzu, die auf dem Gebiete der Buchgewerbe- 
funft geradezu Hervorragendes geleiftet haben. 8 
Titelblatt für die Kunftseitfchrift ,Apollo”, Benois’ 
illuftriertes UBC, Bilibins Vignetten für das „Alter: 
tümliche Theater” und für das „Theater Lufomorje”, 
überhaupt feine zahlreichen. Theaters und Opernpro- 
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gramme, fowie feine Koftümentwürfe, Dobufchinskjis 
Titelblätter für verfchiedene Zeitfchriften, fo inebefondre 
dag für „Mir Iekuftwa” und andres mehr haben mit 
Recht bie befondre Aufmerkfamkeit der zahlreichen Bes 
fucher diefer ruffiichen Ausftellung erwedt. Will auh 
manchmal die Schrift nicht ganz zum Buchbild im Ganzen 
paffen, ift ihr auch manchmal, wie es Übrigens auch unfre 
deutfchen Buchkünftler unfrer Schrift gegenüber zumeilen 
tun, Gewalt angetan: alles in allem haben wir hier bod) 
Leiftungen vor uns, die zu den fchönften Hoffnungen be- 
rechtigen, wenn nicht ber furchtbare Weltkrieg hier 
hemmend- und labment wirkt. Noch mehr Interefle ale ` 
۵۱6۲6۲ erfte Teil der Aueftellung fand der zweite Raum, 
der nur ruffifchen Kinder: und Märchenbüchern 
gewidmet war. Neidlos muß man anerkennen, daß das 
ruffifche Kinderbuch im Durchfchnitt auf einer viel ۲ 
lerifchen Höhe fteht, als die Kinderbücher vieler andrer 
Lander, daß auch Deutfchland troß des Guten, was e$ 
Schafft, nicht fo Mannigfaltiges aufzuweifen hat. Farbe 
und Zeichnung, Buchfchmud und Buchausftattung or 
dienen gleichermaßen Lob und Anerkennung. Das Befte 
vom Beften war nur ausgeftellt und deffen war fo viel, 
daß der ganze Raum befegt war. Man muß dem Verlag 
$. Knebel in Moskau laffen, daß er nur wirklich Hervors 
ragendes mit feinem Künftlerftabe geichaffen bat, zumal 
wenn man die vielen „Kirfch- Bücher” andrer ruffifcher 
Kinderbuchverleger betrachtet. Benois, Narbut, Bilibin, 
Mitrodin und vor allem E. Poljenowa haben ibe 98 
gegeben. Auch die dritte Abteilung, die der Biblio: 
graphie gewidmet war, brachte manches Überraſchende. 
Sreilicy die ausgeftellten Erlibris waren mittelmapig und 
boten an Fünftlerifcher Kraft fo gut wie nichts. Uber bie 
zahlreichen Werfe bibliophiler Natur waren 67 
Befuchern ber Aueftellung befannt. Cs ift erftaunlich, 
was Rußland an wertvolliten Arbeiten auf dem Gebiete 
des Sammelwefend aufzumeifen hat. Es genügt der 
Name Rowinskjis, um dies für den Eingeweihten zu 
belegen. Hat er doc) fein ganzes Leben dem ۶ 
melen gewidmet und zahlreiche wichtige Schriften und 
bibliographifche Werke verfaßt. Auch Wereftichagin, Eos 
lomjew und Uljaninskji find neben andern noch befonders 
hervorzuheben. Das Ruffifche Haus der Bugra” war, 
da eg erft furs vor tem Kriege eröffnet wurde, ten meiften 
unbefannt oder nur oberflächlich befannt geblieben. So 
hat es mancher Bücherliebbaber freudig begrüßt, da diele 
Ausftellung in unferm Mufeum flattfand, የ5 bie 
rujfifchen Ausftellungsgegenftände der „Bugra” an ihre 
Eigentümer zurüdgehen. Die geplante hiftorifche fuss 
ftellung, die ebenfalls des Intereflanten genug gebracht 
hatte — find Doch drei Feodoromw=Drude darunter —, fann 
nicht flattfinden, da der Umzug des Mufeums in feine 
neuen Raume bereits begonnen hat. 


6* 
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b) Vermehrung der Sammlungen des Deutfchen Kulturmufeums 


3. Ge(djenf einer )لا‎ Sammlung 
Der Gnfel-Verlag zu Leipzig hat unjerm Mufeum eine 
60 Bände zählende Sammlung von Druden bes alteften 
Plantin, die famtlich dem 16. Jahrhundert angehören, als 
Gefchent Üüberwiefen, die zufammen mit ben bereits vor: 
bandenen PlantinsDruden die Einrichtung eines ۶ 


fonderen Plantin-Zimmers ermöglichen, was mit größter 
Freude zu begrüßen ift und eine wertvolle Bereicherung 
unjers Mufeums barftellt. Dem Stifter, ber noch mit: 
teilte, daß er auch künftig zur Auggeftaltung bes Plantin: 
Raumes durch Schenkung weiterer PlantinzDrucde bei: 
tragen wolle, fei auch bier herzlichft ۰ 


Mitteilungen des Deutfhen Vereins für Buchwefen und Schrifttum 


Vorftandsfisung Sonnabend, den 


nwefend find die Herren: Geheimer Hofrat Dr. Boll- 

4 mann, 1. Vorfigender; Geheimer Hofrat Dr. Goeß, 

2. Vorfigender; Mufeumsbirektor Profeffor Dr. 

Schramm, Schriftführer; Geheimer Regierungsrat Dr. 

Heyn; Oberregierungsrat Dr. Kuppert; Geheimer Hofrat 

Arndt Meyer; Geheimer Regierungsrat Freiherr v. Der; 

Univerfitätsprofeffor Geheimer Hofrat Dr. Seeliger; Pro: 
feffor Walter Tiemann. 

Entidhulbigt haben fic) die Herren: Kreishauptmann 
von Burgsdorff, Erzellenz; Geheimer Hofrat Profeflor 
Gufmann; Oberblirgermeifter Oberjuftizrat Dr. Rothe; 
Kommerzienrat Artur Seemann; Geheimer Hofrat Mar 
Seliger. | 

Der 1. Vorfigende Geheimer Hofrat Dr. Vollmann er: 
D(fnet bie Sigung 5 Uhr 20 Minuten und begrüßt die 
erfchienenen Herren; er teilt mit, daß eben der Deutfche 
Buchgewerbeverein feine Hauptverfammlung abgehalten 
babe und daf diefer einftimmig die Übergabe der für den 
Deutfchen Verein für Buchwefen und Schrifttum mid: 
tigen Sammlungen befchloffen babe, und geht damit zu 
Punkt 1 der Tagesordnung: Übernahme der hifto: 
rifchen undkünftlerifchen Sammlungendes Deut: 
fhen Buchgewerbevereing Über, indem er ben Vertrag 
verlieft, den die Hauptverfammlung des 8 6: 
vereins aufgeftellt und einftimmig gebilligt hat (fiehe Uns 
lage I). Nach) Vortrag desfelben und nach Verlefung der 
Grundlinien, die ber Deutfche Buchgewerbeverein ۶ 
ftellt þat (fiche Anlage II), befchließt der Vorftand ein: 
flimmig, den Vertrag mit dem Deutfchen Bud: 
gewerbeverein zu genehmigen. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung: Übernahme der Kb: 
niglihSachfifhenBibliographifchen Sammlung 
wird befchloffen, Mufeumsdirektor Profeffor Dr. Schramm 
zu beauftragen, das Formale in die Wege zu leiten und 
fich mit dem Königlichen Minifterium des Innern hierüber 
ins Benehmen zu feßen, damit die Übernahme erfolgen 
tönne, wobei vielleicht der Name ber Sammlung, ber irres 
führend fei, eine Änderung erfahren ۰ 

3u Punkt 3 der Tagesordnung: Ungliederung Ser 
Bibliothefarfdule bemerkt der Vorfigende, daß die 
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Wegnahme berfelben von dem gewerblichen Verein und 
ihre Ungliederung an den wiffenfchaftlichen Deutjchen 
Verein für Buchwefen und Schrifttum nur dem entfpreche, 
was ber Wunfch der Fachkreife gewefen fei. ۶ 
direßtor Profeffor Dr. Schramm teilt mit, daß das Sonigs 
liche Minifterium bes Kultus und öffentlichen Unterrichts 
befchloffen habe, die BibliotheFarfdhule bis Herbjt 1919 in 
ber bisherigen Weife für mittlere Beamte durchzuführen 
und daß die Stimmung in den beteiligten Kreifen wohl 
die fet, die Schule für mittlere Beamte, nachdem fie 
einem wiflenfchaftlichen Unternehmen angegliedert fei, 
auch für die Hinftigen Sabre fo zu belaffen, während bie 
KurfefürwiffenfchaftliheBeamtemitderUniverfität 
beziehentlichUniverfitätsbibliothelverbunden werden follen. 
Univerfitátsprofeffor Geheimer Hofrat Dr. Seeliger betont, 
daß die Einrichtung der Kurſe fuͤr wiſſenſchaftliche ۶ 
amte fofort nach Kriegsfchluß von ber Univerfität ۶ 
geführt würde, daß aber der größte Wert darauf gelegt 
werde,daß die Sammlungen des Deutfchen Kulturmufeums 
und die Lehrkräfte der Bibliothekarfchule auch für dieje 
Univerfitatefurfe nugbar gemacht werben. Der Vorftand 
ftimmt diefen Ausführungen in allen Zeilen zu. 

Zu Punkt 4: Übernahme von Beamten des Deut: 
Then Buchgewerbevereing fchlägt der Vorfigende vor, 
den Gehalt des Mufeumsdirektors den Gehältern der 2 
rigen Leipziger Direktoren gleichzuftellen. Die Frage, ob 
bas Wohnungsgeld mit 1300 Mark oder wie bisher mit 
720 Mark einzuftellen fei, wird dahin entichieden, daß es 
zunächft bei 720 Mark Wohnungsgeldzufchuß zu befaffen 
fei und eine Änderung erft dann eintreten folle, wenn der 
SachfifcheStaat eine Crhihung der Wohnungsgeldzufchiiffe 
durchführe. Für den Direktor fowohl als die übrigen Bez 
amten wird bejchloffen, fie gehaltlich genau fo zu ftellen, 
wie die entiprechenden fachfifchen Staatsbeamten, dazu 
für den Direktor und wiffenfchaftlichen Affiftenten Woh: 
nungsgeldzufchuß, außerdem für alle Beamten zurzeit 
die Kriegszulage, fowie künftig die Grundfäge unb Ge: 
haltfäge, die der Sachfifche Staat jeweils durchführt. 
Wegen ber Penfion des Direktors ift mit dem Rat der 
Stadt ind Benehmen zu treten und diefer zu bitten, daß 
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er ben feinerzeit mit dem Deutichen Buchgewerbeverein 
gefchloffenen Vertrag auf den Deutfchen Verein für Buch: 
melen und Schrifttum Überträgt. 

Punkt 5: Mietung eines weiteren Raumes für 
bas Magazin gum Mietpreis von jährlich 1000 7 
wird nach Bericht des Vorfigenden einftimmig genehmigt. 

3u Punkt 6: Eröffnung des Mufeums berichtet der 
Vorfigende, ba Se. Majeftät der König am 26. Auguft 
die Leipziger Meffe befuche und die Faferftoffausftellung 
eröffne. Bei der unmittelbaren Nahe des Mtufeums und 
angefichts ber Tatfache, daB auch das ۶ 
mufeum, das im felben Haufe wie das Kulturmufeum fich 
befindet, durch Se. Majeftät den König eröffnet werden 
folle, liege eg nahe, Se. Majeftät zu bitten, auch das Kultur: 
mufeum zu eröffnen, zumal dadurch nur wenig Zeit in 
Anfpruch genommen werde. Herr Geheimrat v. Der be: 
fürchtet, daß es für Se. Majeftät den Kőnig zu viel fei, 
an diefem Tage, der eigentlich einem Befuche der Meffe 
gelte, auch noch zwei Mufeen zu eröffnen. Es wird bes 
fchloffen, mit Sr. Erzellenz dem Herrn Kreishauptmann 
in Verbindung zu treten und für den Fall, daß Se. Majeftät 
der König zur Eröffnung des Kriegswirtfchaftsmufeums 
fowiefo im Haufe fet, darum nadhzufuchen, daß Se. 
Majeftät auch das Deutfche Kulturmufeum eröffne, ges 
gebenenfalle die Eröffnung zu verfchieben, falls eine folche 
Verfchiebung für die Eröffnung des Kriegswirtichaftes 
mufeums eintrete. 

30 Punkt 7 der Tagesordnung: Befchlußfaffung 
über Eintrittsgelder und Offnungszeiten wird 
befchloffen, die Sammlungen wochentags von 1Obi84 Uhr, 
Sonntags von 11 bis 2 Uhr zu Öffnen, und zwar Sonn: 
tags und Mittwochs frei, Montags mit einem Cintrittés 
geld von 1 Mark, Dienstags, Donnerstags, Freitags unb 
Sonnabends mit einem Fintrittögeld von 25 Pf. Die 
Mitglieder des Deutfchen Vereins für Buchwelen und 
Schrifttum fowie des Deutfchen Buchgewerbevereins 
haben freien Zutritt, 

3u Punkt 8: Zumwahlen für den ۰ 
lichen, Eünftlerifchen und tehnifchen Beirat liegt 
ein Schreiben von Heren Hofrat Linnemann vor, ber für 
die Gruppe „Mufif” als weitere Mitglieder die Herren 
Geheimen Regierungsrat Profeflor Dr. Krekfchmar, Pro: 
feffor Dr. Schering, Profeflor Dr. Rietfch, Profeffor Dr. 
Sandberger und Dr. Wellescz vorfchlägt. Es wird grund- 
faglich befchloflen, in die einzelnen Gruppen nicht zu viel 
Herren zu berufen und im vorliegenden Falle nur die Herren 
Geheimrat Kretzſ chmar, Profeſſor Schering und Profeſſor 
Rietſch zu bitten, in den wiſſenſchaftlichen Beirat, Ab⸗ 
teilung „Muſik“ einzutreten. Da Öfterreich in den Beis 
räten bis jetzt nicht oder nicht genügend vertreten iſt, 
wird der Vorſtand ſchriftlich ſich über weitere Aufnahmen 
ſchluͤſſig machen. 


Zu Punkt 9: Ernennung von Mitgliedern des 
Verwaltungsrates iſt ein Schreiben des Herrn Re⸗ 
dakteur Kraus, Leipzig, eingegangen, der vorſchlägt, dem 
Verein Sächſiſcher Zeitungsverleger, Kreisverein des Vereins 
Deutſcher Zeitungsverleger, einen Sitz im Verwaltungsrat 
einzuräumen. Da der Verein Sächſiſcher Zeitungsverleger 
nur ein Kreisverein bes Vereins Deutſcher Zeitungsver⸗ 
leger, der bereits Sitz und Stimme im Verwaltungsrat 
hat, iſt, wird beſchloſſen, der Anregung nicht Folge zu 
geben, ſondern den Kreisverein zu bitten, er ſolle ſeine 
MWünfche dem Hauptverein mitteilen und fi durch diefen 
vertreten laffen. Ferner wird befchloffen, Se. Erzellenz 
Herrn Wirklichen Geheimen Rat Dr. Roſcher zu bitten, 
in den Verwaltungsrat einzutreten. ۱ 

Punkt 10: Einberufung des Verwaltungsrats 
wird dahin erledigt, daß Verwaltungsrat fowohl wie Bet 
rate für den Fall einer Eröffnung des Mufeums durch den 
Konig auf denfelben Tag einberufen werben, andernfalls 
die Einberufung auf fpätere Zeiten verlegt wird. 

Bei Punkt 11: Verfchiedenes fchlägt ۰ 
bireftor Profeffor Dr. Schramm vor, die Sammlung 
Deutfcher Zeitfchriften Südamerikas, die zwar außers 
ordentlich wertvoll und interefiant fei, aber nicht in den 
Rahmen des Kulturmufeums paffe, abzuftoßen und fie 
dem Deutfchen Auslandemufeum in Stuttgart als Ge 
fchenE zu Überweifen; wenn fie irgendwo am Plage fet, fo 
fei fie dort am Plage. Diefer Vorfchlag wird ۵ 
angenommen. | 

Eine kurze Debatte entfpinnt fih fodann Über ben 
Namen „Deutfches Kulturmufeum”. Geheimer Hofrat 
Univerfitätsprofeffor Dr. Seliger glaubt, daß gar manches - 
Mißtrauen gegen die neue Inftitution und gegen die Neus 
gründung durch den Namen „Kulturmufeum” hervors 
gerufen worden fei; diefer Name fei uferlos, denn unter 
„Kulturmufeum” tonne alles verftanden werden. Mus 
feumsbdireFtor Profeffor Dr. Schramm trägt ein Schreiben 
des Rates der Stadt Leipzig vor, der mitteilt, daß auch 
die Herren Stabtverorbnneten fich eingehend über ben 


-Ramen unterhalten haben. Profeffor Schramm fchlägt 
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vor, durch den Zufag „Für Buch und Schrift” den Namen 
näher zu erklären. Der Vorfigende und Herr Geheimer 
Hofrat Univerfitätsprofeffor Dr. Goet betonen, daß ber 
Name „Kulturmufeum” gewählt worden fei, weil man 
ein Schlagwort haben wollte analog den 91۱۱۰۰۸ , ٤9 
Muſeum“, „Germaniſches Muſeum“ ህ[ዌ. Man einigt 
fid) dahin, bem 9tamen ,2eutjd)e8 Kulturmufeum”, der 
burd) bie Cagungen feftgelegt ift, in Drudfachen unb 
Veröffentlihungen den Zufag „für Buch und Schrift“ 
beizufügen. . 

Nach Erledigung einiger Heiner Anfragen ift die Tages: 
ordnung erledigt. Der Herr Vorfigende dankt den Herren 
für ihr Erjcheinen und fchließt die Sigung 6 Uhr 30 Min. 
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Bücher⸗ und Zeitſchriftenſchau 


Drucke der Wahlverwandten. Der geſchmackvolle, mit einer 
Originallithographie geſchmückte Proſpekt kündigt ein neues biblio- 
philes Unternehmen an, das unter der künſtleriſchen Leitung des Malers 
und Graphifers Crid) Gruner im Verlag von Meifner & Bud in 
Leipzig erfcheint. Die Drude der Wahlverwandten find Werle ber 
Originalgraphif (Nadierung, Lithographie, Holsfdhnitt) in Verbin: 
dung mit Arbeiten zeitgenöflifcher lebender Schriftfteller, Feder Band 
erfcheint in einer einmaligen Auflage 5(6 zu 300 numerierten 2 
plaren, von denen die erften 100 Cremplare vom Autor und Künitler 
mit ber Hand figniert werden. Fm Gegenfaß zu andern bibliophilen 
Unternehmungen, die häufig nur alte Drudwerfe in ihrer urfprlüng- 
lichen Geftaltung reproduzieren oder bereits in Buchform erfchienene 
Werte in beflerer Ausftattung neu erftehen laffen, find die Drude der 
Wahlverwandten durchgängig literarifche Erftausgaben oder Erft: 
veröffentlichungen vom Dichter felbft neu: oder umgearbeiteter 
Werle. Die Cigenart der Drude der Wahlverwandten wird noc dadurch 
wefentlich erhöht, Daf der Autor, ohne daf der Verlag dazu Stellung 
nimmt, fih feinen fünftlerifichen Mitarbeiter, der dag Werf fchmüden 
(ofl, የበ wählt und gemeinfam mit demfelben den im Sinne feiner 
Dichtung liegenden graphiichen Charakter befpricht. Diele Art ber 
Beteiligung der Urheber an der Buchgellaltung ihrer Werle wird 
manches intereffante und wertvolle Buch erftehen laffen. Die für 
das Fahr 1918 in Vorbereitung befindliden Drude: 1. Arno Hols, 
Miefenbußthränemit6Driginalholjfchnitten von Richard Windel; 
2. Hans Berhge, Das Buch der Nächte mit 12 Driginallitho: 
graphien von F. Ahlerd:Heftermann; 3. Johannes Schlaf, wei 
Erzählungen mit 18 Driginallithographien von Erich Gruner ver: 
fprechen, was Ausftattung und Drudautfihrung betrifft, Mufter: 
gültiges. Jedes Buch wird von einer nod) unbenugten Type, die 
auch dem Charakter ded Buches entiprechend gewählt wurde, gedruckt. 
Die graphifchen Blätter werden fämtlich einzeln auf der Handprefle 
abgezogen und forgfältig ausgewählt. Die Cinbinde werden mit 
der Hand hergeftellt und fügen fi) dem Ganzen in der Wahl der 
Materialien gut ein. Bu all diefen auserlefenen technifchen Befchaffen: 
heiten fommen nun noch die Arbeiten unfrer beften Dichter und 
Künftler, u. a. Hermann Bahr, Mar Bedmann, Marcus Behmer, 
Franz Blei, Nichard Dehmel, Herbert Culenberg, Cäfar Flaifdlen, 
Carl Hauptmann, Hermann Hefe, Ludwig von Hofmann, Ulrich 
Hübner, Alfred Kerr, Walter Klemm, Thomas Mann, Kurt Martens, 
€mil Oif, Richard Schaufal, Robert Sterl, Walter Tiemann, Fafob 
Waffermann, €. RM. Weif, Anton Wildgans, Paul Seh, fo Daf Die 
Drude der Wahlverwandten neue Koftbarfeiten (۴۸۱ 
bieten werden, Der erte Drut, „Arno Holz, Rieſenbußthräne“, der 
in zweifarbiger Ausführung faft fertig vor uns lient, bringt bes 
fondere Überrafchung auf dem Einband den erfimaligen Handabzug 
einer gravierten Platte aus der Zeit um 1700 mit der Darftellung 
einer Scyäferfjene. Das Buch hat das Format von 30 >< 23 cm 
und umfaßt 70 Seiten einfchließlich der 6 Criginalholzfchnitte von 
Richard Windel und erfcheine Ende Juli. Die beiden andern für 
diefes Jahr geplanten Drude felgen im September und November. 
Für das Jahr 1919 ift alß erfter Drud „Oscar. Bie, Mufif auf der 
MWolga” mit Originallithographien von Robert Ererl geplant. 

Ludwig Sternaug, Über daS Sammeln moderner Bücher. 
Berlin 1918. (Überreicht als Pfingftyabe von Paul Graupe, Berlin.) 
Auf dem fchönen, alfo gar nicht friegggemäßen Umfchlagpapier diefes 
Oftavheftdhens ftehr das Dreied mit dem Oval, dad 91۱86٠ 


Das ift reht fo! Möge diefes Btichlein ing Ausland geben, am. 


liebften ins feindliche, möge man in England feíen, mit welder 
Verehrung ein deutfcher VBücherfreund die Namen eines William 
Morris, Emery Waller, Sobden-Sanderfon ausfpricht, mit welcher 
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Liebe er der Echöpfungen der Kelmscott:Preß, Doves:Preß gedenkt, 
mit welder Hingabe fein Blid in der Erinnerung fiber die „Golden 
Type” „Troy und Chaucer Type” Dreier! Hier haben wir eine 
aus ber Ülberzeugung geborene Verehrung des Ausländiichen, feine 
uns fo oft vorgeworfene, aus Unverftand herriihrende , Verhimmelei” 
des Ausländifchen. Aber e8 fomme leider nod oft genug bei uns 
vor, daß beides verwechfelt wird. — Mit der Heinen Sternaurfchen 
Arbeit wird meines Willens zum erften Male der Verfud gemacht, 
bie moderne Buchfunftbewegung hiftorifch feftzulegen, zu werten. Daß 
in diefem Fefthalten, Klaflifizieren einer verhältnismäßig jungen, 
aber dod) fdjon über überwuntdene Etappen verfügenden Erfcheinung 
ein befonderes Verdienft liegt, braucht man nicht zu betonen. In der 
fleinen Schrift, die von weit mehr plaudert ald nur vom Sammeln 
moderner Blicher, wird die Gefchichte der modernen Buchfunft Deutfch: 
lands zwar nur in Umriflen gegeben, aber in diefer Efijje walter im: 
preffioniftifche Frifche, und man wird begierin auf das in Vorbereitung 
befindliche Werf desfelben Verfaflers über das „Ihöne Buch”, zu 
dem diefe Schrift nur eine Vorftudie ift. Eo fei ein kritifches Ein: 
gehen auf den hiftorifchen Zeil der Sternaurfchen Ausführungen bis 
jum Erfcheinen ded Werfes aufgefpart. Nur ein paar Randbemer: 
kungen mögen fchon jeßt geftattet fein. Eternaurs gewiß nicht über: 
triebene Wertfhäbung William Morris’ und derer um ihn verleiterihn 
zu dem Sage: „Erft jebt ftehen wir annähernd da, wo die ‚Doves: 
Pref’ fon um die Jahrhundertwende herum ftand.” Ein Abwägen 
der englifhen und Leutfchen Leiftungen in der modernen Buchkunft 
muß aber immer von der Zatfache ausgehen, daß die Drude der eng- 
lifdhen Preffen den Qurusdrud in Neinkultur darftellen, während das 
Schwergewicht der deutfchen eiftungen auf buchfünftferifchem Ge 
biete — troß hervorragender und zahlreicher Echöpfungen in der für 
die „oberen Zehntaufend” beftimmten Buyhfunft — mehr auf bet 
Weredlung des billigen Buche lag. Morris, der Sozialift, der die 
Segnungen der Kunft den Arbeiterflaflen zuteil werden laflen wollte, 
fhloß denjenigen Stand, für den er fich leidenfchaftlich einfe&te, von 
feiner Buchfunft ab. ,@8 iff nur gu bedauern,“ fagt fein Biograph 
Lewis F. Day, „daß gerade beim Buchdrud, wohl dem leichteften 
Wege, das intellektuelle eben der Millionen zu heben, der Eozialift 
nicht den Mut fand, feinem Ideal der Kunft fiir das Volk ren zu 
bleiben.“ Eine Wertung der modernen Buchfunft muß und darf aber 
nicht tiberfehen, daf zwifchen der volfsrlimlichen und Iururiöfen buch: 
fünftlerifchen Schöpfung fcharf zu unterfcheiden ift; unb id) glaube, 
der Grfchichtfchreiber fann dann niht im Zweifel darüber fein, wet 
hem BVolf hier die Palme gebtihrt. Als das treffendfte Beifpiel, wie 
man eine File von Kunft und Koftbarfeit tiber ba& Buch autfchürten 
und das einfache Buch durch gefhmadliche Vernadliffigung ent: 
würdigen Tonn, braucht ja nur daß franzöfifche Buchgewerbe heran: 
gezogen ju werden. — Nicht von der Hand weitbar fcheint mir bie 
Sternaurfche Behauptung, daß wir jest wieder im Fahrwaffer ber 
buchfünftlerifchen Lurusausgaben fegeln, bei der das Rud als ftinft: 
lerifche Einheit zu kurz fommt. Die Spuren Franfreidhé follten hier 
fchreden. Hußerft lefenewert ift bie temperamentvolle Wuseinander: 
feßung mit den gegenwärtigen Erfcheinungen im Auchverfteigerung®: 
wefen, d h. den riefigen Preiefteigerungen, die namentlich Die früheften 
Ecdjöpfungen der modernen Budfunft durdhjumaden haben. Und 
daß der Verfaffer die Enobiften gefcholtenen, weil auf die Bud: 
autftattung Wert [egenben $Btldyetfreunbe in € jug nimmt, ift eine 
recht Danfengwerte Tat. Die Heine Schrift verdiente ald Aufflärungs- 
fchrift verbreiter zu werden; aber da ያይ ihrer nur 500 Erempfare gibt, 
fo ift fie bereits ein bibliophiler Zedertiffen geworden. Ernft Sollin. 
Bucbild- und Erlibris-Ansftellung im Briiuner Erzherzog: 
Nainer-Mufenm. In feinemdichten Neß ftaıf befuchter Ausftelungen 
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hat das Erzherzog: Rainer: Mufeum in Brünn fhon 1898 die erften 
Fäden zur neuzeitigen Erlibrisfunft und ihren Sammlern onge: 
Intipft: anläßlich der großen „Budyausiiellung*, die 1898 zur Feier 
des flinfundzwanzigjährigen Beftandes Der Anftale ftattfanb. Die 
legte und jüngite ihrer Ubteilungen war damals die Eriibris-Auss 
ftellung, die erite Dfterreich, Die unter Minwirfung bei eifrigften 
öfterreichifchen Gammlers Karl Koch (Wien) einen guten Überblid 
bot, banf der Beihidung durd namhafte Privarfammlungen, wie 
jene Kochs felbft, des Grafen Leiningen, des oberöfterreichiichen Stiftes 
Kremsmiinfter, Profeffor Dr. K. Mayrs (Minden), der darin tätigen 
Künftler, 

Sebt, eben nab zwanzig Jahren, fchien ed geboten, zu diefer Jugend: 
liebe wieder einmal zurüdzufehren. Der Beranftaltung umfangreicher 
Ausftellungen von gemidjtigen Gegenftänden feßen die Bahnen mit 
al ihren derzeitigen Eigenheiten unüberfteigliche Hinterniffe entgegen. 
Kunftfreunde, Sammler, alte und fehr neue, fchreien aber nach Aus: 
ftellung, Ubtenfung, Belehrung, Erbauung. Die Ausitellungen find 
vielen ein Labjal wie das tägliche Brot und häufiger wie diefes. 

So zeigte zunächft das Erzherzog: Rainer-Mufeum felbft, womit 
"fich feine Mappen in diefen zwanzig Jahren gefüut, und aud aus frühe- 
ren Erwerbungen ließ fid) mit vielen Heinen Steinchen ein Mofail des 
fBudjbilbe& einfhhlieglid) des Bucheignerzeihens jufammenbauen. 
Ausgefchloffen blieb alles, was 1898 den Kern gebildet: die Ennwid: 
lung von Schrift und Drud, der Einband, bie Gefdidte ber gra: 
phifchen Künfte. LXebteren hatte eine unmittelbar vorangegangene 
Austellung desfelben Mufeums gedient und damit der ihr jebt foL 
genden vorgebaut. 

Diesmal folte nur der Zufammenhang der fünftlerifchen und drud: 
technifchen Mitwirtung — in Alphabeten der hervorgehobenen An: 
fangsbuchftaben, in NRandleiften, Zitelblättern, 3ier: und Schluß: 
ftüden, in halb: und ganzfeitigen Bilddruden, Buchhändlerfigneten 
und Erlibris — zu Wort tommen. Auch dafür mußte und fonnte 
das Erzherzog: Rainer-Mufeum aus feiner Ornamenttid: Sammlung 
mehrere Hundert erlefene Belege beifteuern. Denn die öffentlichen und 
privaten Sammlungen aller Orten vermeiden jest gerne, ihre Schäße 
der Gefahr und Willkür in der Verfchidung anzuvertrauen, felbft 
wenn e8 fih um fo leichte WBare handelt, bie nicht in Berdagye fommt, 
für Mehl oder Fett gehalten zu werden. 

Den wudtigen, \dhwer wie ihre ganze Zeit einherfchreitenden Titel: 
blättern mir Holzichnitten des 16. Jahrhunderts — des Mainzers 
Schöffer, des Witrenbergers Hans ?uft (1562) unb verfchiedener 
andrer — gefellen fich bie redieligen des 17. und die zierlichen Stiche 
des 18. Jahrhunderts von Preifler, $. Fleifchberger nad) ©. Giraud, 
die neue Mode der Mufiftitel mit viel verfprechender Ankündigung, 
etwa: „Die durch ein Donnerwetter unterbrochene Hirtenwonne, eine 
mufifalifhe Schilderung auf der Orgel gedichtet von Hrn. Yuftin 
Heinrich Knecht” (Darmftade), Wolfenbütter, Weinheimer, Ham» 
burger, Leipziger Arbeiten, 

Unerfchöpflich ift der Neichtum und die überfprudelnde Laune, die 
fih in ten Nandleiften des 16, und in den eigenwilligen ۰ 
und Schlußftüden des 18. Jahrhunderts offenbaren. Mit heißem 
Bemühen fucht der Holz: und Metalfchnitt der jungen deutfchen 
Menaiffance mit den Einfällen Dürers, der Brüder Holbein, Des 
Kölners Anton Woenfam, Wechtlins Schritt zu Halten. Was Froben 
in Bafel für Holbein, Schöffer in Maing auf diefem fruchtbaren 
Boden gebaut und geerntet, ift fpäterhin leider nie mehr recht zur 
Reife gediehen. | 

Unter den zahlreichen halbfeitigen Bildern, die mit dem Schrift: 
faß immer eine vollendete Einheit bilden, den Blättern von Amman, 
Virgil Solis, Tobias Stimmer, Vrofamer und andrer, fei hier der 
von Fr. Fredin 1536 in Lyon gedrudte Koder hervorgehoben. Aus 
dem 17. und 18, Jahrhundert die Stiche nah P. Deder und jene von 
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W. C. Mayr nab Picart (1753). Nebft befannten Stiden von Meil, 
Chodowierty, Eifen und fo fort. | 

Auch eine Reihe alter felbtbewußter Buchhändlerfignete be 
figt das Brünner Mufeum: von den Benezianern Simon Bevilacqua 
(1485) und Buptift Zerriß (1504) namentlich von monumentaler 
Schönheit, vom Straßburger Lucas Arlanfe und Frankfurter Sigmund 
Feyrabend, vom Leipziger Heinrich Groß; dann aus dem 17. und 
18, Jahrhundert von den Venezianern Bar. Barezzi (1618) und 
Nicolo Pezzana (1707) und vielen andern. 

Das Anmutigfte, ein wahrer Prüfftein für Wig, Geftaltungsfraft 
und Verreilungstunft, bleiben bie Alphabete. Hier zeige fi, in 
der Beichräntung, der Meifter. Die Reihe beginnt mit einem vene: 
jianifchen Alphabet von 14925 von eben dort, von Lucantonio Yunta 
(1542) fällt das grofe rote Alphabet auf. Ihnen fchließen fih Siena 
und Brescia (Rizzardi 1755, an. Auf deurfcher Seite beginnt (don 
1481 der Nürnberger Anton Koburger; ihm folgte vor allem Hans 
und Ambrofius Holbein, Urs Graf (1546). Dann erwa Hans Kraft 
in Wittenberg. Hale, Amiterdam, Dafel (Papillon 1739) und 
viele andre Drudereien treiben die glüdhaften Anfäge, nicht immer 
Durch eigene Einfälle bereichert, vom Tiefen inë Weite. Ohne diefe 
vorbildlichen Arbeiten fopieren zu follen, fann man fie doch als befte 
Seihmadsichule für Buchkünftier nicht allein, fondern für jeden 
Flächenzieras, namentlich auch in tertiler Raumausteilung, bezeichnen. 

Die umfangreichfte Gruppe der Brünner Ausftellung war die Ab: 
teilung der Exlibris. | 

1898 hatte das Erzherzog. Rainer:Mufeum als ganz frühes Bei: 
fpiel für die Nennung eines Blcherfreundes ein Paffionale bes 
14. Jahrhunderts aus der Prager Univerficdrsbibliothel zeigen fünnen. 
Dieje Pergamenthandfchrift, datiert „Prage Anno domini Millessimo 
Trecentesimo Duodecimo“ und mit zahlreichen voll- und halbfeitigen 
Bildern aus der Zeidensgefchichte geichinüdt, zeigt auf bem erften 
Blatt eine Abtiffin von Nonnen umgeben, unter einem Baldadin, 
in bem Augenblid, da fie aus der Hand des Diftators, hinter Dem 
der fniende Schreiber fihrbar wird, das fertige Buch empfängt. Die 
Umfchriften bezeugen, Daß die Veftellerin und Benugerin Kunigunde, 
die Tochter König Ottofars IL ift, Woriffin ju St. Georg auf bem 
Prager Burgberg. | 

Die Sitte, den Befiber zu nennen, hat fi) weiterhin befanntlich 
jumal in den Klofterbüchereien entwidelt, zunächft durch gefchriebene, 
gemalte, fpäterhin durch gedrudte oder auf den Einband gepreßte 
Vermerfe, Wappen, Erlibris. Städte und Adel folgten dem Bei: 
fpiel. Das Lofungshud der Stadt Brünn aus dem Jahre 1508 
trägt auf dem Lederdedel oben die gemalte Darftellung zweier ge 
barnifchter Wappenträger, über Dem Bild des Henlers, bec nebft bem 
langen Richefchwert ebenfalls das Stadtwappen hält: - 

Bon Gilhofer & Ranfdburg (Wien) brachte die VBriinner Aus: 
ftellung jet eine Reihe von Dedelerlibris, einen fdinen roten 
Maroquinband des Dogen Marcus Tascarinus von Benedig, 
mit feinem Wappen in Goldpreffung; einen mit der Hand 
bemalten des eifrigen Biderfammlers Kardinal Bonelli 
(1612-70); frangöfifche des 18. Jahrhunderts mit den Dedel: 
wappen bes Parlamentésrates von Dijon Micault D’Harvelay, 
Almanach royal (Pari8 1771 und 1776). Gleidhjeitige ۳۶ 
Bucheignerzeichen und folhe in Holzfchnitt, dDarunter das grofe 
Erlibris des aus Tirol fFammenden fchlefifhen Bücherfreundes Joh, 
Gottfried Troilo von Leffot, der während feiner Wiener und Kra: 
fauer Studienzeit zu fammeln begann, auch folhe aus Mähren unb 
Böhmen, namentlich des Adels, aus den Dtufeumsfammlungen 
unb Brlünner Privarbefiß fchlofien fih an. Selten mit dem Stecher: 
namen bezeichnet, nur einzelne auönahmaweife mit den Namen von 
Nilfon, Schellenberg, A. WW Wirfing, des Parifers Mal: 
befte. Im 19, Jahrhundert ift auch Ludwig Michter darin tätig 
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gervefen. Sehr gewählt ift bie Schar der feit 25 Jahren dafiir tätigen 

jüngeren Künftler vertreten — bekanntlich ift ja gerade auf diefem 
Boden auh manches dilettantifche Unfraut aufgefdoffen. 8 
Erler, Bogeler und bie ibm nadfofgten, Safha Schneider, 

` Staffen, Wenig, Biefe, Harald Fenfen, Hérour, von ben 
Öftreichern der fraftvolle Alois Kolb, der ausgezeichnet ٤ 
Emil Orlif, der feinlinige Ferdinand Staeger, der firenge, 
fdjarf. djatafterifierenbe Gof mann, Qtidarb Tefdner, bann 
Walter @ichberg, A. Stoehr und viele andere zeigen, daß hier in 
ber Nußfchale eine ganze Welt, die intime Welt des Cingellebens 
offenbart werden fann. 

Mancher Blicherfreund hat e8 fih auch bequemer gemacht. Ein Pa- 

xifer namens Alfred Petit verdantte feinem Namen 1 6 7٤ 
eines alten, längft zerftäubten Jehan Petit, mit dem ihm offenbar 
nichts alg der häufige Name verbindet, Und er fam auf den billigen 
Einfall, bot alte Crlibrig des Srummgewordenen auszjubeunten, ۶ 
pierte e8 in jeder Linie und feßte einfach fitr J. P. fein A. P. 

Sn Rußland auf einer der zerwühlten Heerftrafen fand ein 
Brünner militärifcher Kunftfreund die „Campagnes de Napoléon“ 
mit einem wenig Eunftvollen jdjablonierten Bucheignerzeichen. 

Den neuzeitigen Arbeiten diefer Art fchloß fich in der derzeitigen 
Brünner Ausftelung eine Inappe Auswahl von Buhbildern der 
lebten fünfzig Jahre an: Ludwig Richter und Nargeot (Molière); 
Schattenriſſe Konewkas als drucktechniſch damals unverftandener 
Buchſchmuck; die in Farbe und Wirkung verblaßten, uns heute 
manierirt unb kraftlos erſcheinenden Sachen Walter Cranes und 
ſeiner Pariſer Nachahmer (Boutet de Monvel); die viel dauer⸗ 
hafteren derben Sachen Caldecotts; die hochſtehenden Nicholſons 
und Rivieres und dann die große Zahl ſtrebender öſterreichiſcher 
und reichsdeutſcher Künſtler: Coßmanns jüngſtes Werl, bie 
Nadierungen zu Gottfried Kellers unſterblichen „Drei gerechten 
Kammachern“ (Wien, Geſellſchaft für vervielfältigende Kunſt); der 
an die Hamburger Kunſtgewerbeſchule berufene treffliche Czeſchka, 
Richard Teſchner, der Prager Hugo Steiner, Berthold Löffler, 
Fahringer — viele von ihnen für den rührigen und geſchmack⸗ 
vollen Wiener Verlag Gerlach tätig —, von Ülteren Hans 
Shwaiger, Leffler, Muda; dann Ludwig v. ۵ 
mit feinen allerliebften Liederbüchern für Kinder, Tafchner, Hans 
v. Bolfmann uff. 

Micht alles, was vor ein bis zwei Jahrzehnten im erften Frühlings: 
ſturm der neuen Begeifterung in der Buchkunft erblühte, war dauer: 
haft und wert zu dauern. Bon vielem ift der Meig der Neuheit verweht, 
und was blieb war nur der ernfte Wille und ein Belenntnis zum 
Aufftieg. Noch immer werden viele fchlechte Bücher gedrudt inhaltlich 
wie äußerlich — aber die arg verwahrloft gewefene deutfche Buchfultur 
hat dohdamals fräftigen Auffhwung genommen und eine fiditbare, 
erfreuliche Höhe erlangt. Das zu zeigen und darin zu beftärfen, war 
ber Swed der Brünner Ausftellung. Julius Leifching. 

Berfteigerung franzöfifcher Lugnsansgaben und Cinbande. 
Am 24. Mai diefes Jahres ifl von Dem Berliner Antiquar Paul 
Graupe die Bücherfammlung des vor kurzem verftorbenen Buda: 
pefter Bücherfreundes, des Bauingenieurs und Cifenbahndireftors 
Henri Golbítein, unter den Hammer gebracht worden. Die 
Sammlung enthielt 184 der foftbar ausgeftatteten, etwa in den 
Jahren 1885 bis 1913 entftandenen franjififden Liebhaberaus: 
gaben, die zum Zeil in reich verzierte, von den befannteften franjó: 


fifden Bucdbindern hHergeftellte Einbände gehlillt waren. — Die 
Carface, das in Deutfchland während des Krieges eine Sammlung 
frangöfifcher buchgewerbliher Schöpfungen verfteigert wird, fünnte 
vieleicht zu allerhand abfälligen Bemerfungen Anlaß geben. €8 
mag Stimmen geben, die hierin einen Ausflug unfrer Sremdrtimelei 
erbliden, zumal wenn fie erfahren, daß die auf der Verfteigerung et 
jielten Preife zum beträchtlichen Teil recht hohe waren. Aber follte 
man e8 und nicht eher zum Lobe anrechnen, Daf unfre Sinne ۶ 
fo von Völferhaß gerrübe find, Daf wir die Wertfchäßung der Kunft 
von keinerlei außerhalb diefer ftehenden Regungen abhängig machen? 
Dak im gegenwärtigen Augenblid eine Derfteigerung ۲ 
Zurusausgaben in Paris unmöglich wäre, fpricht das etwa für Die 
Stanzofen ?— Dem mpograyhifc würdig ausgeftarteten Katalog hat 
der befannte Kenner der Bibliophilie, Dr. G. A. & Bogeng, ein 
Vorwort mis auf den Weg gegeben, das eine autgezeichnete Ein: 
führung in die Gefchichte der modernen franzöfiichen Bibliophilie 
und Bindefunft enthält und dem Katalog, — wie e8 bei jedem auf 
Wiffenfchaftlichfeis Anfpruch erhebenden Katalog der Fall fein follte 
— auch fiber Den Tag hinaus Wert verleiht. — Die moderne franzö: 
fifche, im Jahre 1881 durch ben Verlag von Leon Conquet gefchaffene 
Bücherliebhaberei ftellt fich uns, wie fie Dr. Bogeng fchildert, ۵ 
als eine funftvoll in die Höhe gezlichtete Treibhauspflanze dar. Die 
Sucht, dad Befte zu fchaffen und zu befißen, die technifchen Möglich: 
Feiten Des Materials und der Arbeit auszunligen, arteten in Spielerei 
und Affeftiertheit aus Man ließ fich für eine natürlich befchränfte 
Auflage eigene Papiere mit eigenen Waflerzeichen herftellen, be 
12۱00916 ቂፍ für die Ausgaben möglichft alle Edelpapiere (Hollande, 
Rives, Whatman, Velin ala cuve, Belin du Marais, Chine, 0 
ancien, Japon des manufactures, ufw.) zu verwenden, ja, man 
fiellte fogar verfchiedene Sapfpiegel her, um wirkliche „Sroßpapiere” 
gu erhalten. „Öerade der Gedanke, daß nicht das befte Papier für 
jeden Einzelfall auch immer da& teuerfte Papier fein müfle, Daf die 
beften Papiere nicht ein fiir allemal für jedes Buch die beften feien, 
die Fünftlerifche Empfindung für Stoffreige und Stoffwerte führte 
hier zu ber ünftlerifchen Nubung des Papierreichtums“ fchreibt Dr. 
Bogeng in diefen Sufammenhang. Daf man bie einzelnen Ab: 
büdungen in verfchiedenen Drudtechnifen und Zuftänden herftellte, 
felbft Probe: und Umdrude, nicht verwendete oder verworfene Drude 
den Büchern hinzufligte, daß fich die Bücherfreunde zufammen: und 
abfchloffen, Körperfchaften mit befchränfter Mitgliedzahl bildeten, 
gehört alles in dad Gebiet franzöfifcher Bticherliebhaberei, die ſcharf 
an der Grenze der Büchernarretei fteht. Daf auch durdh diefe 
Bücher künftlerifche Werte geichaffen wurden, weiß man hinlänglich. 
Die Bucheinbände, die meilt von Leon Gruel, Chambolle-Duru, 
Marius Michel, Cuzin, Mercier, Champs:Stroobants, René 
Kieffer, Canape, S. David, Alo Bommen, find Meifterwerfe der 
Bindelunft. — Recht erhebliche Preife wurden auf der Verfteigerung 
für einzelne foftbar eingebundene Werte erzielt: fo 4210 Mark für 
einen Einband Merimee, Carmen (mit 170 farbigen Litographien) 
von Shambole:Duru; 3210 Mark für „Chronique du règne de 
Charles IX.“ erfchienen bei €, Teftard & Co. Paris, eines von 75 Exrem: ° 
plaren auf Kaiferliden Japan (Gefamtauflage 100 Exemplare), bas 
ju ein zweiter Band fiir Die Probedrude auf Japan mit Holzichnitten 


-in einem Zuftand, Nadierungen in drei Zuftänden. Die höheren 


Preife für andre Bücher in Kunfteinbänden bewegten fich zwifchen 
1800 und 8206 Marf. Die Käufer waren vorwiegend Bücherfreunde. 
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noch einmal unter die Augen rückt; aber im allgemeinen 
Schauen gerade die Schriftzlüge der Gebildeten 2 
mäßiger aus als die ungeichictte Buchftabenmalerei ber 
Ungebildeten. Beruf und Lebengkreis bilden die von der 
Schule mitgebrachte Schrift um und formen bei denen, 
- die viel fchreiben und in ber Schreibgemohnbeit bleiben, 
gemeinfame Züge, eben das, was wir den 6)6 7 
einer Zeit nennen, Diefer Charakter, ber einer Zeit in einem 
Lande, ober noch enger begrenzt in einem Gejellichafte: 
Freife eigentiimlich iff, und fib, bem einzelnen unbewußt, 
bei größerem Überblick doch ſo merkbar wandelt, tritt 
nur ſchwach, faſt möchte man ſagen gar nicht in der Schrift 
des Ungebildeten, ſelten Schreibenden hervor. Die Papyri 
bringen ung dafür Beiſpiele genug, und ſo ſicher wir jetzt 
die Entwicklung der gebildeten Schrift des täglichen Lebens, 
die man gewöhnlich Kurſive nennt, durch die Jahrhunderte 
verfolgen, ſo ſicher wir in der Regel einer Handſchrift wenig⸗ 
ſtens im Rahmen eines Jahrhunderts ihren Platz anweiſen 
können, ſo ſchwer iſt es, die Zeit eines unbeholfenen Briefes 
oder einer ſchwerfälligen Unterſchrift zu beſtimmen. Denn 
hier brechen die ſchulmäßigen aber verrohten Grundformen 
der Buchftaben durch, die in früher Zeit ziemlich ebenſo 
ausfehen wie Jahrhunderte fpater. In der gebildeten und 
geläufigen Schrift ‚vermögen wir fogar etwas von ber 
Geiftesrichtung ber Zeit zu fehen; daß ۱ 6۸+۸1 
eitalter die fich felbft übertrumpfende Rhetoritder Sprache, 
die Großfpurigkeit des Wusdruds mit der groBfpurigen, 
Raum verfdwendenden Schrift in VBeziehung fleht und 
einen erfennbaren Unterfchied vom Früheren ausdrüdt, 
barf felbft behutfames Urteil zugeben. Aber diefe tiefe 
Wandlung griechifcher Sprache und griechifcher Bildung 
bat die Hand des Ungebildeten faft gar nicht berührt, viel: 
leicht weil fie nach unten nicht fo ftark wirkte, vor allem 
aber, weil die mit Papier und Kalamos mühfam ۴ 
Hand gar nicht imftande war, etwas anderes als die Mühe 
des Schreibens auszudrücken. 
Die große Mehrzahl der griechifchen Papyri zeigt ges 
läufige Handfchriften mit ausgefprochener Neigung, die 
Buchftaben im einzelnen bequem zu geftalten und mite 
einander zu verbinden, alfo mit den Merkmalen einer 
ausgebildeten Gefchaftsfchrift, einer Kurfive des täglichen 
Lebens. Der Unterfchiede unter biefen Handfchriften gibt 
e8 genug, aber doch fo viel Gemeinfameß, daß man es nicht 
allein auf den Charakter der Zeit zurückführen fann. Biel- 
mehr wirkt hier ein Umftand mit, ber bis auf den heutigen 
Tag im Orient eine Rolle fpielt, Die Verbreitung der be- 
rufsmäßigenLobnfchreiber. Diefe Leute befaßen nicht 
allein die Kunft des Schreibens, fonbern waren im Stile 
ber Urkunden wie auch in den gewöhnlichen rechtlichen 
Erforderniffen ver Privatverträge zu Haufe und verftanden 
genug von der landläufigen Rhetorik, um fomohl Verträge 
wie Eingaben und Briefe auffegen su Fonnen. Ob fie diefe 
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Schriftftücke felbft ins reine fchrieben ober Schreiber zur 
Verfügung hatten, mochte von der Größe ihres Betriebes 
abhängen, ohne an ber Sache etwas zu ändern. Auf dem 
Dorfe wird man weniger verlangt haben als in der Stadt, 
und auf jeden Jall müffen wir mit beträchtlichen Unter: 
Ichieden in der Bildung biefer Leute, aber auch im Umfange 
ihrer Gefchäfte rechnen. Diefe privaten Urkundenfchreiber 
üben ihre Tätigkeit neben ben ftaatlich anerkannten Ur: 
fundenbeamten, die wir germöhnlich Notare nennen und in 
den verfchiedenen amtlichen Schreibftuben finden: bald ift eg 
ein Agoranomeion, bald ein Mnemoneion oder Grapheion, 
worin fiearbeiten. Die rechtliche Bebeutung ihrer Tätigkeit 
gebt uns bier nichts an; foweit fie fich aber im Entwerfen 
und Schreiben von Urkunden betätigen, werden wir faum 
einen Unterfchieb von jenen amtlofen, privaten Lohn: 
Ichreibern entbedfen können. Beide gehören zu der großen 
Zunft der Schreiber, der wir die meiften Papyrus=-Hand: 
Schriften verdanken; Über fie urteilen wir, wenn wir bie 
Schrift der Papyri beurteilen, an ihren Händen lernen wir 
bie Schriftentwidlung und den Zeitcharafter der Schrift. 
Es dürfte Plar fein, daß unter folchen Umftänden unfere 
Vorftellung etwas einfeitig werben muß, zumal da ben 
DBerufsichreibern naturgemäß eine Gleichmäßigkeit an 
haftet, die aug gleicher Schulung ebenfo erwächft wie aus 
ber Unperjönlichkeit ihrer Arbeit, denn der Lohnfchreiber 
fteht der Sache fern, die er fchreibt. 

Wie es mit Der Handfchrift derjenigen ausfah, die nicht 
Derufsichreiber waren,gebilbeter oder auch minder gebildeter 
Leute, Eonnen wir nut dann aus den Papyri ablefen, wenn 
wir die Gewißheit haben, nicht dag Werk des Lohnfchreibers 

1 ÜÜber bie notariellen Vermerfe unter den Urkunden byyantinifcher 
Zeit hat foeben B. Gardthaufen in Weflelys Studien zur Palio: 
graphie und Papyrusfunde XVII unter dein Titel „Di emu bet ügpp: 
tifchen Notare” gefprochen und in derfelben Zeitfchrift einen ٤6 
n Die griechifchen Handzeichen” den befonderen beglaubigenden Ver: 
merken namentlich der Privatnotare gewidmet. Gardthaufen hat 
felbft bemerkt, daß folche Unterfuchungen erft Dann den vollen Ertrag 
bringen können, wenn in weitem Umfange bie Driginale unterfucht 
werden, denn in den Ausgaben kommen biefe Dinge vielfach nicht 
flar oder gar nicht zum Uusdeud. Bor allem müßte man die Pappri 
der Kaiferzeit vor 300 n, Chr. genau daraufhin prüfen, um von diefer 
Grundlage aus die Vermerfe der byzantinischen Privatnotare zu be: 
urteilen. Eo tragen 5. ®. viele der alerandrinifchen Urfunden, die ich 
im 4. Bande der Berliner Mufeumspublifation herausgegeben habe, 
unten gewifle Zeichen, die ich al8 Handzeichen der ausfertigenden 
Schreiber auffaffe; das ganze Ausfehen diefer Blätter, die von ver: 
Ihiedenen, zum Teil äußerft furfiven Händen gefchrieben und vielfad 
durchkorrigiert find, legt ben Gebanfen nahe, daß wir die Entwürfe 
einer privaten Schreibftube vor uns haben. Der Inhaber, ۵ 
ein erfahrener Urkundenfchreiber, fcheint mehrere Gehilfen befchäftige 
und ihre Arbeiten verbeffert zu Haben; daß er feine Tätigkeit nicht auf 
Urkunden befchränfte, zeigt der Entwurf eines Briefes. In welcher 
Richtung aber folche Unterfuchungen vorgehen müßten, und worauf 
ed anlommt, lehren die beiden Arbeiten Gardthaufens, auf die ich Daher 
als auf Wegweifer für weitere Forfchung befonders aufmerffam machen 
möchte. 
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vor ung zu fehen. Sicherheit im Sinne ausdrücklicher Bes 
zeugung gibt es freilich nur felten, und ohne Frage muß 
man mit Vorficht urteilen; wer aber viel gefeben und gez 
. prüft hat, wird doch mit einer gewiflen Wahrfcheinlichkeit 
Schrift des Lohnfchreibers von eigenhandiger Niederfchrift 
unterfcheiden Bönnen, Wir wollen, um einen kurzen Aus⸗ 
druck zu Gebote zu haben, von eigenhändiger Schrift 
fprechen, wo nicht die Schrift des Kohnfchreibers vorliegt. 
. Die Frage nad der Cigenhandigkeit verquict fic) mit der 
anderen, wie weit benn Überhaupt im griechifcherömifchen 
9lappten bie Kunft des Schreibens verbreitet war. 2 
fihts der Taufende erhaltener Schriftftücfe in geläufiger 
KHandfchrift möchte man sunachft febr günftig urteilen; 
aber es gibt einige Gründe, die bedenklich machen. Denn 
wir begegnen einer febr beträchtlichen Zahl von Menfchen, 
die ihre Unfähigkeit zu fchreiben geradezu eingeftehen oder 
wenigftens bekennen, daß fie nur „langfam” fchreiben 
Eönnen. Sie erklären es bei Gelegenheit ber fogenannten 
Unterfchrift unter Verträgen, einer Purgen. 3ufammen- 
faffung des Inhalts, die eigenhändig fein follte, aber in 
febr vielen Fallen eben aus jenen Gründen durch einen 
Dertreter, den Hypographeus, geleiftet wurde; diefer ift 
meiftens eine andre Perfon als der Lohnfchreiber, der den 
Körper der Urkunde auffegt und jchreibt. Wo aber eigen- 
bandige Unterjchrift geleiftet wird, fei es in der erwähnten 
Geftalt unter Verträgen, fei es unter Eingaben der Bers 
mert: „ich N. N. babe es eingereicht”, fei es endlich unter 
Privatbriefen der eigenhandige Schlußgruß, ber die Echtheit 
begeugte, mie es 3. B. der Apoftel Paulus am Schluß des 
2. Theffalonicherbriefes ausfpricht, faft überall ftoßen wir 
auf recht ungelenke, barbarifch ausfehende Buchftaben- 
gruppen, denen man faum den Namen Handichrift geben 
mag. Freilich kann man geltend machen, daß ein febr groper 
Zeilder Papyri aus Dörfern ftamme, wo begreiflicherweiie 
bie Kunft des Schreibens weniger verbreitet gewefen jei, 
denn ber ackerbauende Fellach habe dafür weder Zeit noch 
Luft gehabt. Und ficherlich ift etwas Richtiges daran, Die 
Seriftftdcde aus bem entlegenften aller ägyptifchen Dörfer, 
aus Sofnopaiu Nefos, heute Dimé, das im norbweftlid)en 
Sajum, jenfeits des Karunfees, weit in die Wilfte vorge- 
fhoben ift, setchnen fic) vor den meiften andern durch rohe 
Handſchriften, barbarifche Orthographie und entartete 
Sprache aus, da hier die griechifhe Kultur wohlimmer nur 
die dünne Oberfläche eines unvermwüftlichen ägyptifchen 
Wefens geblieben ift; felbft eine Bewerbung um das 
Grapheion diefes Dorfes, vom Jahre 46n. Chr.,iftin ebenfo 
verwilderter Orthographie wie Sprache abgefaßt: der 
Mann,derdort nicht nurirkunden verwahren, fondern auch 
auffegen unb fchreiben, ben Schriftgelehrten des Dorfes 
vorftellen wollte, ftand felbft auf Höchft unficheren Füßen 
(Mitteis, Chreftomathie 183). Aber die Zahl der gar nicht 
oder fchlecht Schreibenden ift Doch auch anderwärts, auch 
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in den Sauftädten, jo beträchtlich, daß man ftußig wird. 
Einen freilich nur ftatiftifchen Überblick, der nach mehr ale 
einer Richtung erweitert und vertieft werden follte, bietet 
Maier-Leonhard, Agrammatoi, Frankfurt a. M. 1913. 

Wie dergleichen eigenhandige Zeilen ausfehen, fann nur 
der Augenfchein lehren, und fo muf ih auf einige Ab- 
bilbungen þinweifen, Wer die fchönen Tafelbdnde zum 
Catalogue of Papyri des britifchen Mufeums zur Hand 
bat, findet leicht die Beifpiele und mag etwa im zweiten 
Bande die Tafeln 62, 80, 116 und 119 auffchlagen, um 
fich zugleich davon zu Überzeugen, daß die Buchftabenformen 
biefer rohen Hande den Charakter ber Zeit zwar nicht ganz 
verleugnen, aber doch unendlich viel fchwacher ausdrilden, 
als e8 die Schrift der Berufgfchreiber tut. Sm dritten 
Bande nehme man etwa Tafel 47 und 52 vor, befonders 
aber Tafel 42, wo unter einem Wktenfilide viel verfchiedene 
Unterfchriften fehr ungleicher Geläufigkeit ftehen; fie alle, 
aud) die gemandteren, weichen merklich von der Schreib- 
weife des Kohnfchreibere ab, ber ben Körper der Urkunde 
gefchrieben hat. Vielleicht ift vielen leichter als dag große 
Londoner Werk und andre Publikationen meine Heine 
Sammlung Papyri Graecae Berolinenses zugänglich); 
bier gibt Tafel 34b ein anfchauliches Beifpiel dafür, wie 
von der gleichmäßigen Gefchaftshand bes Verufsfchreibers 
fich die eigenhändige Unterfchrift abhebt: „Aureliu [ftatt 
Yureliog] Pakyfis, ich Habe es eingereicht” (Abbildung 3). 
Man fieht auch deutlich, wie der KLohnfchreiber zwifchen bem 
Zerte ber Eingabe unb der unten folgenden Datierung Plag 
für die flogige Hand des Priefters aus Sofnopaiu Nefog ge: 
laffen þat. An diefem Bilde wird fo recht finnfallig, was der 
Apoftel Paulus am Schluffe des Galaterbriefes .fchreibt: 
„Seht, mit wie großen Buchftaben ich euch mit meiner 
eigenen Hand gejchrieben habe”; es ift, wie Deißmann 
und andre erfannt haben, ein Scherz des Apoftels Über 
feine große und grobe Schrift, die gewiß im Original von 
den Händen ber gemandten Schreiber, denn folcher hat er 
fich für feine langen Briefe öfters bebient, fcharf abftach; 
war doch auch Paulus zwar rabbinifch gebildet, aber Au: 
gleich ein Handwerker, fiber ein Schreiblundiger, aber fein 
geläufiger oder gar Schönfchreiber. 

Die Liften bei Maier-Leonhard sffnen einen Ausblid, 
wie weit hinauf in der Gefellfchaft noch ۸ 
Leute anzutreffenfind. Daß Komarchen, ٥.٠ Dorfoorfteber, 
und Sitologen, Vorfteher der ftaatlichen Getreibeipeicher, 
nicht fchreiben Eönnen, fteht ungweifelhaftim Widerfpruche 
mit den Aufgaben ihres Amts (Wilden, Chreftomathie 406, 
350 n. Chr. und Amberft Pap. Il, 140, 349 n. Ehr.), 
aber fie find feineswegs die einzigen ihrer Art. Wenn unter 
einer großen Zahl von Golbaten ber ala veterana Gallica, 
von denen wir im Hamburger Pap. 39 Quittungen be 
figen, 25 Mann fcreibtundig find, 3 mangelhaft unb 58 
gar nicht febreiben Ednnen, fo werden wir darüber nicht 
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erftauntfein; übrigens beachte mandie schönen Abbildungen 
mehrerer diefer gleichzeitigen Handfchriften, bieder Heraus: 
geber Y. M. Mener beigefügt hat. Um fo muß 
e8 ftimmen, bag in byzantinifcher Zeit ein gemejener Ober: 
priefter in ber bamalg bedeutenden Provinzialftabt Urfinoe 
behauptet, die Schrift nicht zu fennen (Ambherft Pap. II, 
82); jucht er auch dadurch eine amtliche Laft von fich ab: 
zuwälgen, fo kann er doch nicht wohl geradezu lügen, weil 
man ihn allzuleicht zu überführen verndchte. Beachteng: 
wert find auch die fogenannten Libelli aus ber Decianifchen 
Chriftenverfolgung, jene Eingaben römifcher Bürger an 
die Überall eingefegten Opferfommilfionen, worin fie bitten, 
ihnen das vollzgogene Opfer zu befcheinigen. Die meiften 
findet man in PY. M. Meyers Auffag „Die Libelli aug ber 
Decianifchen Chriftenverfolgung” (Unh. 3. d. AbH. d. Bert. 
YE, d. Wiff. 1910) mit guten Bildern; aud) meine Pap. 
Gr. Berol. entfalten auf Taf. 37a das Bild eines Libellus. 
Hier Debt die eigenhandige Unterfchrift des Hermes, 
eines der Borfigenden der Opferfommiffion, die doch ficher 
aus Honoratioren ober Vorftehern bes Ortes beftanb, un: 
gefähr fo aus, wie wenn ein Holztnecht auf dem ۰ 
amte feinen Namen fchreibt; fie wirkt faft lächerlich neben 
ber gewandten Hand des Berufsfchreibers, der den Libellus 
niebergefchrieben hat (Ubbilbung 6). Has bebeutet furs ge: 
fagt, daß man damals in dem großen Dorfe Theadelphia, 
aus bem die meiften Libelli ftammen, ۲۵۱ 
geuteabgejeben von Lohnfchreibern aufzutreiben vermochte. 

Nur felten begegnet uns die Hand folcher, die wir ohne 
weiteres ale Angehörige der oberen Klaffen, alfo ficher ale 
Gebildete erfennen. 3u ihnen werden wir jedenfalls die 
0841] Ägyptens rechnen. Betrachten wir aber 
etwa die Unterfehrift bes Claudius Philorenos (Abbil- 
dung 2), der NeoForos des Garapis, Cpardjos der cohors 
prima Damascenorum, Mitglied des alerandrinifchen 
Mufeion, Priefter und Oberrichter zur Zeit Hadrians war, 
fo finden wir keineswegs eine fehr gemandte Nand (Mitteis 
Ehreftomathie 207). Ziemlich flecht fchreibt auch ber 
Dikaiodotes, der dem Zaiferlichen Statthalter Ügyptens 
als Richter beigeordnet war, in bem Berliner Papyrus 7420, 
und den Schlußgruß eines Statthalters felbft, des ۶ 
batianus Aquila (Ubbilbung 1), wird niemand für ge: 
wanbdt erklären wollen (Pap. Gr. Berol. 35, am Ende 
der 6. Zeile). Claudius Philorenos war wohl Offizier 
und nur als folcher zu feinen andern Imtern, ja fogar in 
bie alerandrinifche Akademie der Wiffenfchaften gelangt, jo 
daß man ihm einebejonders gelaufige Schrift nicht zumuten 
barf. Und fonft mögen die Höchften Beamten der Kaifer: 
zeit, bie Römer waren, zeitlebens die griechifche Schrift als 
etwas Fremdes gehandhabt haben; Überdies liegt es ja 
einem Manne in hoher Stelluug, der viel und eilig ents 
wirft, aber niemals etwas ins reine fchreibt, nahe genug, 
feine Hanbfchrift zu vernachläffigen. Jedenfalls unter- 


52 


feiden fich die feltenen Beifpiele folcher Unterfchriften, 
denn es handelt fich nur um folche, recht merkbar von der 
Gelaufigkfeit der Urkundenfchreiber. Und ähnlich fteht es 
mit den Unterfchriften der niederen Beamten. 

Belondere Fragen ftellen ung die Privatbriefe. Wir 
haben Briefe in schöner, geläufiger Schrift und haben folche, 
deren Buchftaben in rohefter Geftalt mühfelig gemalt er- 
fcheinen; es gibt Briefe, die durchweg eine Hand aufweijen, 
Briefe mit abweichender Hand im Schlußgruße, und fogar 
Briefe, die von mehr als einer Hand gefchrieben zu fein 
(deinen. Gin Beifpiel der legten Art habe id) im 9Iprilbeft 
der Umtlichen Berichte aus den Kgl. Kunftfammlungen 
1918 befprochen und betont, daß der Wechjel der Hände 
wohl nur Schein ift: vielleicht zeigt der forgfaltige Anfang 
bie Schönfchrift degfelben Mannes, ber gegen Ende in feine 
Alltagsfchrift verfallen ift. Daß man auch beim Privat: 
briefe in febr weitem Umfange fich des Cobnidoreiberé bes 
dient hat, ift unzweifelhaft; auch heute fann man dies in 
Agypten beobachten. Wo alfo der Schlußgruß von der 
Schrift des voranftehenden Briefes abweicht, werben wir 
an ben £ofnjd)reiber denken dürfen, zumal wenn Roheit 
der Unterfchrift verrät, daß der Urheber bed Briefes nur 
jchwer den Kalamos führen fonnte, Uber auch Leute, die 
Über eine geläufige Hand verfügten, Tießen gelegentlich einen 
andern für fich fchreiben, wie Heralleides in dem fchönen 
Briefe zur Hochzeit feines Sohnes (Wilden, Chreftomathie 
478). Hier rührt nur der Schlußgruß und bie 9Ibreffe von 
ihm felbft her. Befonders lehrreich hierfür find die Briefe 
im zweiten Banbe der Slorentiner Papyri, da die guten Ab⸗ 
bildungen ein Urteil erlauben; namentlich Alypios hat feine 
zahlreichen Briefe von verfchiedenen Schreibern fchreiben 
laffen unb nur ben Schlußgruß eigenhändig hinzugefügt, 
ba er augenfcheinlich eine bedeutende Stellung einnahm | 
und feine Zeit nicht mit Briefjchreiben zu vergeuden brauchte 
(Abbildung 4). 

Figentümlich fteht e8 mit dem befannten Briefe, ben 
ber junge Apion nach der Landung in Italien an feinen 
Bater Cpimachos richtet (Wilden, Chreftomathie 480, 
abgebildet in ben Pap. Gr. Berol. 28). Der Schlußgruß 
weicht fichtlich von der forgfältigen Schönfchrift des Briefes 
ab, fo daß man glauben Eönnte, Apion habe fich den Brief 
Schreiben laffen und nur felbft unterzeichnet. Allein ein 
jpäterer Brief desfelben Apion zeigt in der Schrift enge 
Berührung mit dem erften und zwar fowohl mit dem 
Körper bes Briefes wie mit der Unterfchrift. Daher möchte 
ich annehmen, auch der frühere Brief fet ganz eigenhändig, 
aber ber Berfaffer babe bei der Unterfchrift eine etwas 
flottere, weniger fine Schrift angewendet; auch wir 
pflegen unfere Unterfchrift befonders auszubilden, fo Daf 
fie dem fonftigen Zuge unfrer Hand nicht völlig gleicht, zu: 
mal wenn wir im Übrigen nach Schönfchrift ftreben. Diefe 
Beobachtung, die bereits Mitteis gemacht hat, Mart aud 
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manchen andern Fall auf, namentlich unter den Briefen 
an Heroninos im zweiten Bande der Florentiner ۰ 
So kann z.B. der Brief des Timaios, Nr. 259, gang eigen: 
handig fein, obwohl die Unterfchrift etwas anders ausfieht, 
und die Homerverfe am Rande können ebenfalls von feiner 
Hand herrühren; er hätte dann, wohl unwillfürlich, das 
Sitat aus dem Schulbuche auch Tut: und buchmaßig 
geftaltet. 

Nicht wenige Privatbriefe liegen in guter, ja manche in 
einer Schönen Gelhäftsfchrift vor; als Beifpiel nenne ich 
außer dem Briefe des Apion den des Chairemon in ben 
Pap. Gr. Berol., Zafe 27, bet uns noch einen andern Brief 
derfelben Hand hinterlaffen hat. An fich ift in allen diefen 
Fallen möglich, an Cigenhandigfeit zu denken; aber not: 
wendig ift eg keineswegs. Denn auch die vielen Schreib: 
unkundigen wollten gelegentlich ihren Angehörigen oder 
Bekannten einen Brief zufommen laffen und nahmen dann 
ohne Zweifel den Kohnfchreiber oder einen Freund in Anz 
Ipruch, genau wie e8 heute im Orient gefchieht. Der fchrieb, 
bas verftebt fid) von felbft, aud) den Schlußgruß mit. Ich 
vermute, febr viele Briefe, die nur eine und zwar eine gez 
wandte Hand zeigen, find auf diefe Weife entftanden und 
haben mit der eignen Hand ihres geiftigen Urhebers nicht 
dag geringfte zu tun. Diefe erkennen wir mit einiger 
Sicherheit nur da, wo ein Brief die unbeholfenen Züge zeigt, 
die man bem Berufsfchreiber nicht zutraut (Abbildung 7); 0b 
auch dann etwa ein Freund geholfen þat, ift awar für die ein- 
zelne Perfon von Bedeutung, nicht aber für die Frage nach 
Berufsfchrift und eigenhändiger Schrift, wie wir fie uns 
geftellt Haben. Es gibt zu denken, daß Blätter, beren Eigen: 
bandigkeit ausdrücklich bezeugt wird, nur gar zu oft äußerft 
unbeholfen ausfehen, wie 3. B. ein Cheirographon im 
Berliner Papyrus 7471 (Abbildung 5). 

Damit wird auch den Srauenbriefen, bie eine gez 
bildete Handfchrift zeigen, wie etwa der Brief der Ffig, ben 
ich im „Sahrtaufend am Nil” unter Nr, 70 mitgeteilt habe, 
die fefte Grundlage entzogen. Ob Sfis gut, ob fie Über: 
haupt fchreiben konnte, wiflen wir nicht. Wenn 263 n. Chr. 
eine römifche Bürgerin fich auf das ius trium liberorum 
beruft, wonach fie eines Kyrios, eines Weibervogtes, für 
Rechtshandlungen nicht bedürfe, und hingufiigt, dies gelte 
erft recht von den Schreibfundigen, und fie felbft Fonne 
„leicht“ Schreiben, fo jchließt man ja wohl daraus, daf 
Kenntnis der Schrift eigentlich eine Bedingung diefes Vor: 
rechtes war (Oryrhynchos Pap. XII 1467); aber die ftarke 
Betonung erfchüttert fchon den Glauben an die Erfüllung, 
und mehrere Beifpiele machen ganz Elar, wie wenig ernft 
man e8 damit nahm und nehmen fonnte. Die 7 
Bürgerinnen müffen nicht zu den gebildeten Kreijen ge- 
hort haben, nehmen aber doch eine ftaatsrechtlich fo bevor- 
zugte Stellung ein, daß man Angehörige der unterften 
Schichten jedenfalls nicht bei ihnen fuchen darf; wenn 


unter ihnen die Schreibkunft durchaus nicht felbftverftand- 
lich war, fo wird fie unter der Maffe der Frauen erft recht 
fparlich vertreten gewefen fein. Die Ausnahmen bedeuten 
feinen Widerfpruch; gab es doch fogar in ۸ 
Schönfchreiberinnen, die die Vorträge des Origenes ins 
reine fchrieben. 

Mas ich, ohne nach Vollftandigkeit ober beftimmter 
Ordnung zu fireben, gefchildert Habe, ift nirgends ein Er: 
gebnis, fondern Überall Frage. Wenn es diefen oder jenen 
zu wirklicher Unterfuchung anregen follte, würde ۵ 
Zweck erfüllen. Freilich Eönnen folche der Schriftlunde 
fehr nötigen Arbeiten nur an den Originalen oder an guten 
Abbildungen ausgeführt werden, und fo viel Abbildungen 
auch in Tafelbänden und einzeln bisher fchon den Papyrus: 
publifationen beigefügt worden find, fo war 000 ihr Zweed 
und Damit ihre Auswahl nach andern Gefichtspunften be: 
ftimmt, ganz abgefehen davon, daß man fie meiftens nicht 
nebeneinander legen, aljo nicht unmittelbar vergleichen 
fann. Eine Sammlung von Schriftproben nach wirklich 
Schriftgefchichtlichen Gedanken, im Hinblick auf die Ent: 
wicklung der Berufsfchrift,aufFigenhändigkeit, auf Unter: 
Schriften, auf gleichartige wie auf befonders eigenartige 
Hände, auf männliche und weibliche Schriftzüge, Bildung 
und Stand der Schreibenden, fowie auf örtliche Typen, 
3. B. die alerandrinifchen, alles zugleich mit forgfaltiger 
Rückſicht auf die Zeit in ein feftes.Neg bdatierter Stücke 
eingeordnet, müßte und würde die Papyrusfchrifttunde 
außerordentlich fördern. Man dürfte fich aber nicht auf 
Bilder befchranken, fondern hätte alles Wefentliche über 
den Snbalt des Stückes, bie Perfon feines Urbebers, bie 
Umftände feiner Abfaffung foweit möglich anzugeben unb 
überall auf Verwandtes hinzumeifen. Un Stoff mangelt 
es nicht, fondern an den nicht geringen Mitteln, die ein 
folches Unternehmen fordert, wenn die große Zahl der 
Bilder, deren man bedarf, wirklich gut und lehrreich aus- 
fallen foll. 


* 


. 
Während uns diegeläufige Gefchäftef drift der Urkunden⸗ 


ſchreiber hundertfach, ja man darf ohne Übertreibung fagen 
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taufendfach begegnet, haben wir bisher nur wenig Beiſpiele 
einer Schreibweife, die man Kanzleifchrift zu nennen 
pflegt. Es ift eine große, gezierte Schönfchrift, deren fid 
bie amtlichen Kanzleien für ihre Reinfchriften bedienten; 
für alle Übrigen Zwede, ihren inneren Verkehr, für Ab- 
fchriften und dergleichen verwendeten auch fie bie gemóbn: 
liche Gefchaftsfchrift. Und vermutlich ftanden nur den 
großen Kanzleien in Ulerandreia, allenfalls noch in den 
Gauhauptftädten, Schönfchreiber zu Gebote, die auf diefe 
amtliche Kalligraphie eingeüibt waren. 

Den deutlidften und lehrreichiten Fall ftellt der Erlaß 
des Statthalter Subatianus Aquila an den Strategen 
Theon 209 nad) Gbr. bar; er zeigt zugleich, daß die Kanzlei 
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des Statthalters auch ihre inhaltlich weniger wichtigen 
Reinfchriften in diefer Geftalt ausgehen ließ. F. ۲ 
bat diefen Berliner Papyrus in Den Sigungsberidhten der 
Berliner Akademie 1910, 710ff. mit Abbildung ۶ 
öffentlicht und über die Schrift bereits das Wefentliche 
gefagt; vom Originale gewährt aber Tafel 35 meiner Pap. 
Gr. Berol. eine beffere Vorftellung. Diefem Papyrus febr 
ähnlich, menn nicht gar von derfelben Hand ift dag 
Original des amtlichen Schreibens, das Aurelius Victor 
199 n. Chr. an Julius Polydeukes richtet (Wilden, Chrefto: 
mathie 174), und ein drittes nahe verwandtes Bruchftüd 
ift der Berliner Papyrus 5479. Manches andre mag fich 
in den nicht abgebildeten Beftänden andrer Sammlungen 
befinden (vergleiche Bell, Arch. f. Pap. VI 109). Daß 
e8 folcher Handfchriften nur wenige gibt, erklärt fich aus 
der Art der Papyrusfunde, bie ja in ihrer großen Mehrzahl 
aus Dörfern und Feineswegs aus den Mittelpunkten des 
Berkehrs ftammen; immerhin miiffen auch dorthin bei 
vielen Anläffen Reinfchriften aus den ۱ 
gelangt fein, und wenn wir nur fo dürftige Spuren davon 
fehen, fo mag man daraus lernen, einen wie geringen 
Teil des einft Gefchriebenen das jegt Wiedergefundene 
ausmacht. 

Zuder bat fchon darauf hingewiefen, daß diefe Kanzlei- 
Schrift, deren Beifpiele um 200 n. Ehr. herum begegnen, 
Jahrhunderte {pater in der fogenannten Stempeljchrift 
wieder auftaucht, jenen eigentüumlichen Buchftabengruppen 
auf byzantinifchen Papyri, die der Entzifferung jo lange 
widerftanden haben; neuerdings hat jedoch der hoffnungs⸗ 
volle, auf frangöfifcher Seite gefallene Sean Maipero den 
erften Grund zur Lefung gelegt, und H. 3. Bell hat mit 
Erfolg weitergearbeitet (Journal of Hellenic Studies 37, 
Sep, 1917). Da es fich bei der Stempelfchrift um ben 
amtlichen Papierftempel der Papyrusroflen handelt, liegt 
die Beziehung zu amtlichen Kanzleien am Tage. Aber 
vielleicht noch an einer andern Stelle ftoßen wir auf eine 
fpätere Entwidlungsform ber Kanzleifchrift, namlich in 
der Schrift des alerandrinifchen Ofterfeftbriefes aus dem 
Anfange des 8. Jahrhundert n. Chr., der im fechften Hefte 
der Berliner Klaffiferterte erfchienen ift (Tafel FO in ben 
Pap. Gr. Berol.). Die Kanzlei des alerandrinifchen Paz 
triarchen befcháftigte offenbar ebenfo wie bie 2 
hórden für die Anfertigung der Reinfchriften Kalligrapben, 
die den amtlichen Schreibftil beberrjchten. Bon hier aus 
magdiefer Stil auch ing Buchgewerbe eingedrungen fein, wo 
wir jeine Spur 3. B. im fogenannten CodexMarchalianus 
der Propheten finden (Franchi de’ Cavalieri und ۶ 
mann, Spec. Codicum Graecorum, Tafel 4). Es ift 
natürlich nicht mehr biefelbe Schrift wie 200 n. Chr., aber 
die verbindende Linie entdedft man leicht beim ۰ 

Diefe bisher jo fparlich vertretene Kanzleijchrift unter: 
fcheidet fich merfbar fowohl von der Gefchäftsfchrift der 


Berufsfchreiber wie von der Buchfchrift und fcheint neben 
diefen beiden Typen ber griechifchen Schrift einen felbft- 
ftändigen dritten darzuftellen. E8 verfteht fich von felbft, 
daf diefe Typen fich beeinflußt haben, waren eg doch vielz 
fach diefelben Schreiber, die fie handhabten, und diefe Ein: 
flüffe feftzuftellen ift nicht fchwer. Troßdem muß man 
ihre Eigenart und ihre gefonderte Entwidlung anerkennen, 
bie fich auch darin außert, daß dieje Typen Leineswegs zu 
allen Zeiten in bemfelben Verhaltniffe der VBerwandtfchaft 
oder Fremdbheit zueinander ftehen. Auch ift nicht der eine 
aus dem andern hervorgegangen, fondern fie find alle aus 
derfelben Wurzel, der Schulfchrift, entfprungen. 

Weit beffer befannt ift ber dritte Typus, die Buch: 
Ichrift. Ihr braucht die Anerkennung ihrer Selbftändig- 
feit nicht erft erfampft zu werden. Vielmehr müffen wir 
nachdrücklich betonen, daß es von Haus aus eine Schrift 
der Bücher gar nicht gibt. Als Megel galt nur, einen 


literariſchen Text moͤglichſt ſchulmäßig ſchön zu ſchreiben, 
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Buchſtaben für Buchſtaben unverbunden nebeneinander 
zu ſetzen und nach gleichmäßigem Ausſehen zu ſtreben. 
Dasſelbe Ziel konnte man ſich aber auch bei einer Urkunde 
und einem Briefe ſetzen, und es fehlt keineswegs an Bei⸗ 
ſpielen dafür. Auf der andern Seite blieb es jedem un⸗ 
verwehrt, einen literariſchen Inhalt in der Schrift des 
täglichen Lebens niederzuſchreiben; haben die Gelehrten 
früher nur allzugern ſolche halb oder ganz kurſiven Texte 
für Privatabſchriften erklärt, ſo ſind ihrer allmählich ſo 
viele ans Licht gekommen; daß wir eher billige Buchaus⸗ 
gaben darin erblicken müſſen, wie ich an andrer Stelle 
erbrtert habe. (Das Buch bei den Griechen und Römern 
145 ff.) Immerhin hat man in ber Regel bei der Det 
ftellung eines Buches, aljo in älterer Zeit einer Buchrolle, 
nah Schönfchrift geftrebt; aber Berührungen mit ber 
Schrift des täglichen Lebens in einzelnen Eurfiven Buch: 
ftabenformen und gelegentlichen Verbindungen finden fich 
recht häufig, und die Zahl der Papyrusbücher, die Do 
ganz frei davon halten, ift nicht gar fo groß. Niemand 
wird fich darüber wundern, wenn er bedenkt, daß auch 
ber berufsmäßige Buchfchreiber die Schrift des täglichen 
Lebens mindeftens in feinen Privatrechnungen und Briefen 
handhabte. 

Unter diefen einfchrankenden Borausfepungen dürfen 
wir aber doch beim Überblick über die literarifchen Papyri 
von einem eignen Typus der Buchfchrift fprechen, ber 
weber der Geichaftsfchrift noch der Kanzleifchrift als 
Urfprung, woraus fie fich entwidelt hätten, zugrunde 
liegt, noch auch beiden ale Fdeal vorfchwebt, dem fie nach: 
ftrebten. Wile drei ftammen vielmehr von der einfachen 
Schulfchrift her und haben ihre eignen Schonheitsideate. 
Die Zeit hat im allgemeinen auf die regelmaPige, vers 
bindungslofe Buchfchrift weit weniger gewirkt als auf 
die Geichäftsfchrift, deren Cntwidlung wir überfehen; 


Zeitfhrift pes Deutfhen Bereins für Buhwefen und Schrifttum 


von der Kanzleifchrift wiffen wir noch zu wenig. 5 
prägt fie auch der Buchfchrift gewifle weientliche Merk: 


male auf, fo daß es möglich ift, literarifche Papyri nad) 


ber Handfchrift au datieren, wenn auch mit geringerer 
Sicherheit und mit größerem Spielraume ale Urkunden 
und Briefe. Die Anlehnungen an die Gefchäftsichrift 
find es in erfter Linie, bie es uns geftatten. 

Aber die Buchfchrift nimmt ihren Entwidlungsgang 
nicht gleichen Schrittes mit der Gejchäftsfchrift; bas 
" gegenfeitige Verhaltnis ift nicht zu allen Zeiten gleich nah 
oder gleich fremd, fondern man kann, freilich bis heute 
nur verfuchend, Unterfchiede wahrnehmen. Bon den 
älteften Papyri werde ich nachher noch fprechen, da fie 
für fich zu ftehen (deinen. Die Buchrollen des 3. Fahr: 
hunderts v. Chr, weichen im Schreibftile jehr betrachtlich 
von ber gleichzeitigen Gefhaftsichrift ab, vielleicht unter 
der Wirkung, bie von Alerandreia mit feiner Bibliothek 
ausgegangen fein mag und wohl imftande war, das Buche 
gewerbe in eigne Bahnen zu lenken. Im 2. Jahrhundert 
v. Chr. fcheint fich die Buchfchrift der Kurfive zu nähern 
und dann bis weit in die Kaiferzeit hinein wenigftens 
teilweife in einer gewiflen Berührung mit ihr zu bleiben; 
allerdings fehlt es auch nicht an Buchterten, die ihr recht 
unähnlich find, Um fo Flarer tritt im 4. Jahrhundert 
n. Chr, die völlige Spaltung der Buchfchrift, die eine 
ganz gleichförmige, charakterlofe, den Drudtypen nahe: 
fommende Unziale wird, und der byzantinischen Kurfive 
zutage; natürlich gibt e& literarifche Terte in der Schrift 
des täglichen Lebens oder ihr verwandt, aber fie ftechen 
Scharf ab von ber faft zeitlofen Unziale des 91 ۴۰۰8۹, 
wie fie etwa in ben berühmten Bibelhandfchriften, im 
Sinaiticus und Alerandrinus, ausgeprägt vorliegt und 
von ben griechifchen Büchern in bie Poptijd)en ۶ 
gangen ift. 

Sch verweife mit Ubficht nicht auf Abbildungen, weil 
bie Gefahr, durch eine meiner Darftellung gemäße Auss 
wahl den Lefer und Betrachter zu beftechen, allzunahe 
liegt. Mehr ale das Ergebnis perfönlicher Beobachtung 
an vielen Buchhandfchriften foll es nicht fein, was ich 
gebe, ein Verfuch, der freilich verdient, an dem gefamten 
Schage der Blicher auf Papyrus und Pergament etwa 
bis zum 7. Jahrhundert n. Chr. forgfältig nachgeprüft 
zu werden. Dabei würde fich herausftellen, wieweit die 
Buchfchrift in Wirklichkeit eine felbftändige 66٤ 
erlebt hat und in eigner Schulung fortgepflanzt worden 
ift; zugleich würde man für ihre Beziehung zur Geſchäfts⸗ 
Schrift, vielleicht auch zur Kanzleifchrift ungemein viel 


lernen und endlich der Datierung der Bücher eine Grund- 


lage geben Finnen, während fie bis jeßt im wefentlichen 
auf perfönlichen Eindrüden und Urteilen weniger Kenner 
ruht. Nicht zu vergeflen ware die eigentümliche Schrift 
der Scholien, die mir feit langem aufgefallen ift, weil fie 


56 


neben ganz verfchiedenen Buchfchriften merkwürdig viel 
Gemeinfames zeigt, fo daß man faft an einen Stil der 
Scholienfchrift glauben möchte. 

Auch diefe Aufgaben bedürfen zunachft einer 2> 
lung von Schriftproben nach wirklich ۷ 
Gefichtspunften und müßten zufammen mit der Gefchäfts- 
Schrift in Angriff genommen werden. Die großen Werke 
fiber Paldographie, 3. B. von Garbtbaujen unb Zbomp: 
fon, bieten awar wertvolle Grundlagen, können aber fchon 
nach Anlage und Iwed nicht alles leiften. 

Endlich noch ein Wort Über die Gruppe der alteften 
Papyri. Erftfeit einigen Jahren haben wir ihrer eineaus- 
reichende, wenn auch immernoch geringe Anzahl und dürfen 
eswagen,von ihren Merkmalen zu fprechen, während früher 
nur vereinzelte Beifpiele vorlagen. Durch Abbildungen 
zugänglich find jet ber Timotheospapyrus (Pap. Gr. 
Berol. 1),der fogenannte Urtemifiapapyrus (Weffely, Stuz 
bien XV Tafel 1), einige Euripidesfragmente (Hibeh 4 
Tafel 1 und Grenfell Il, Tafel 1), der Ehevertrag vom 
Sabre 311/10 ». Chr. (Pap. Gr. Berol. 2), die Sfolien von 
Elephantine (Pap. Gr. Berol. 3), ein Komödienbruhftüd 
(HibehI 6, Tafel 4) und der Kalender von Sais (Hibeh I 27, 
Tafel 8). Man fieht: Buchterte und Urkunden, und zwar 
einander fo nahe verwandt, daß man fie gemeinfam be: 
fprechen muß. Daf fie gum Teil noch ins 4. Jahrhundert 
v. Chr. gehören, während die jüngften Glieder der Gruppe 
etwa um 300 fallen, ftebt feit bem Funde von Elephans 
tine feft. Sie alle find in einzelnen Formen ben Jn: 
Schriften ähnlich und fcheinen in ihrer fteifen Unbeholfen: 
heit der bequemen Unterlage bes Papyrusblattes noch 
nicht recht angepaßt. Die literarifchen Terte laffen nod) 
durchaus die Regelmäßigkeit einer Buchfchrift vermiffen, 
wie fie bald nachher, im 3. Jahrhundert o, Chr., in 1 
Beifpielen vor ung liegt, und die Urkunden zeigen zwar 
in einzelnen Buchftaben fchon etwas von ber geläufigen 
Kurfive des 3. FSahrhundert v. Chr., im ganzen aber eine 
Unbeholfenheit, die von biejer Kurfive nur allzufehr ab: 
fticht. Man findet keinen rechten Übergang zum Folgenden, 
weber bei der VBuchfchrift noch bei der ۰ 
Und doch müffen die Schrifttupen des 3. Jahrhunderts 
v. Chr. Vorläufer gehabt haben; man follte meinen, Bors 
läufer, die anders ausfähen als diefe alteften ۰ 
Denn diefe erwecken ben Anfchein, als ftanden wir vor 
ben erften Verfuchen, auf Papyrus zu fehreiben. ۲ 
man aber ihre Zeit, eine Zeit böchfter Entwidlung der 
griechifchen Literatur und eines ausgedehnten ۶ 
lebens, fo fcheint e8 undenkbar, daß die Griechen bis babir 
weder eine Schönfchrift für die Bücher, noch eine Gez 
Ichaftsfchrift fürs tagliche Leben entwickelt haben follten. 
Wie fonnte He die Literatur des demofthenifchen Zeite 
alters, wie bas attifche Reich und dann die 67+ 
Weltpolitif, wie der griechifche Verkehr Über die ganze 
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Mittelmeerwelt entfaltet haben, ohne eine völlig ٤۶ 
gebildete, jedem Anfpruche an Schönheit wie Gelaufigkeit 
genügende Schrift? 

Das alles gilt als felbftverftändlich, und niemand dürfte 
auch nur den leifeften Zweifel daran hegen, wenn nicht 
bie Gruppe der älteften Papyri dem allem zu widerjprechen 
fchiene. Wer fie unbefangen betrachtet, wird wohl zugeben, 
daß fie bedenklich nach den unbeholfenen Verfuchen eines 
Schulfindes und in ihren regelmäßigeren Beifpielen, im 
Chevertrage von 311/10 v. Chr. und dem Erbvertrage aug 
Elephantine, der nicht abgebildet ift, wie die Anfänge einer 
Gefchäftsfchrift ausfehen. Sollman fie alle für befonders 
eigenartige Zufallsfunde halten und von der ۶۸ 
beffere Belehrung erwarten? Ich wage nicht zu entfcheiden; 
daß aber hier eine höchft merfwürdige und für die Gefchichte 
der griechifchen Schrift fehr wichtige Frage fich erhebt und 
geprüft werden will, das halte ich allerdings für ficher. 

Mit furger Erwähnung fei noch zweier Fragen gedacht, 
deren Behandlung bier zu viel Raum einnehmen würde. 
Unter den Papyri find in Agypten einige Stücke, Urkunden 
wie Briefe gefunden worden, die außerhalb Ugyptens 
gefchrieben worden find, in Askalon, in Cafarea, in 
Antiochia, im Iykifchen Myra und fonft noch dag eine 
oder andre Blatt; dazu kommen die beiden Pergament: 


urfunben au8 furbiftan (Minns, Journal of Hellenic 
Studies 35,22) und zwei Feßen aus dem Grensgebiete 
zwifchen Palaftina unb Hgypten. Einige unter ihnen 
rühren von Agyptifchen Griechen Der, bie fid) auf einer 
Reife befanden, und Eönnen deshalb nichts Neues lehren. 
Die Übrigen aber müßten gefammelt und nach dem Schrift: 
charafter beftimmt werden; foweit ich die Originale tenne, 
weifen fie Befonderheiten auf, 3.8. die Urkunde aus Myra 
einen gewiffen Einfluß lateinifder Schrift. 

Die lateinifchen Papyri und ihre Verwandten, arie 
chifche Schriftftücke von Händen, die an lateinifche Schrift 
gewöhnt waren, haben zwar fchon Beachtung gefunden, be: 
jonders in der gründlichen Schrift von van Hoefen, Roman 
Cursive Writing, Princeton 1915, und Zereteli hat zuerft 
auf dielateinifch beeinflußte griechifche Schrift hingewiefen 
(Archiv für Papyrusforfchung I, 336; vergleiche Ham: 
burger Papyri 54); auch Abbildungen gibt es bereits in 
beträchtlicher Anzahl, Aber noch fehlt eine umfaffende 
Sammlung lateinischer Schriftproben, die allein der bis 
heute noch recht unficheren Datierung Halt geben und zu: 
gleich die Einwirkung der lateinifhen Schrift auf die 
griechifche, vor allem auf die byzantinijche Kurfive flar 
machen könnte, Erft dann würden die verdienftvollen Vor: 
arbeiten zumal Karl Weflelys ihre volle Frucht tragen. 


Drei Heinafiatife Bucftaben T', 2, 8 


Bon Univerfitätsprofeflor Dr. B. Sardthaufen in Leipzig 


ie Schrift der Völker des weftlichen ۵8 
ቁን war zum größten Teile griechifchen, zum Bleineren 
einheimifchen Urfprungs, big fie fchließlich Durch 
die reingriechifche erfeßt wurde. Am meiften einheimifche 
Clemente bewahrte die Schrift der Karer (fiehe die Tabelle 
von Sayce, Transact. Soc. Bibl. Arch. 9 p. 138—9); 
bier unterfcheidet man deutlich Refte der Eyprifchen Silben: 
fOrift und andre barbarifche Beftandteile. Dazu gehört 
der fremdartige Konfonant (bei Sayce Nr. 24) H | TIT 
m A(=ss), Etwas verändert als Thaben die benachbarten 
Griechen diejeg Zeichen in ihrer eigenen Schrift verwendet 1, 
namentlich in barbarifchen Namen und Worten, in ۴۶ 
۲۵۲۲۱۵ IGA. 500: OaTaTiog und “AdixapvaTéw? oder 
491 B. 4 (Kyzilos) Dittenberger Sylloge? 1.4 n. 7 vav- 
Tou; IGA. 497 ín ben teifchen Verwünfchungsformeln 
[8:0 AaTns; in einer altertümlichen Snfchrift von Ephe: 
fos teTapaqovta (Hogarth, Excavat. at Ephesos 1908 
Pp. 122); auf einer Münze von Perge (Pampbhylien) 
WANAIA dag heißt Favaoca (Artemis) fiehe Fried: 
1 Keil, Hermes 29, 2695 Gerde ebd. 41, 542. oat, J. H. St. 26, 
338, 26, 286. Widemann , Ztfchr. f. Dft. Gpmn. 1908, 678. Larfeld, 
Handb.1907,360, | auf fpanifchen Münzen (f. Sorihs, Recherches 
p. 30— 31) wird bald als e, bald alg y aufgefaßt. | 
2 In derfelben Infchrift wird Halifarnaß auch mit ZZ gefchrieben. 
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Länder, Sallets Ztfchr. f. Num. 4, 1877, 397, WANAYAZ 
vgl. T. VIII 5. 3n Perge? war vacca beinahe zu einem 
Beinamen der Artemis geworden, unb vom Gótternamen 
wurde dort ein Mannesname gebildet, ahnlich wie ۶ 
mifios: Landoronsfi, Städte Pamphyliens 174 Nr. 55 
(vgl. 78) Wavaziu[v] Aauparpiov Wavazıwvos. Der 
Name ift fehr felten, tommt aber gerade in Pamphylien 
noch einmal vor in der Form FANASION b. gand'orongfi 
Pamphyl. Nr. 78. Wie nach Unalogie von avaz zu erwarten 
war, entfpricht in vassa Das Hl Dent xO; denn WANAWA 
und Wavaziwv find untrennbar verbunden; es ift alfo 
anzunehmen, daB 4 auch xo bedeutet. 

Außerhalb Kleinafiens finden wir diefes Zeichen in 
griechifcher Schrift nur noch in Agypten (fiehe Naukratis I 
pl. XXXII), ferner auf Münzen von Mefembria in Thra: 
jien: META ober METAMBPIANQN. 

Neuerdings hat man denjelben Buchftaben aber auch 
auf fizilifhen Münzen gefunden. W. Sroehner, Rev. 
Num. IV 11, 109 publizierte eine Münze von Selinunt 
mit der Darftellung des Flußgottes Hypfas, HVWAL, ber 
bier aber [HJVTAZ Heißt; hier vertritt das T alfo ein y. 
Gelinunt ift die einzige griechifcehe Stadt Sizilieng, bei 


3 Stoffen von Perge fiche P. Bötticher, Arica. p 6. 
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ber fid) Überhaupt ein y nachweifen laßt (fiehe Kirchhoff 
Studien * 13 Tab. I Nr. XXVII). Wenn diefe Stadt auf 
ihren Münzen in demfelben Sinne alfo abwechfelnd 4 
(bzw. T) und $ braucht, fo liegt der Gedanke nahe, daß 
beide Zeichen auch graphijch nur Varianten desfelben Buchs 
ftaben find. Dann ließe fich wenigftens für eine Stadt 
die Entftehung diefes vielumftrittenen Y nachweifen. In 
andern griechifchen Städten ift T ficher nicht w, jonbern 
GC, OO, KO; und ale Zahl 900, 

Nun bat bekanntlich Clermont-Ganneau ben gemein: 
griechifchen Zahlenbuchftaben T mit dem Sameh F, dem 
15. Buchftaben der phönizifch-griechifchen Uralphabete 
identifizieren wollen (fiehe meine Gr. Pal. 2? 39 A. 2). 

Allein fehr bedenklich wird man doch gleich, weil wir 
dadurch gezwungen werben, bie Eriftenz des = zuzugeben, 
dag nicht nur in allen Alphabeten der roten Gruppe Kirch: 
boffs fehlt, fondern auch in der Schrift der Ureinwohner. 
Weder die Lyder noch die Lykier noch die Pamphylier ۶ 
wendeten diefen Buchftaben. Dazu fommt, daß erfteng der 
Unterfchied in der Form zwifchen XE unb T, [TI od) febr 
bedeutend ift (vgl. Evang, Scr. Minoa 67 n. 1: This sign 
with the three upright strokes is clearly to be distin- 
guished from Samek, where they are horizontal) und 
zweitens fpricht feine Bedeutung als Zahlbuchftabe doc 
entfchieden gegen die Gleichftellung; denn wenn = und T 
derjelbe Buchftabe ware, fo Fame er in verfdhiebener Form 
sweimal im 3ahlenalphabet vor, erfteng ale 60 und 8 
als 900, während fonft jeder Buchftabe nur einmal vor- 
handen ift. 

Deshalb hatte ich früher Gr. Pal. 2? 37 566 3eichen T 
von bem M, bem m=förmigen s ber archaijchen Schrift 
abzuleiten verfucht. M verhält fich zu T, wie € gu E; 
dann ware alfo derfelbe Buchftabe doch nicht zweimal im 
Zahlenalphabet vertreten; das M hätte allerdings nicht 
feinen richtigen Plag (90), fondern wäre einfach ans 
Ende (900) gejchoben. 

Und doch wird man auch diefe Erklärung aufgeben 
miiffen. T (900) gehörte überhaupt nicht zum phönizifch- 
griechifchen Uralphabet. Fremde Buchftaben im griechifchen 
Alphabet fiehemeineGr.Pal.2247 A.2. „Seine Stellung“, 
fagt Kirchhoff, Studien 12, „am Schluffe der ganzen Reihe 
hinter dem Omega beweift meineg Erachtens, daf es nach 
diefem, alfo verhältnismäßig jpat, erftim Laufe des 6. Jahr: 
hunderts von den Soniern in Gebrauch genommen worden 
ift." Ufo mit andern Worten: T fann nicht erft mit dem 
phönizifchegriechifshen Uralphabet im erften Jahrtauſend 
Y. Chr. entftanden fein, weil ed fchon im zweiten Jahr: 
taujenb eriftierte. 

Durch Evans Ausgrabungen auf Kreta haben wir Zus 
Ichriften des linearen Syftems mit 4! fennen gelernt, die 
wir zwar noch nicht Iden Tonnen, die aber im Stil un: 
gefahr ber Eyprifchen Silbenfchrift entfprechen. 
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Annual of the Brit. School at Athens 1900—1901 p. 10 
val. v. 6 Taf. 2. 


TOS40 


Graffito inscription on vase. The palace of Knossos 

Ferner Dat Evang in ben Scripta Minoa viele Proben 
ber linearen Schrift publiziert und faft auf jeder längeren 
findet fich diefes Zeichen p. 29,32,33,47,49,54 pl. X. 120. 
Bei einfacheren Formen hätte man an ein Spiel des Zu: 
falls glauben fonnen, bas jedoch bei diefer komplizierten, 
ftets wiederkehrenden Form ausge(chloffen erfdeint. Die 
Beziehungen ber Karer zu Kreta, ale Seerduber und ۶ 
wobner der 3yFladen find nad) Thukydides 1,4 uralt; wir 
dürfen ung daher nicht wundern, ein Pretifches Zeichen im 
Farifchen Wlphabete zu finden. Darauf hat Evang hin: 
gewiefen, Scripta Minoa 61: Minoan influence on the 
Anatolian side. Seinen Lautwert im Kretifchen 0 
wir nicht, und wiffen alfo auch nicht, ob eg derfelbe war, 
wie bei den Karern; aber diefen charakteriftifchen Dreis 
zac® oder Zweizad fonnten fie kennen; und eg ift wahr: 
Icheinlich, daß fie ihn in derfelben Weife anwendeten, wie 
in feiner Heimat. | 

Die Karer brauchen Das Zeichen für O, 00 und xo unb 
die griechifchen Kolonien der Nachbarfchaft, Halikarnaf, 
Cphefos, Pampbhyliens folgten ihnen. Wenn die Griechen 
auf Sizilien YW als y brauchten, fo weift dag auf direkten 
Verkehr mit Kreta. Da die Heinafiatifchen Hellenen ein 
einheitliches Zeichen für xo nicht hatten, fo trat der neue 
Eretifch=karijche Buchftabe an Stelle des =, aber nicht an 
feinen Plag im Buchftabenalphabet, fondern an ben Schluf. 
Es ift der einzige, der nicht von den Phoniziern, fondern 
von einem fremden 9Dolfe ftammt. Wenn wir von dem 
gang abfeits gelegenen Mejembria und Kyzitos abfehen, 
fo find die andern Fundorte diefes Zeichens: Sizilien, 
Epheſos, Pamphylien, Karien und AÄgypten in einem 
großen Halbkreis gelegen, deſſen Mittelpunkt Kreta bildet. 


Am Schluſſe ſeines lydiſchen Alphabetes gibt Littmann, 
Sardis 6 I p. 1 dag Zeichen 2Z c (?), Das er mit Recht 
alg curious letter bezeichnet; eg findet fich im Snlaut, aber 
befonders haufig im Auslaut der Worte. Einen Hinweis 
auf dag Phönizifche Jod lehnt Littmann felbft als unndg 
abi; andre Erklärungen des Zeichens find nod) unwabr- 
fcheinlicher. Verwandte Zeichen bietet allerdings die aus 
dem femitifchen Alphabet abgeleitete Pehlevifchrift, 

5 ۲ | ۳ | — 
8G | ሸ | h x 
Grundriß d. iran. Phil. 1, 254 
bie aber einer viel fpateren Zeit angehört. Ich meine, daß 
diefes Zeichen, wenn auch nicht feinen Urfprung, fo dod 
1 Siehe Babelon, Traite, Deser. 2, 178. 
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feine Form dem in Kleinafien fo weit verbreiteten ‚Drei= 
fchenkelzeichen (Trifkeles) verdankt. Auf 6781 
filet man befanntlid) Tretraffeles, Triffeles und Di: 
ffeles. Uber diefes heilige Zeichen fiehe Catal. gr. coins 
Br. Mus. Lycia (pl. VIII] p. XXVI. 

Cine andre Iykifche Münze bei Babelon, Perses, Aché- 
ménid. p. CIV zeigt in der Mitte eine grope Triquetra 
(Zrifkeles) mit FTJS.. darunter in der Größe der Buch: 
ftaben: eine Diquetra. In der folgenden Münze (p. CV) 
ift bie Diquetra erfe&t bur SS: FTJSSTPT. 

Das Indilche 2, das fich meiltens am Schluß eineg 
Wortes findet is a case sign“: (Littmann p. 16); bas 
erwähnte Pehlevizeichen T ift ein Suffir, vergleiche C. de 
Harle}, The Pehlevi suffix MAN: Babylon and Or. 
Record 2, 172. Nun trifft es fih wunderbar, daß grade 
bie zwifchen England und Friland gelegene Jnfel Man das 
Dreifchenkelbild (ebenfo wie Sizilien) im Wappen führt. 
Man Eönnte alfo denken, daß vielleicht Gelebrjamfeit 
und Patriotismug irgendeines Drientaliften diefer Heinen 
Snfel Veranlaffung dazu gegeben hätte. Allein ein ber: 
artiger Zufammenhang ift ausgefchloffen; denn die Sinfel 
führte diefes Wappen fehon, ehe irgend jemand in ganz 
England aud) nur bas geringite von Pehlevi verftand, 
fiebe Encyclopadia Brit. 17, 539: There has been 
much controversy about the origin of the arms of 
the island — the three legs found on a beautiful pillar 
cross near Manghhold churchyard belonging to the 
latter part of the 14. century. It was probably a sun 
symbol and was brought from Sicily by the Vikings. 

8 


3u den barbarifchen Elementen, bie genau fo nie in 
hellenifcher Schrift vortommen, gehört auch das 8, das 
bei den verfchiedenften Völkern vorkommt, deren Schrift 
gar nicht verwandt ift (fiehe in diefer Zeitfchrift 1,284. 1). 
Diefer Buchftabe ift an verfchiedenen Orten felbftändig er- 
funden, weil er überfichtlich und leicht zu fhreiben (በ; 
leichter fogar als ein einfacher O;denn ein Kreis, je größer 
er iff, muß forgfältig abgesirfelt werden; ein Doppel- 
kreis 8 dagegen nicht. 

Daher findet fich diefes Zeichen im Kypriſchen für lo; 
unter unfern Zahlen als acht, Über 8 fiebe Lidzbarsti, 
Ephemeris 1, 1900, 126, Littmann, Sardis 61 p. 11; 
etwas rechts geneigt J: J.G. A. 113* p.177, Evans, Scr. 
Minoa 71 Nr. 1387 (= y? Kirchhoff, Studien* 163), 
Häufig ift die fpigwinkelige Form 2; füdfemitifch = z, 
fiehe Sethe, Gstting. Gel. Nahr. 1917, 442; Lidzbarsti, 
S. B. Bri. WE. 1913, 297; Schroeder, Phön. Sprache 
T. XVIII; pampbyolijd) — £; farijd) — go?; forintbijd) 
= €; altlafonifd) IGA. 56 = ? X celtiberiff = q, 
Delgado ; ko, qo Zobel de Zangronig (Monum. ling. Iber. 
ed. Hübner p. LII). Daf diefe fpigwinkelige Form aud 
auf Kreta verwendet wurde (J. H. St. 21, 1901, 110) ift 
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nicht zu vermunbern; darf ung aber nicht verleiten, mit 
Sr. Wiedemann (Mlio 8, 1908, 524) eine Entlehnung aus 
der kretiſch⸗ mykeniſchen Schrift anzunehmen. 

Kretſchmer (Denkſchr. d. Wien. Akad. 53 II 100 ff.) 
machte nun den Verſuch, das lydiſche 8 mit dem etrus⸗ 
kiſchen 8 (N zu identifizieren. Wenn er recht hätte, wäre 
bie Verwandtſchaft beider Völker allerdings nicht erwieſen, 
aber doch wahrſcheinlicher gemacht, und Littmann, dem 
wir für die Behandlung und Herausgabe der lydiſchen 
Inſchriften (namentlich der Bilinguen) ſo großen Dank 
ſchulden, ſtellt ſich (Sardis 6I p. 11) auf Kretſchmers Seite. 

Am häufigſten kommt das 8 (mit s) in dem ein⸗ 
heimiſchen Namen von Sardis (und ſeinen abgeleiteten 
Sormen) vor; Littmann gibt (p. 11) 8 refp. 9 Formen 
der erften Silbe S 8ar(d). 

Die früher viel erdrterte Frage nach dem einheimifchen 
Namen von Sardes fónnen wir hier beifeite laffen; mit 
Redhtfagt Andreas (MKlio3, 5OS—S) „daf Sparda = Sarbes 
[Lydien] ift, ift abfolut ficher”, Jn dem aramaifchen 
Teile der großen Bilingue bei Littmann L. 17 heißt die 
Hauptftadt Lydiens 715, was Littmann transffribiert 
burch SERD; 8 must be either an f ora p. Er ent: 
fcheidet fich fúr 0۰ 

Zunächft wäre auffallend, daß 1, wie Littmann meint, 
im Lhdifchen fehlen follte, wahrend es im griechifchen 
Mutteralphabet und bei den Nachbarn, den LyFiern, Phry- 
gern und Pamphyliern vorhanden war; ferner ift sp über: 
haupt viel häufiger als sf; wenn die Luder dennoch sf 
ausdrüden wollten, jo hatte dazu ibre Schrift ausgereicht, 
wenn fie hinter dem s ein Digamma 71 gefchrieben hätten. 
Auch Bartholemae, Altiran. Wörterbuch (1904) 1613 
gibt nur die Form sparda, er verweift auf G. Meyer, Der 
Stadtname 6۵۲۵6۵۶ Snbogerman. Sorjd). 1, 326. 

Um aber die Frage Sparda-Sfarda gu entfcheiden, haben 
wir die Keilinfchriften mit diefem Namen, vgl. Weisbach, 
Die Keilinfchriften am Grabe des Darius: 9۲0۲۰ 8. ۰ 
Gef. 5. 28. 1911 Nr. 1. Unter den Ländern, die bem 
Darius Tribut brachten, wird aufgezahlt im Altperfifchen 
(Seite 22): sparda; im Elamifchen Tert (Seite 23): iš- 
par-da; im Babylonifchen (Seite 24): iš-par-da. Nun 
gilt aber vom Clamifden und Babylonifchen dasfelbe, 
was Littmann vom Nramaäifchen anführt, daß die Schrift 
zwifchen P und F einen Unterfchied macht; Dagegen wird 
die Frage entjchieden durch bas Altperfifche. Herr Pro: 
feífor 9BeiBbadh, ben ich um Rat fragte, hatte die Güte, 
mir zu fehreiben: „Die altperfifche Keilfchrift unterfcheidet 


p( E) unb f (KK ), bie übrigen Keilfchriftarten Sumerifch, 


Akkadifch, Elamiich, Chaldifch ufw.) Haben nur Zeichen 
für p- und b-haltige Silben entwidelt. Wahrfcheinlich 
befaßen die von ihnen wiedergegebenen Sprachen ben f- 
Laut überhaupt nicht. Sollte er aber einft in der lebenden 
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Absildung 2. Mit Oharani-Sprud) bedructter Papierzettel von 770 n. Chr. 


anfcheinend weder im Mutterlande China noch in Japan fo 
frúhe Stűde wie jene DDaraniz3ettel ber fatferin Cbotofu, 
die Daher wohl als alteftes noch vorhandenes Beifpiel des 
Bloddrudes in der Welt überhaupt gelten dürfen. 

Bei der gewaltigen Zahl diefer im Jahre 770 verteilten 
fronunen Blättchen ift e8 nicht erftaunlich, daß manche 
von ihnen noch heute erhalten und einzelne fogar auch 
nach Europa gelangt find. Auf der Bugra waren fie noch 
durch ein zweites Cremplar vertreten, dag zu der an 
bibliographijchen Seltenheiten und Koftbarkeiten fo reichen 
Leihgabe der Kaiferlichen Univerfitate-Bibliothel zu 7 
gehört. Ein andres folches Blatt war fchon feit einiger 
Zeit im Britifchen Mufeum zu London ausgeftellt, jedoch) 
ohne das im Schaukaften nicht gezeigte, dazu gehörige 
Pagddchen!. 

Der in Form einer dreiftöcdigen Pagode ausgeführte, 
niedliche Behälter befteht aus Hols, das mit einer weiß: 
lichgrauen Pafte überzogen ift; er lauft aus in eine abs 
nehmbare hohle Spige, in welcher der zufammengeroflte, 
mit 23 Reihen von je fünf chinefifchen Schriftzeichen be 
brudte Zettel rubte. 

Als wertvolles zeitgenöſſiſches urkundliches Zeugnis 
erweiſen ſich die kleinen Pagödchen auch auf einem etwas 
abſeits liegenden Gebiete, auf dem man es kaum erwarten 
ſollte. Es handelt ſich um den ziemlich umſtrittenen da⸗ 
maligen Wert des noch jetzt geltenden „Shaku“ oder 
Fuß, der auch ſchon nach dem japaniſchen Geſetzbuche 
von 7012 die Einheit des Längenmaßes bildet. Denn die 

1 King's Library, Case XXIII: „Japanese Block-printing of the 


eighth Century Buddhist Prayers“. 
፤ (190 no Gige, Bud) 30, Artifel 1 und 4: Kokufhi Taitei, 


angeführte Zertitelle der Chronik „Spolu Nihongi“ er: 
wähntauchausdrüdlichdie Höhe der Pagoden mit41/, Sun 
(1 Shafu = 10 Sun) und den Durchmefler am Boden 
mit 31/, Sun. Nun betragt bei dem hier abgebildeten 
Stile bie Höhe ohne die abnehmbare Spiße etwa 13,5 3enz 
timeter und der Durchmeffer am Boden etwa 10,5 Zenti: 
meter. Mithin mißt ein Shafu = 10 Sun rund 30 Zenti= 
meter. DiefesErgebnis ftimmt überein mit dem Durchfchnitt 
einer Anzahl seitgensffifcher, funftvoll gefchmückter Shafu: 
mafe aus gefarbtem Elfenbein, die das an foffbarfeiten 
des 8. Jahrhunderts fo reiche Eaiferlihe 6868 
Shöjdin zu Nara verwahrt 1; ihre merfwürdigerweife nicht 
ganz übereinftimmende Länge bewegt fich nach getreuer 
Wiedergabe zwifchen 295 und 308 Millimeter. Auffällig 
erfcheint, daß die dem jeßigen amtlichen japanijchen Werte 
von 303 Millimetern zienilich entfprechende Länge des 
damaligen Shaku beträchtlich abweicht von dem mit dem 
gleichen Schriftzeichen dargeftellten, aber viel Fleineren 
chinefifchen Fuße „Ch’i” der gleichzeitigen und fonft doch 
fo vorbildliden Zang-Dynaftie, deffen Schäßungen fich 
zwifchen 232 und 255 Millimeter nur bewegen (jeßt 
320 Millimeter) 2. 


1 Toyei Shuko. An Illustrated Catalogue of the Imperial Trea- 
sury called Shdsdin. Compiled by the Imperial Household. 2. Auf: 
lage, 3 Bande, Tdfyd 1909/10. Tert Band I, Seite 4 bis 5; Ab- 
bildungen Band II, Plate 82 bis 87. 

2€,Biot, M&moire sur le système monétaire des Chinois, 
Journal Asiatique, 3e serie IV, 1837, Seite 109 bis 110. — 
N. Rondot, Pé-king ou Choun-tien-fou: Dictionnaire universel 
théorique et pratique du commerce et de la navigation, 2 Bände, 
Paris 1858 bis 1861, Band II, Seite 1050. — F. Hirth, Baufteine 
ju einer Gefchichte der chinefifchen Literatur alè Supplement zu 
Wplie8 „Notes on Chinese Literature‘, T’oung Pao 7, 1890, 
Seite 505. 


Der Holzihnitt in der Leipziger 11 Zeitung 


Won Dr. Valerian Tornius in Leipzig 


m 30, Juni diefes Jahres feierte die „Leipziger 





Band 12, Seite 306, Töfyö 1900. 
/ Slluftrierte Zeitung” ihr flinfundfiebsigiabriges Be- 
fteben. Diefes feltene Creignis — denn es ift immer: 
bin Fein alltäglicher Fall, daß eine Zeitfchrift ein folches 
Alter erreicht — legt uns die Frage nabe, was die ,, Leip: 
ziger Slluftrierte” in dem Zeitraum ihrer bisherigen Wirk: 
famteit für die Menfchheit bedeutet hat. S$n ber Subilaums: 
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nummer faßt Ulerander von Öleichen-Rußmwurm febr fein 
ihre Bedeutung in die Worte zufanımen: „Wo fich Bilder 
und Tert von dem Inland und der Fremde miteinander 
vereinen, ergibt fich Gelegenheit, daß die Lefer aus ihrer 
piychologifchen Enge herausdenfen und aud) andre Bez 
weggründe, andre Anfichten als die eigenen zu verftehen 
fuchen. In den Tageszeitungen lefe ich nur die Reden der 
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Staatsmänner, in ben Büchern die Gedanken und die 
Sehnfucht der Schriftiteller, die Slluftrierte Zeitung gibt 
mir ihr Bild, vielleicht auch ihr Heim, und das Menfch- 
liche tritt zum kalten Urteil, der Sinn ‚für den andern‘ 


wird mir beim Unfchauen feiner Züge erfchloffen.” Dieje . 


Vereinigung von Weltchronit und Zeitfpiegel — die ift es 
eben, die der „Leipziger Slluftrierten” ۱0۲ eigentümliches 
Gepräge verleiht unb bie bem künftigen Gefchichtfchreiber 
ber legten Sabrzehnte eine Quelle unerfchöpflicher Erkennt: 
niffe bleiben wird. Darum mıfß man die Griindung Johann 
Jakob Webers als eine Kulturtat werten. 

Aber noch ein andres Moment ift mit ihr aufs engfte 
verknüpft: die Wiederbelebung des Holzfchnittes. Wir 
pflegen den Holzfchnitt ale den jüngeren Bruder der Buch: 
druckerkunft zu bezeichnen, nicht nur weil er fich mit feiner 
Technik in das Druckverfahren einfügt, fondern weil er 
ebenfo, wie bag gedrucdte Wort dem Teidenfchaftlichen 
Mitteilungsbebürfnig, Das die Menfchheit gegen ۵ 
des Mittelalters Bennzeichnet, feine Entftehung verdanft. 
Gutenbergs Erfindung gab dem nach Freiheit dürftenden 
Individuum die Mittelin die Hand, die Feffeln engherziger 
und die Geiftegkrafte einfchnürender Mönchsherrfchaft ab- 
zufchütteln; fie wurde im wahrften Sinne des 98 
eine Volfsbefreierin. Um jedoch der noch unmünbigen 
freigewordenen Maffe ihren tiefen Sinn Earzumachen, 
bedurfte fie eines helfenden Mitftreiters: des Bildes; denn 
dag Auge begreift Schneller ale das Ohr. So entftand ber 
Holzichnitt als vorläufig einzige ausführbare Möglichkeit 
bildlicher Vervielfältigung. Xylograph und Buchdrucer 
fanden fid) in gemeinjamer Arbeit zufammen, und ihrer 
fich gegenfeitig ergangenden, anregenden und fördernden 
Tätigkeit dürfen wir es zufchreiben, daß das illuftrierte 
Buch eine Blütezeit erlebte, wie fie nie wieder fpäter er: 
reicht werden fonnte. Allein dag, was das geiftig fo be: 
deutfame 16. Jahrhundert aufgebaut hatte, wurde von 
dem nächftfolgenden rüdfichtslos zerftört oder zum mins 
beten an der Weiterentwiclung gehindert. Und damit 
erlofch zugleich der Ruhm des Holzfchnittes, zu bem er 
von Dürer, Burgkmaier, Holbein u. a. erhoben worden 
war. E8 mußte erft die ariftofratifche Kultur des Barod 
und Rokoko in dag Grab finken, mufte ein neues, ebenfo 
mitteilungsbebürftiges demofratifches Zeitalter wie das 
der Reformation anbrechen, ehe wieder der Holzfchnitt 
— diefer durchaus dem Bolfsempfinden angepafte bild: 
liche Ausdruck — zu feinem Rechte gelangen durfte. Der 
Yuffhwung fette merfwürdigermweife in England ein, wo 
der Holzfchnitt unter allen wefteuropäifchen Ländern die 
befcheidenfte Tradition befaß. Der Name Thomas ٤8 
fteht mit thm in innigftem Zufammenhang; denn diefer 
Mann wurde ein Reformator des Holzfchnittes nicht nur 
in Filnftlerifcher, fondern auch in technifcher Hinficht. Er 
fab, dap der vorhandene Holzfchnitt nicht mehr den male: 
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rijden Bedürfniffen der Zeit entfprach, und, um feine 
Ausdrucdsmöglichkeit zu erhöhen, wandelte er bie. bé 
dahin übliche Technik, indem er an Stelle des gebrauch- 
lichen ,Langholses” — eines aus Birnbaum in der Rich: 
tung der Fafern gefchnittenen Stodes — als Material 
dag durch feinere Struktur und ftarfere Glajtigitat fid) 
auszeichnende Hirnholz des Buchsbaumes verwendete, 
wobei er dag Holz anftatt mit dem Meffer mit dem Stichel 
bearbeitete, alfo ein der Kupferftecherei ähnelndes Verfahren 
einführte. Dadurch wurde die Herrfchaft des an die linear 
gehaltene Vorlage gebundenen Fakfimilefchnitts gebrochen 
und konnten die malerifchen Werte, bie ineinander über: 
gehenden Kicht- und Schattentöne zur Geltung gebracht 
werden. Sn England war es denn auch, wo der Holz: 
fchnitt zuerft wieder gu volfstiimlichem Anfehen gelangte, 
und zwar waren ed die feit 1832 weitverbreiteten fo: 
genannten „Penny-Magazines“ — eine mit Holzichnitten 
geichmückte, der Unterhaltung und Belehrung dienende 
populdre Literatur —, die gu dem großen Erfolge beiz 
trugen. Sie bildeten gewiffermafen die Vorftufe zu ber 
erften großen illuftrierten Zeitung, der „Ilustradet Lon- 


don News", die im Sabre 1842 dag Licht der Welt ers 


blickte. Diefe Zeitung hat für ung infofern eine Bedeutung, 
als fie gewiß Sohann Jakob Weber die unmittelbare Anz 
regung zur Gründung feiner „Leipziger Slluftrierten” gab, 
in ber er, entfprechend der Vorrede zum erften Halbjahre: 
band, „die flüchtigen Bilder erinnerungsreicher Tage mit 
bebenbem Griffel” fefthalten und der Nachwelt überliefern 
fonnte. 

Bon den Augenblic® feiner Verlagsgründung, bie in 
das Sahr 1834 fiel, hatte Weber fein Interefle dem ver: 
nachläffigten Holsfchnitt zugewandt und ihn auf jede er: 
denkliche Weife zu fördern gefucht. Das glänzende Reful- 
tat diefer Beftrebungen war Kuglers „Gefchichte Friedrichs 
des Großen” mit den Slluftrationen von Adolf Menzel — 
ein Werk, das für die Kunftgefchichte ebenfo bebeutfam 
ift, wie für die Entwidlung des Buchgewerbed. Damit 
fhaffte fic) Weber die giinftigften Aufpizien für fein groß: 
zügiges Zeitungsunternehmen; denn e8 war anzunehmen, 
daß diejenigen Xylographen, die ihr Können in den Dienft 
jener Meifterfchöpfung der Holzfchneidekunftgeftellt Hatten, 
auc) an der , Leipziger Slluftrierten” fib als Mitarbeiter 
betätigen würben. Diefe Annahme ift zwar nicht gan; in 
Erfüllung gegangen, aber immerhin hat einer aus jener 
Gruppe, Eduard Krekfchmar, auf die illuftrative Entwid: 
lung der Zeitung großen Einfluß gewonnen. Er ver: 
pflanzte die von Unger und Gubig als Profefloren der 
Kunftalademie begründete Berliner Schule, deren ۶ 
rungenfchaften Friedrich Wilhelm Ungelmann einen fo 
vollendet ünftlerifchen Ausdruck verlieh, auf den Leipziger 
Boden. Selbft ein Schüler des Berliner Meifters, teilt 
er mit jenem dag Berdienft, dem deutjchen ۶ 
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binfichtlich der Sicherheit der Hand und der Leichtigkeit 
der Bewegung eine beffere Grundlage für bie getreue 
Wiedergabe der DOriginalzeichnung erblickte, brachte ibn 
wieder zu der altern Methode gurl. Er meinte, wenn 
man des Meflers ficher fei, fo biete der Stichel feine 
Schwierigkeit, wohl aber umgekehrt. Diefe gründliche 
Schulung im Mefferfchnitt ift Kregfchmar fpäter fehr zu: 
ftatten gefommen; denn fie ermöglichte ihn die virtuofe 
Behandlung beider Inftrumente. Das zeigt ung die 
NRubensfche , Kreusabnahme”, zeigt uns. aber noch wirt- 
jamer der Menzeljche „Zieten”, mit dem überhaupt bie 
ältere Holzfcehnittmanier das Höchfte ihrer Leiftungsfraft 
offenbarte. Wer ۵۱6۱6۵ Blatt aus dem 26. Bande der 
zeitung mit dem „jungen Raffael” im fechiten Bande 
vergleicht, dem wird ber eminente Sort[d)ritt fofort in8 
Auge fallen. 

Seit 1867 leitete Gottlieb Ehriftian Wilhelm Haafe, 
ein Schüler des englifchen Zylographen William Alfred 
Nicolls, das Weberfche Atelier. Unter ihm vollzog fid) 
der Übergang vom Linienfchnitt zum Zonjchnitt, der nun 
vorherrjchend wurde. Eine weitere Ausgeftaltung fand 
ber Tonfchnitt jeboch erft, als &. 2 2۲ nach 8 
Tode, 1872 dag Atelier übernahm. Sn feine Ira fiel 
ein überaus wichtiger Sortjchritt: bie Erfindung, jede 
Vorlage direkt durd) Photographie auf den Holsftock zu 
übertragen. Dadurch vereinfachte fid) baa Verfahren um 
ein Bedeutendeg, denn nun brauchte der Xylograph nicht 
mehr die vermittelnde Hand des Zeichnerg, der die Kopie 
des Originals erft auf der Platte firierte, fondern fonnte 
direft nach dem auf der Platte befindlichen Bilde arbeiten. 
Für den Buchhandel und vor allem für das illuftrierte 
Zeitungswefen war dies eine Neuerung von ungemeiner 
Wichtigkeit. inerfeits förderte fie bie Naturtreue Der 
Abbildungen, was befonders jenen Slluftrationen ۶ 
gute fam, bie fid) mit wiflenfchaftlichen und technifchen 
Dingen, aber auch mit PerfonlichFeiten und Tages: 
ereigniffen befchaftigten — man vergleiche nur einen 
Band der „Leipziger Slluftrierten” aus ben achtziger 
Fahren mit einem aug den vierziger Jahren 1۱۲۳۲ 8 
Zeil —, anderfeits gab fie der rylographijchen Technik die 
Möglichkeit zu raffiniertefter Ausbildung, denn dem Holz: 
Schneider war jeßt volllommene Freiheit gelaflen, bie 
malerifchen Werte des Originals in feine eigene Sprache 
zu Üüberfegen: brauchte er fich doch nicht mehr an die linien 
zu halten, die der Künftler auf dem Holzftock ihm vorjchrieb. 

Noch einen Schritt weiter auf diefem Wege ging ber 
Deutfch Amerikaner Friedrich Juengling, der die Zonabz 
ftufungen fo forgfaltig ftudierfe, daß er Schließlich fogar 
in der Lage war, die Vortragsmanier des Malers, die 
perfönliche Eigenart feines Pinfelftriches nachzubilden. 
C8 war eine Holsfchneidefunft, die fic) bewunderungs- 
wilrdig dem auffommenben Smpre[ftoni$mus angupaffen 


fuchte. hr Erftaunlichftes leiftete fie auf dem Gebiete 
des Landfchaftsbildes, aus dem fie die feinften ۶ 
ftufungen, die zarteften Tonfchattierungen herauszubolen 
verítanb. Diefer neue Holsfchnittftil blieb ſelbſtver⸗ 
ftändlich nicht ohne Einwirkung auf die , Slluftrierte 
Zeitung” die, ihren fortfchrittlichen Sinn dadurch be: 
fundend, fich immer, ftets gern jede Neuerung und Vere 
vollfommnung dienftbar gemacht hat. Auch bier laßt fich 
nur durch Vergleichen zeitlich auseinanderftehender Bände 
der gewaltige Unterfchied in der Technik veranfchaulichen. 
War die Landichaft im Holzfchnitt bisher am fchlechteften 
weggefommen, fo trat fie jeßt während ber achtziger 
Sabre in bezug auf BVollfommenbheit und Güte der 
technijchen Behandlung an die Spige aller Motive. 

Che wir nun bie Entwidlung Des Holzfchnittes in feiner 
legten Phafe verfolgen, würde es fich empfehlen, über die 
Zeichner, die auf diefem Gebiete für die „Leipziger 
Slluftrierte” tatig waren, einen Überblic® zu geben. Eine 
Aufzahlung aller jener Künftler, die im Dienfte des Holz: 
Schnittes geftanden haben, dürfte hier zu weit führen; 
darum mögen - die hervorragendften unter ihnen ge- 
nannt werden. Während der Kregichmarfchen Ara ftand 
bas Zeichenatelter unter der Leitung deg Malers Hart: 
mann, dem im Portratfad Achilles und bei Genrebildern 
Ramsthal und Bruno Straßberger affiftierten. ۶ 
manns Nachfolger war Anton Muttenthaler, ein Schiller 
Kaulbachs; Fein Talent erften Ranges, verraten feine 
zeichnungen doch große Gewandtheit und Korrektheit, 
die angenehm von der Herbheit und Härte der Arbeiten 
feines Vorgängers abftechen. Als Muttenthaler 1870 
von feinem Poften zurücktrat, folgte ihm fein Gebilfe 8. 


Waibler, in deſſen Wirkſamkeit die Einführung der photo⸗ 
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graphiſchen Übertragung von Originalen auf den Holz 
ftot fiel, einer Neuerung, die auf das empfindlichfte bie 
ganze ehrfame Gilde der Holzfchnittzeichner fchadigte, ja 
fogar zu ihrem Untergang beitrug. Fortan kamen eigent: 
lich nur noch foldbe Künftler ale Mitarbeiter für die 
„Leipziger Slluftrierte” in Frage, bie teils Original- 
zeichnungen aktueller Ereigniffe lieferten, teils ۵۱6 ۶ 
Feit befaßen, berühmte Gemälde in eine der 6 
zugänglichen Schwarze MWeiß-Sprache zu Übertragen. 
Hier verdient vor allen Dingen Ludwig Pietfch gebührend 
hervorgehoben zu werden. Es gab kaum in den fechziger 
und fiebziger Jahren ein Ereignis von weltgefchichtlicher 
Bedeutung, Daß diefer vielfeitige Mann, deffen Hand ebene 
jo geichieft die journaliftifche Feder, wie den Zeichenftift 
zu führen verftand, nicht im Bilde feftgehalten hat. Den 
Schilderern aktueller Begebenheiten lieferten die Revo: 
lution des Sabres 1848 und namentlich der Deutfch- 
Sranzöfifche Krieg eine Fülle von Anregungen. Die 
Barrifadenfampfe fanden in J. Kirchhoff, einem Ungel- 
mannfchüler, und W, Volker vortreffliche Interpreten, 
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während die großen Ereigniffe von 1870/71 eine ganze 
Reihe von tüchtigen zeichnerifchen Kräften zutage 
förderten. Sch ermahne nur die Schlachtenfchilderer 
v. Elliot und Auguft Bed, ferner Otto Knille, ber ben 
Aufenthalt Napoleons auf Wilhelmshöhe behandelte, 
Otto Günther, der die Kaiferproflamation von Verfailles 
zeichnete, und den jungen Franz Sfarbina, ber. fi) ben 
Einzug Kaifer Wilhelms in Berlin zum Vorwurf ges 
‚wählt hatte. Es ift von jeher das Beftreben der „Leipziger 
Slluftrierten” gewefen, angefehene Künftler als Mit- 
arbeiter zu gewinnen, doch mußten es ftets Künftler mit 
Begabungen nach einer ganz beftimmten Richtung fein, 
dag heißt mit einer Fähigkeit zu möglichft naturgetreuer 
Wiedergabe. Denn wir dürfen nicht vergeflen, daß es 
fich bei den meiften Vorwürfen doch um beftimmte 2 
lichkeiten und Gejchebniffe Handelt, die dem Lefer ber 
Wirklichkeit entfprechend übermittelt werden follten. 
Künftler mit einen weiten Spielraum der Phantafie und 
einer ftarfen perfönlichen Note paften alfo von vorn: 
herein in den Rahmen ber „Slluftrierten” gar nicht hinein, 
Aber ein Künftler, der, wie Adolf Neumann, Porträts mit 
abjoluter Naturtreue und fcharfer Charakteriftil des Aus- 
druds zeichnete — ihm ift in neuerer Zeit ein glänzender 
Nachfolger in Felir Schwormftadt erwachfen — oder ein 
Xierjchilderer, wie Wilhelm Kubnert, oder ein Marine: 
maler, wie Willy Stöwer — das find jene Mitarbeiter, 
welche die „Leipziger SStluftrierte” für ihre Abfichten und 
3wede verwenden konnte. Un diefem Prinzip hat fie auch 
feftgehalten, nach dem der Holzfchnitt längftdurch dag photo: 
mechanifche Verfahren ber Reproduktion verdrängt war. 

Doch kehren wir zum Holzfchnitt zurüd, den wir in 
dem Augenblick verließen, als er unter dem Einfluß ameriz 
Fanifcher Zylographen feine fubtilfte und raffiniertefte 
Ausbildung erlangt hatte. Karl Schmeger, der damals 
das Utelier leitete, fuchte in der Tat die neuen Crrungen: 
Schaften fich zu eigen zu machen und die Leiftungen feiner 
Anftalt auf der Höhe zu erhalten, obwohl die photo: 
mechanische Bervielfaltigungsweife bereits ernfte Kon- 
furreng bot. Es fam hinzu, daß ber derzeitige In: 
haber deg Verlags Dr. Felir Weber, wie fein Vater, eine 
bejonbere Vorliebe fiir die Holsfchneidefunft hegte und 
alles zu ihrer Pflege und Hebung tat. Go reformierte 
er noch einmal von Grund aus mit Hilfe von Paul Früh- 
auf, der 1894 das Erbe Schmegers antrat, die ۶ 
graphifche Unftalt des Verlags und verhalf dem Holz: 
Schnitt zu jeiner legten Glanjperiobe. Wer fich von ber 
Gediegenheit der Leiftungen des Friihauffchen 84 
Überzeugen will, der durchblättere die Jahrgänge der 
„Slluftrierten” aus diefem Zeitraum. Holzfchnitte wie 
die von Mar Arnold nah Bödlins „Zentaur in ber 
Dorfichmiede” und nach Guillerys ,Traume” oder bie 
von Marie Jfler- Heß nah Boklins „Schweigen im 
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Walde” und Liebermanng „In den Dünen” ober bie von 
Rudolf Stark nach Lenbachwerken oder die von Martin 
Hönemann nach Skarbinas Gemälde „Der legte Berliner 
Weihnachtsmarkt” gehören unzweifelhaft zu dem Beften, 
was die neuseitliche Holzichneidefunft Überhaupt hervor- 
gebracht hat. Freilich bemerken wir, daß der Holzfchnitt 
fid) jegt Faft ausschließlich auf Werke der bildenden Kunft 
erftreeft: aktuelle Ereigniffe liegen nicht mehr in feinem 
Bereiche; aus diefem Gebiet hat ihn die Autotypie vollig 
verdrängt. 

Das allınahliche Ausfterben des Holzfchnittes beginnt 
mit dem Jahre 1885. Es ftellen fich Klifchees von Zink: 
dgungen und primitiven Wutotypien ein, die jedoch vor: 
laufig in geringfügiger Anzahl auftreten. Erft Anfang der 
neunziger Sabre beginnt fich Das Übergewicht zugunften der 
Autotypie zu entfcheiden, die jeßt mit rafender Schnelligkeit 
ein Gebiet nach dem andern dem Holzfchnitt entwendet: 
Tagesereignifle, Landfchaften, Porträts, Thenterauffüh: 
rungen, Ausftellungen, ja fogar Werte der bildenden Kunft. 
Schienen auch die Klifcheedrudte in der erften Zeit noch 
wenig befriedigend, weil fie undeutlich ausfielen und Fein 
reines Korn zeigten, [o vervolllommneten fie fich doch all: 
mählich und eroberten fich die Zuneigung des Leſerpubli⸗ 
fums, das nun bie Holzſchnittmanier als etwas Üüber⸗ 
wundenes betrachtete. Dieſer Wandlung des Publikums⸗ 
gefhmads mußte natürlich die „Leipziger Illuſtrierte“ 
Rechnung tragen, wenn fie fich nicht ber Gefahr augfegen 


wollte, fi) oon andern illuftrierten Zeitfchriften überholen 


zu laffen. Und fo fchritt im Jahre 1905 der Weberfche Verlag - 
zu der Begründung eines eigenen chemigraphifden In: 
ftituts. Damit hatte aber auch für die rylographifche 
Anftalt die Todesftunde gefchlagen: ein Jahr darauf wurde 
fie aufgelöft. Fur die bildliche Verichterftattung waren 
bie Holzfchneiber binfort entbehrlich, und dag, was bie 
Kunffreproduftion erforderte, Eonnte von einigen ausge: 
wählten Kräften geleiftet werden. 

Uber felbft die Kunftreproduftion, die der Holzfchnitt 
noch einige Jahre ausschließlich für fich in Anfpruch nahm, 
mußte er fpater fo gut wie ganz aufgeben. Sn ber Bers 
vielfältigungstechnif brach fich ein Verfahren nach dem 
andern Bahn. Die Bezeichnungen Drei= und Bierfarbenz 
brud, Duplerdrud, Tiefdruck, Offfetörud, Dreifarbige 

[gung in Sorns und Kreuzrafter, Bierfarbendgung deuten 
ung die Stationen diefer Entwidlung an, die bas Druck: 
verfahren im Laufe von faum zwei Jahrzehnten genommen 
bat. Co ermudjjen dem technifchen Reffort der Zeitung, 
bas unter der umfichtigen und tüchtigen Leitung Dong 
Gerftenbergs fich vorzüglich den immer höher fteigenden 
Anfprüchen der Zeit anpaßte, ftets neue Aufgaben. Hatte 
fich früher jahrzehntelang die „Leipziger Slluftrierte” aus: 
Schließlich auf den Holzfchnitt eingeftellt und waren alle 
zeichnerifchen und technifchen Kräfte nur in Diefem Sinne 
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tätig gewefen, fo ift der Betrieb jeßt bedeutend fompli- 
sierter geworben: gilt eg doch, jede einzelne Reproduftiong- 
möglichkeit bis zum erreichbaren Grade der Volltommen: 
heit augzugeftalten. Daß auch der Holzfchnitt dabei zur 
Verwendung gelangt, zeigt ung hier und da ein Beifpiel. 
Doch der Eindruck bleibt beftehen: er hat feine Rolle in 


der „Leipziger Iluftrierten” ausgefpielt. Wie ein penfio: 
nierter graubaariger Beamter wird er um feiner Verdienfte 
willen noch an beftimmten Chrentagen des Verlags be: 
rüclichtigt. Bald wird man ihn wohl für immer ein: 
fargen und mit ihm dann zugleich die große Jahrzehnte 
alte Tradition. 


Die Gründung der Kal. Hof: und Staatsbibliothek zu 01 


Bon Bibliothefar Dr. Otto Glauning in Minden 


fürften Karl Theodor die Münchener Eurfürftliche 

Bibliothek aus dem Alten Hof in das ehemalige 
Sefuitenkollegium neben der St. Michaelis-Hoffirche Über. 
Diefen Umzug nahm ihre damaliger Vorftand, Gerbob 
Steigenberger, zum Anlaß, in einem Feftvortrag am 
Stiftungstag der Afademie der Wiffenfchaften, der er als 
Mitglied angehörte, zum erftenmal einen Überblic® (ber 
Entftehung und Gefchichte der feiner Leitung unter: 
ftehenden Anftalt zu geben. Steigenberger hat feiner 
Fleinen, nur 54 Seiten mäßigen Quartformates um: 
faffenden Schrift befcheiden den Titel „Hiftorijch= Kite 
rarifcher Berfuch von Entftehung und Aufnahme der ۶ 
fürftlichen Bibliothek in München“ gegeben. Dant feiner 
gründlichen Vertrautheit mit den Schäßen der Bibliothek 
find diefe „erften Linien zu einer Gefchichte”, wie er fich 
am Schluffe feiner Arbeit ausdrückt, in der Hauptjache 
richtunggebend geblieben bis in die neuelte Zeit. 

Die Grundfteinlegung des gegenwärtigen Heims der 
Bibliothet durch König Ludwig I. im Sabre 1832 regte 
den damaligen Bibliotheßsaffiftenten und nachmaligen 
Neichsarchivrat 6. N, Muffat dazu an, abermals eine 
Darftellung der Gefchichte der Bibliothek zu unternehmen, 
Ohne feinen Namen zu nennen, ließ er in den „Bayerischen 
Blättern für Gefchichte, Statiftif, Literatur und Kunft“ 
eine größere Abhandlung „Die Königliche Jof» unb 
Staatg-Bibliothef in München” erfcheinen. Seine auf 
guter Kenntnis einfchlägiger Akten aufgebaute Arbeit 
würde einen wefentlichen Sortfchritt gegenüber feinem 
Vorgänger bedeutet haben, wenn er nicht auf jede Angabe 
feiner Quellen verzichtet und damit Nachprüfung und 
Weiterführung vereitelt hatte. Überdies ging die Zeit: 
Schrift ein, bevor Muffats Arbeit fertig abgedruckt war. So 
blieb ein Bruchftäd, an deffen Ausgeftaltung, nicht zum 
Vorteil der Sache, fchöpferifch eigentlich nur die unfichere 
mündliche Überlieferung tätig war. Das Verlangen nach 
einer auf dem feften Grund urfundlicher Quellenforfchung 
beruhenden Gefchichte wurde dadurch nicht befriedigt. 

Sn der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts find bie 
Direktoren Halın und Laubmann dem Gedanken einer 
Bibliothefsgefchichte nähergetreten, od) ift e$ in beiden 
Hallen bei Plänen geblieben. 


ግ: Sabre 1784 fiedelte auf Unordnung des Kur: 


Um fo erfreulicher ift’es, daß jeßt, nachdem abermals 
Sahrzehnte ins Land gegangen find, unter dem farm des 
Weltkrieges der jahrelange Gelehrtenrleiß wiederum eines 
Mitgliedes der Bibliothek reife Frucht getragen hat und 
wenigftens für die erften, überaus bedeutungsvollen, ja 
entjcheidenden 20 Jahre eine ebenfo weitausgreifende wie 
tief eindringende Gefchichte unfrer Staatsbibliothek ۶ 
liegt, „Die®ründungderMüncenerHofbibliothef 
durch Albrecht V. und Johann Jakob Fugger” von 
Kuftos Dr. Otto Hartig!. Bon dem 6 
reichen Inhalt diefeg 412 ftattliche Quartfeiten ftarfen 
Werkes — der außere Umfang allein gibt fchon einen ge: 
wiffen Maßftab für das Sortfchreiten Hartigs Über feine 
beiden Vorgänger hinaus — auf ein paar Seiten eine ent: 
fprechende Borftellung yu vermitteln, ift eine kaum be: 
friedigend zu Iöjende Aufgabe. Sie wird indes erleichtert 
Durch die ehr gefchichte Anordnung des gewaltigen Stoffes, 
den Hartig mit glüdlicher Hand in zwei Hauptteile zerlegt, 
die ich wohl am beften damit Eennzeichne, wenn ich den 
erften, in dem wir mit Anteil, ja Spannung den äußeren 
Verlauf der Gründung miterleben, als den dramatifchen, 
den zweiten, der in eingehender Schilderung den ganzen 
Reichtum der gefammelten Schäße nach Umfang und 
Snhalt vor ung entfaltet, als den epifchen beseichne. Daz 
mit find zugleich die Möglichkeiten umfchrieben, bie fid) 
mir hier mit Rücficht auf den Raum bieten. Über den 
Gang des Gefchehens vermag ich in Kürze zu berichten 
und damit auch dem Fernerftehenden das grundlegende 
Derdienft und die bleibende Bedeutung des Hartigfchen 
Werkes, die zuverläffige Klarftellung der Vorgänge bei der 
Gründung der Bibliothek, näherzubringen. Bei der über- 
quellenden Fülle der prächtigen Einzelunterfuchungen und 
cergebniffe, aus denen der zweite Teil fich zufammenfeßt, 
muß ich mich auf Nennung der hervorftechendften Namen 
und Sachen befchränfen. 

Nachdem Herzog Albrecht V. die erfte Hälfte feines 
Lebens in einem für ihn und andre nuglofen und unbe= 
friedigenden Dafein verbracht hatte, vollzog fih beim 


1 Abhandlungen der Kgl. B. Afademie der Wiflenfchaften, Philo: 
fophifch:phitologifche und Hiftorifche Klaffe, XVII. Band, 3. Nb- 
handlung. Münden 1917. Verlag der Kgl. B. Afademie der Wiffen: 
Ichaften. Mit 8 Tafeln. XIV, 412 Geiten. 20 M. 
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Katalogifierung, alles Fragen, deren Beantwortung viel 
leicht nur der Fachmann volles Verftändnis entgegen: 
bringt, aber dennoch bedeuten gerade diefe Abfchnitte recht 
eigentlich ben feften fern ber ausgezeichneten Hartigfden 
Leiftung, die fichere Grundlage feines ganzen Werkes, 
denn bier ift zum erftenmal ein gewaltiger, feit langem 
vor aller Augen liegender, ungeordneter Bauftoff mit 
Harem Bli und fcharfem Verftand geordnet und mit 
glücklicher Hand und einem feinen Gefühl für 6۶ 
hänge zu einem bleibenden Bau zufammengefligt worden. 
So wenig bier auf. Einzelheiten einzugehen ift, der Name 
Wolfgang Prommers, des trefflichen 9 
Dertele, foll als eines der በየዕ88ክ Münchener und wohl 
auch deutfchen Bibliothefare hier nicht ungenannt bleiben; 


bis zum Ende des 18. Jahrhunderts fteht die Bibliothek . 


im Zeichen feines vorbildlichen Lebenswerfes. 

Die Darftellung von Umfang und Inhalt der inder Hof: 
bibliothek vereinigten Zeil: Bücherfammlungen, welcher 
Aufgabe Hartig den zweiten größeren Teil feiner Arbeit 
gewidmet hat, beginnt mit einer allgemeinen Überficht 
über die Handichriftenbeftände, deren Zahl auf über 1400 
feftgeftellt wird. Wenn deren genaue Beftimmung nach 
den alten Katalogen nicht ganz reftlos gelingen fonnte, 
fo lag das neben andern Gründen auch daran, daß bie 
Bibliothek im Laufe der Jahrhunderte vor fchmerzlichen 
Berluften nicht immer bewahrt geblieben ift. Die größte 
Cinbufe, 2000 Werke, darunter 50 Handfchriften, erlitt 
fie im Sahre 1632 durch die Schweden. 

Bevor Hartig dann der Schilderung der beiden großen 
Sammlungen von Widmannftetter und Fugger fich ۶ 
wendet, fegt er fich noch mit der wichtigen Frage augein- 
ander, ob und was Albreht als Erbe der Ahnen über: 
kommen habe. Er kommt dabei zu dem Ergebnis, daß, 
wenn man von der Bücherfammlung des von ibm zum 
erftenmal in die Bibliotheldgefchichte eingeführten Herzogs 
Ernft und anderm mehr gelegentlichen Bücherbefiß ab: 
fieht, von einer voralbertinifchen Bibliothek nicht ges 
Iprochen werden Fann. Frog bieje8 verneinenben Urteile 
find die Unterfuchungen gerabe diefeg Abjchnittes dadurch 
wertvoll, dağ es Hartig Hier wie auch fonft in feinem 
Werke gelingt, zu Unrecht Fanonijch gewordene Uber: 
lieferungen zuverläffig richtigzuftellen. So führt er ben 
Nachweis, daß das berühmte Gebetbuch Albrechts IV. 
(1457 bie 1508) nicht für diefen angefertigt wurde, fon: 
bern aus bem Beli Lorenzo Medicis des Prachtigen 
(1448 bis 1492) ftammt und nicht vor 1545, vielleicht 
erft unter Wilhelm V. oder Maximilian I. nah München 
fam. Auch das fogenannt? Gebetbuch Albredts V., das 
an Pracht der Ausftattung mit bem ebengenannten wett: 
eifert, ift nicht für diefen, fondern für Marimilian I. ges 
Schrieben. Auch auf einem andern, wahrlich viel be: 
gangenem Gebiet, der handfchriftlichen Überlieferung von 


Aventins Annalen, war Hartig imftande, ganz neue über: 
rafchende Feftftellungen zu machen. 

Mit einer eingehenden Seitftellung und Durchforfchung 
der Widmannftetterfchen Bibliothek will Hartig in Eluger 
Selbfthefcheidung einem der Sprachen des näheren 84 
funbigen Bearbeiter nicht vorgreifen und bejchränft fich 
daher auf Stichproben, die jedoch zahlreich genug waren, 
um feine neue Wuffaffung von der Bedeutung diefer 
Sammlung für Albrecht ale durchaus begründet erfcheinen 
zu laffen. Als das Figentümliche an Widmannftetters 
Bibliothek Hat man bisher immer und an fich mit vollem 
Recht ihren außerordentlihen Reichtum an orientalijchen, 
befonders hebraifchen Handfchriften angefehen, die auch 
Beute noch die Staatsbibliothek inftand fegen, fid) mit 
umfangreichen Sachbibliothefen auf diefem Gebiet inhalt: 
lich zu meffen. Demgegenilber weift Hartig nah, daf 
gerade diefe Werte für den Herzog bei der Erwerbung 
nicht ausfchlaggebend waren. Was ihm diefe Bibliothek 
begebrenswert madhte, war der Vorzug, daß fie als Nieder: 
Schlag der vielverzweigten Intereflen ihres Befigers ein 
getreues Spiegelbild des zeitgendfifchen Wiffens- und 
Bildungsftandes war und daß er hoffte, durch diefen Kauf 
mit einem Schlage an die Seite feines pfälzifchen Vetters 
Dttheinrich und andrer berühmter europäifcher Sammler 
zu treten, 

Wirklich erreicht wurde diefes Ziel freilich erft mit der 
Cinverleibung ber Bibliothek Fuggers, deffen großzügige 
Perfönlichkeit, fehriftftellerifchen Arbeiten und vielfachen 
Beziehungen zur damaligen gelehrten Welt mit befonders 
liebevollem Eingehen bejprochen und gefchildert werden. 
Einer der Höhepunkte diefes Abfchnittes ift der für unfre 
Staatsbibliothek befonders wertvolle Nachweis, daß weder 
die Wiener nod) die Dresdner, fondern die Münchener 
Handihrift von Fuggers umfangreichem ۲ 
„Shrenfpiegel des 9 Öfterreich” bie Urfehrife iff. 
Gugger if Die zweite Sammlerperfönlichfeit, bie Hartig 
in die Gefchichte der deutfchen Bibliotheken einführt; fie 
wird dadurch um einen Namen vom allerbeften Klang 
bereichert. Er ift nach Hartig, „nicht nur der primus 
auctor ac patronus Bibliothecae Monachiensis. Seine 
eigene Sammlung war bie erfte große Bibliothek, die die 
Gugger errichtet hatten, und er war ihr Schöpfer”. Seit 
1536 weiß man ihn im Befit von Büchern, die er fid) 
aus Italien mitgebracht hatte und „feine ganze, eifrige 
Sammeltätigkeit war eingeftellt auf die Forderung ber 
Zeit, das ftolze trium linguarum peritus. So wurde feine 
Bibliothek die erfte große deutfche Bücherfammlung, bie 
den gleihmäßigen Ausbau auch in den beiden neuen 
Sprachen, bem Griechifchen und Hebräifchen, anftrebte.” 
Mit wie gutem Erfolg das gefchah, bezeugt am beften die 
ftattliche Zahl von 183 griechijchen und 91 hebräifchen 
Handichriften, die neben ungleich zahlreicheren ۹۷٤) 
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den eigentlichen Kern der Sammlung ausmachen. Bei 


ihrem Ausbau erfreute fich Zugger nacheinander der Tun: 


digen Mitarbeit von Hieronymus Wolf, nachmals 
ReFtor des St. AUnna-Gymnafiums in Augsburg, des 
belgifhen Humaniften Samuel Quicchelberg und des 
oben {chon genannten Wolfgang Prommer, der dann vom 
Herzog in feine Dienfte übernommen wurde, 


Daf bis auf Hartig jede Kunde von diefer außergewöhn= 


lichen Sammlung und von ihrem Begründer verloren 
gegangen war, fonnte nur gejchehen, weil zwar in dem 
duferen Befit der Herzog Zugger abgelöft hatte, trogdem 
aber bas Werk des leßteren feinem inneren Yufbau nad) 
als dag ftärkere fich erwies und nicht in die herzogliche 
Bibliothek einmündete, fondern als der überlegene Orga 
nismus diefe in fich aufnahm. Bis auf Hartig fah man 
daher als bibliothefarifche Keiftung der herzoglichen Grün 
bung an, was in Wirklichkeit das überragende Verdienft 
der Suggerifchen Sammlung war, von der aber gerade 
Dadurch jede Spur verwifcht und überbedft wurde. Hartig 
war darum durchaus berechtigt, Suggers Namen auch im 
zitel feines Werfeg neben dem des Herzogs zu feßen. 

KHinfichtlich der dritten großen Bibliothek, die mit der 
Suggerifchen in der Gründung Albrechts V. aufgegangen 
war, fonnte fic) Hartig am kürzeften faflen. Es war die 
prächtige Blcherfammlung des gelehrten Nürnberger 
— $umaniften und Arztes Hartmann Schedel. Über 
fie war am beiten vorgearbeitet durch eine ergebnigreiche 
Arbeit des allzufrüh verftorbenen Kollegen Hartigs, 
Dr. Richard Stauber, die jener felbft jeinerzeit zum Drud 
gebracht hatte. Er onntefich deshalb hier auf Zufammen- 
faffung und Ergänzung befchränten. 

Den Beichluß bildet eine ftattliche Reihe von Beilagen, 
in denen wichtige Schriftftüde, Nachweife, Briefe und 
Auszüge aug benügten Akten, vornehmlich den Hofzahl: 
amtsrechnungen, zum Abdrud fommen, dazu gefellen 
fich mehrere, ebenfo umfichtig angelegte wie forgfam aus: 
gearbeitete Verzeichniffe, wie fie ein derartiges, taufend 
Einzelheiten berührendes Werk fürdiewiffenfchaftliche Aug: 
Schöpfung eigentlich erft rechtfchaffen brauchbar machen. 
Auch diefer Teil enthalt noch eine nicht geringe Zahl von 
größeren und Eleineren Unterfuchungen zu Einzelfragen, 
Sch nenne nur den fehr wertvollen, Pritifchen Abdruck des 
ganbfartenfatalog8 von 1577 unb ben Nachweis, daß der 
berühmte Münchener Boccaccio nicht zu den Erwerbungen 
Marimilians I. gehört, fondern fdon einen Beftandteil 
der Bibliothef Albrechte V. bildete. 

So hat Hartig mit eifernem Fleiß und vollfter Hinz 
gabe ein ausgezeichnetes Werk gefchaffen, für das ihm 
die Bibliothek, ihre Mitglieder und ihre Benüger zu 
wärmftem Dank verpflichtet bleiben. Über diefen Kreis 
hinaus aber bedeutet feine Urbeit einen wertvollen Deis 
trag zur Geiftes: und Gelehrtengefchichte Bayerns im 
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16. Jahrhundert. Denn fo zweifellos Hartig Über die für 
den Bibliothefar bei der Bewältigung ungezãhlter Einzel- 


beiten unumgängliche Sorgfamkeit unb Gewiffenbaftig: 


Feit, ja Über eine gewiffe notwendige und ergebnisreiche 
Andacht zum Kleinen verfügt, fo gewiß ift er der Gefahr - 
entgangen, daß diefe Tugenden fid) ibm zu Fehlern unb 
Schaden ausmwuchfen. Er verfteht es nicht weniger gut, 
jeine Ergebniffe in einen größeren Zufammenhang hinein= 
zuftellen und die von ihm zu fchildernden Vorgänge vor 
bein lebendigen Hintergrund einer ftarkbewegten Zeit fich 
abfpielen zu laffen. Fn der „Kultur der Gegenwart” 
ftellt Frig Millau in feiner Gefchichte der Bibliotheken 
die Forderung auf, „niht auf die Feftftellung der 
duferen Shidjale der Sammlungen fei der Hauptnach- 
bru zu legen, fondern auf bie freilich ungleich fchwerer 
zu erjchließende innere Gefchichte: ben Get, der bie 
Bibliothek bejeelte, die Wirkung, die von ihr ausging, 
ben Einfluß, den umgelehrt die Geftaltung des wiffenz 
Ichaftlichen Betriebes auf ihre Entwicdlung ausübte, bie 
Anregung, die fie aus ihrer Arbeit heraus zur Förderung 
des gefamten BibliotheFswefens beifteuerte.” Dieje hohe 
Sorderung Milfaus barf man bei Hartigs Arbeit als voll- 
fommen erfüllt bezeichnen. Die Erreihung diejes Zieles 
verdankt Hartig vor allem feiner Methode der gleichzeitigen 
Stugbarmadjung archivalifcher und „monumentaler” 
Quellen, mit andern Worten dem Gefchid, mit dem er 
ausgiebige Durchforfchung der Akten mit planmäßiger 
Befragung der Bücher: und Handfchriftenbeftände felbft 
zu verbinden weiß. Über diefe Grundjäge hat Hartig fid 
in einem längeren Vorwort ausgeſprochen. Es enthält 
daneben auch manches Bekenntnis perſönlicher Art, ver⸗ 
weiſt u. a. hinſichtlich der Stellung und Löſung beſonderer 
wiſſenſchaftlicher Aufgaben im Rahmen der dienſtlichen 
Obliegenheiten der Bibliothekare mit Recht auf das maß⸗ 
gebende Beiſpiel der andern großen Bibliotheken Europas, 
und man möchte gerade auch dieſem Teil nachdenkliche 
Leſer wünſchen. Denn ſo erfreulich es iſt, daß die Akademie 
der Wiſſenſchaften Hartig durch die Aufnahme ſeiner 
Arbeit in ihre Abhandlungen aller Sorge um die Druck⸗ 
legung enthoben und ihn für die Abfaſſung von jeder 
andern als ſachlichen Rückſicht befreit hat, erfreulicher 
noch wäre es, wenn die Bibliothek in der Lage wäre, 
ſolchen für ſie ſo wichtigen Arbeiten ſelbſt eine Stätte zu 
bieten, wie ſie eine ſolche vor I00 Jahren in den Aretinſchen 
„Beyträgen zur Geſchichte und Literatur, vorzüglich aus 
den Schätzen der Königlichen Hof- und Centralbibliothel 
zu München“ beſaß. Es wäre ein ſehr zu begrüßendes, 


mittelbares Ergebnis des Hartigſchen Werkes, wenn es 


den Anſtoß dazu gäbe, die Staatsbibliothek, gleich andern 
wiſſenſchaftlichen Staatsanſtalten, in den Stand zu ſetzen, 
dieſe Beiträge in zeitgemäßer Ausgeſtaltung wiederauf⸗ 
leben zu laſſen. 
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Der Himmelsbrief 


aut Geídidte eines fliegenden Blattes 
Bon Profeffor Dr. M. Stübe in Leipzig 


| a8 in ruhigen Zeiten nur in verborgenen Tiefen, 
Sy bem Grunde des Bolfsglaubenê, an primi 
tivem Brauch und Glauben lebt, bas hat der 

Krieg wieder als eine pfychifche Maffenerjcheinung hervor: 
treten laffen. Denn Zeiten ber Not und Sorge erweden 
im Menfchen, auch im Gebildeten, die ۸ ۲ 
Refte urmenfchlihen Vorftellungslebens. Won diefem 
Gebdanfen aus verftehen wir erft das maffenbafte Auf: 
treten des fogenannten ,DNimmelsbriefes”, der feit 
1793 in allen Kriegen Europas eine Eulturgefchichtlich 
febr intereffante Rolle gefpielt hat. Ich gebenfe an tiefer 
Stelle feine Entwidlung als ,,fliegendes Blatt’ und als 
Volksbilderbogen zu behandeln. Als bekannt darf ich 
vorausfeßen, daß Himmelsbriefe Terte find, die die Kraft 
befigen follen, ihren Trager vor Berwundung zu fhűgen. 
Diefer Glaube felbft aber beruht auf der primitiven ۶ 
fhauung, daß Bildern und Worten magijche Kraft eigen 
fei. Es gibt bei ung noch manche Volksbräuche, die auf 
magifches Denken zurückgehen, das wir bei allen primi- 
tiven Völkern finden, dag geradezu eine allgemeinsmenjch- 
liche Bedeutung hat. Worauf beruht die magifche Kraft 
von Worten? Wer fid) der beiden altdeutichen Merfe- 
burger Zauberfprüche erinnert, Pann aus ihnen die Löjung 
finden. Cin Gott bat einmal die geheimnisvoll wirkende 
Zauberformel angewandt; feitdem ift fie wirkfam. 7٣ 
nicht nur auf mündliche Überlieferung geht das magisch 
wirkende Bort gurl; auch fchriftlich Hat fich die Gott: 
heit offenbart, fie fendet Briefe, denen eine geheime Macht 
innewohnt. Cine folche fchriftlide, in der Form 89 
Briefes auftretende Offenbarung ift der Himmel sbrief. 
Die Shee, daß die Götter Briefe fchicken, ift uralt. Wir 
fónnen fie bid gegen 3000 v. Chr. in Ägypten zurück— 
verfolgen. Im ausgehenden Altertum war der 2 
brief als eine Heilung von Krankheiten wirkende Macht 
wohlbefannt. Dem Heilgott Askulap beſonders ſchrieb 
man ſolche Briefe zu; mehrfach erwähnt ſolche der Kaiſer 
Julian in ſeinen Briefen. Merkwürdig iſt uns, daß das 
Chriſtentum dieſen Glauben aus antiker Überlieferung 
aufgenommen hat. Zunächft freilich war der Himmels: 
brief, der von Chriftus gefdrieben und gefandt fein follte, 
fein Heil» oder Schugmittel, fondern eine Mahnrede, die 
zu ftrenger Sonntagsheiligung aufforderte. Im Laufe 
deg Mittelalters aber verbanden fih mit diefem ۶ 
nannten „Sonntagsbrief” magifhe Terte, die gegen Krant: 
heiten, Waffengewalt, Feuer: und Waffergefahr fchügen 
follten. Sn zahllofen Mifchungen liegen in den Himmels- 
briefen der Gegenwart Verfchmelzungen einer religide- 
moralifden Mahnrede mit Zauberformeln verfchiedenfter 
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Herkunft vor. In allen europaifcen und zahlreichen 
orientalifchen Sprachen tauchen diefe Terte in allen ۶ 
hunderten auf. Sie haben eine lange und unendlich ۶ 
widelte Gefchichte. Von Ssland bis nach Gndien und 
Äthiopien läßt fich der Himmelsbrief verfolgen. Er er: 
fahrt ftetig neue Wandlungen und ift noch heute lebendig 
und Feinesiwegs zu einer feften Geftalt gefommen. Sa, 
e$ laffen fich fogar zwei in ihrer ganzen Anlage verfchie- 
Dene Typen aufzeigen. Sie treten uns in zwei gejchicht: 
fid) febr intereffanten Volksbilderbogen des befannten 
DVerlegers Guftao Kühn in Neu:Ruppin (Nr. 202 der 
„Sreboriabrief” und Nr. 4105 der Schugbrief von 1724) 
entgegen. Diefe anfpruchelofen Bogen haben cine fehr 
merkwürdige Vorgefchichte. Den Gredoriabrief fonnen 
wir in feinem Kern bis zum Sabre 584 n. Chr. zurüd: 
verfolgen. Danach verlag in einem Gottesdienft der Bifchof 
von Sbiza, einer Pleinen Stadt auf der Fnfelgruppe ber 
Pityufen (bei Spanien), einen Brief, der von Chriftus ge- 
fchrieben und auf den Altar St. Peters vom Himmel 
niebergefallen fein follte. Der Brief enthielt eindringliche 
Mahnungen zur Buße, insbefonbere zur Conntagsheilt- 
gung, und drohte mit fchredlichen Strafen. Es nüßte 
nichts, daß der Bifchof Licinianus von Karthago den 
Brief fofort als Falfchung erkannte, der das jüdifche 
Sabbatgefeß in die Kirche einführen wolle. Denn ber 
Brief war fiber fchon weit verbreitet, ehe er nach Ibiza 
gelangte. Apnliche Gedanken finden fich fchon in einem 
Eoptifch gefchriebenen Briefe des Martyrerbijdhofs Petrus 
von 9[(eranbria (431); aber fonft ift der „Sonntags: 
brief” als ein von Chriftus ausgehendes Schriftftück im 
Orient nicht früh nachweisbar. Vielmehr wird der Brief 
von 584 feinen Urfprung in der Zeit nach Konftantin und 
in ber Kirche des frankifchen Reiches haben. Die Jorde- 
rung, Daß ber chriftliche Sonntag nach demfelben Gefeg 
wie der altteftamentliche Sabbat zu halten fei, tritt zu: 
erft hervor in einer Predigt des Bischofs Cufebius von 
Emefa (Ende des 4. Sahrhunderts). Um SOO tritt der 
Gedanke in ber frankifchen Kirche hervor; er wird noch 
538 von der Synode zu Orleans beftritten, ift aber um 
580 anerfannt, Von einer unter Augufting Namen er: 
haltenen Predigt, die vielleicht auf Cafarius von Arles 
zurückgeht, treten diefelben Forderungen auf, die ber Dm: 
melsbrief von 584 ausfprach. Es war nun eine in der 
ausgehenden Antike verbreitete Vorftellung, daß göttliche 
Gebote geradezu als fchriftliche Mitteilungen der Götter 
erfchienen. So fcheint auch der Himmelsbrief aus einer 
Verbindung antiker Formen mit einem chriftlichen Gee 
danken entftanden zu fein. Daß er von Gallien her über 
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Spanien ſeinen Weg nach Ibiza gefunden hat, dafür 
ſpricht, daß ſich ein Manuſkript des 8. Jahrhunderts in 
der Kathedrale zu Tarragona findet. 

Eine ſtarke populäre Wirkung übte der Himmelsbrief 
ſodann im 8. Jahrhundert im Frankenreich. Bonifatius 
lernte ihn kennen und führte ſeine Verurteilung auf einer 
Synode zu Rom (745) herbei; den danach verurteilten 
Brief kennen wir aus einer Wiener Handſchrift des 14. Jahr⸗ 
hunderts. Selbſt Karl der Große iſt gegen „die gottloſen 
und unwahren Briefe, die da angeben, vom Himmel herab 
in Jeruſalem gefallen zu ſein“, in einem Kapitulare von 
789 eingeſchritten. Sie ſollen verbrannt werden, damit 
das Volk nicht in Irrtum gerate. Aber weder das kirch⸗ 
liche noch das weltliche Verbot hat den Himmelsbrief be⸗ 
ſeitigt. Er iſt vielmehr ein ſehr populäres Stück des 
Volksglaubens geworden. Von Frankreich iſt er durch 
iroſchottiſche Mönche nach England gekommen, wo er 
in kirchlichen Kreiſen ein gewiſſes Anſehen gewann. Um 
das Jahr 1000 taucht er in Island auf. Mit ſeiner wei⸗ 
teren Verbreitung hat er ſeine Geſtalt und ſeinen Inhalt 
mannigfach gewandelt. Im 9.—15. Jahrhundert ift er 
namentlich in England verbreitet, wo er auch ing Keltifche 
liberfegt worden ift. Endlich gewann der Himmelsbrief 
eine völlige Umbildung, indem er dag Gebot ber Conn: 
tagsheiligung zwar beibebielt, fic) aber mit allgemeinen 
moralifchen Mahnungen verband und mit fich alte magifche 
Terte, die ehemals felbftdndig eriftierten, verEniipfte. Sn 
diefer Geftalt hat der Himmelsbrief fich liber die ganze 
Crbe verbreitet. Cr iftaus Wefteuropaim 12. und 13. Jahr- 
hundert zu den Polen, Ruffen, Böhmen, Rumánen und 
Griechen gelangt. Aug der griechifchen Faffung find dann 
armenijche und fyrifche Terte abgeleitet, aus den fyri- 
Iden wieder arabifche unb atiopifche, von Syrien aus ift 
er endlich zu den Thomaschriften nach Indien gelangt. 
Der Brief wird durch einen Bericht über fein Erjcheinen 
immer mehr ins Wunderbare gefteigert. Das Original ift 
5. B, mit goldenen Buchftaben auf Marmor gefchrieben, 
e8 fchwebt lange über einem Altar und erft nah langem 
Saften und Beten fann eg ber Bifchof empfangen. 2 
wöhnlich wird Rom als Ort feines erften Erfcheinens ans 
gegeben. Und ficher ift er von Stalien nach Deutfchland 
gelangt, wo er im 12. Jahrhundert auftritt. Seine ftärkite 
Wirkung gewann er, als eine Peft um 1260 das Auf: 
treten. ber Geißler berbeiführte, und als Joachim von Fiore 
das Ende der Welt und das Erfcheinen des Untichrift ver- 
Fiindete. Unter den Bufliedern, die die GeiBler fangen, 
finden wir einen Tert, der mit dem Himmelsbrief berein- 
ftimmt. Seitdem ift er wohl aus dem Öffentlichen Leben 
gefunden; aber im Volkebrauch ift er lebendig ge: 
blieben. Zu den erften Erzeugniffen des Buchdrus ge: 


hören auch Himmelsbriefe. Straßburger und Kölner 
Drude find erhalten. Als literarische Form ift er benust 
von der grofen fchwedifchen Prophetin Birgitta (1303 bis 
1373) in einer Klagefchrift an den Papft, und ebenfo tritt 
er mehrfach in der Reformation hervor. Aug der Schweiz 
ift ein Stüd erhalten, das in die Zeit 1467—1528 fallt, 
und auf Island. erfcheint er in dem Zauberbuch des Son 
Gudmundgion (1574—1650). Durch die Slagellanten war 
er nach Böhmen und Polen gelangt; von dort fam er 
nah Rußland, wo er im 16. Jahrhundert befonders 
volfstümlich wurde. Auch in Serbien und Portugal er: 
fcheint er. 

Seine Neubelebung beginnt mit den Revolutionsfriegen 
feit 1791, fie geht von Frankreich aus. Der Aufklärung 
erjchien er freilich recht gefährlich; die Parifer Polizei 
fahndete eifrig nach dem Urheber des abergläubifchen 
Schriftftüdes, felbft der Polizeiminifter erließ gegen ihn 
eine Verfügung. Seither ift er in allen Kriegen Europas 
erfchienen ; befonders in der Reftaurationgzeit unter Karl X. 
von Frankreich trat er hervor. Er hat die Kampfer ber 
Sreiheitsfriege begleitet und ift im Kriege 1864 wieder 
hervorgeholt worden. Auf den Schlachtfelde von König: 
grag hat man ihn bei vielen Gefallenen gefunden. All- 
gemein verbreitet war er bei den Truppen 1870/71. Als 
1900 deutjche Soldaten nach China gingen, fandte ein 
Schlefifcher Handwerker dem Kaifer ein altes Stück, bag 
fchon die Kriege eines Jahrhunderts mitgemacht hatte, 

Sm Volksbrauch aber ift der Himmelsbrief nicht auf 
den Krieg befchrantt. Zu diefer Rolle ift er erft gefommen, 
weil fich alte „Waffenfegen” mit ihm verbanden. Er gilt 
allgemein ald Schugmittel gegen Krankheiten und Ge: 
fahren aller Art, er wird zum Hausfegen. Als folcher 
hangt der Himmelsbrief in nordteutiden Bauernhaufern 
oft unter Glas und Rahmen. Die jungen Männer neh: 
men ihn mit, wenn fie zum Militär tommen. Uber auch 
Srauen tragen ibn ale Schugmittel bei der Geburt. Dem 
Haufe erwirft er Shug gegen Feuer und Waffer, Der 
moderne Drud bat ibn feit 1877 in ben beiden oben ge: 
nannten Bilderbogen des 9Berfeger8 Guftav Kühn ۶ 
breitet. 

Seit 1300 Jahren lebt der Himmelsbrief in allen Wand: 
lungen ber europäifchen Kultur fort. Nur uralte Uber- 
lieferung erflart fein fefted Haften im Volksbraud. Er 
ift lebendig geblieben, weil er mit dem primitiven Fühlen 
und Denken des Menschen verwachjen und aus ihm hervor: 
gegangen ift. Die vielgeftaltige Gefchichte feines Tertes 
Eonnte hier nur berührt werden, feine Eulturgefchichtliche 
Bedeutung ift faum angedeutet. Beides habe ich näher 
in bem Buche „Der Himmelsbrief” (Tübingen 1918) aus- 
geführt. 
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Mitteilungen aus dem Deutfchen Kulturmufeum 
a) Uusftellungen im Deutfchen Kulturmufeum 





ie bereits im legten Berichte mitgeteilt, hat der 
Sy inns des Mufeums in feine neuen ٤۶ 
begonnen, Nicht weniger als acht Wochen hat 
er in Anfpruch genommen unb trogbem ift er bei Ab: 


faffung des Berichtes noch nicht ganz zu Ende geführt. 


Ausftellungen konnten infolgedeflen nicht ftattfinden. Die 
fiebente Ausftellung wird bereits in den neuen Räumen 
Zeiger Straße 12 ftattfinden, Hierber fowie Über die 
Neuaufftellung des Mufeums bringt der nächfte Bericht 
ausführliche Mitteilungen. 


ሁን Vermehrung der Sammlungen des Deutfchen Kulturmufeums 


4. Bereicherung der Lefefaal-Bibliothef 

Herr Geheimer Hofrat Arndt Meyer, Leipzig, ftiftete 
dem Deutfchen Kulturmufeum für feinen Lejefaal ein voll: 
ftändiges Eremplar der fechften Auflage von Meyers Grofen 
RKonverfations-erifon, fo Daf die big jeßt gebrauchte fünfte 
Auflage erfeßt werden fonnte, was viele Lefefaalbefucher 
mit Sreuden begrüßen werden. Herrn Geheimrat Meyer 
fei für feine Hochherzige Stiftung auch hier befteng gebantt. 


5, Bermehrung der Plantin: Sammlung 
Schneller, als wir gedacht, hat der Snfel= Verlag zu 
Leipzig feine Zufage, die Plantin= Sammlung auszu: 
geftalten, begonnen, in Erfüllung gehen zu laffen, indem 
er weitere wertvolle Plantin:Drucke Überwies, fo daß bie 
begründete Hoffnung befteht, daß unfre Plantin-Samm- 
lung in kurzem alle wichtigeren Drucke enthalt. 


6. Schenkung einer Handihrift und einer Anzahl 
alter Drude 

Herr Franz X. Bachem, in Firma $. P. Bachem, Köln, 
fchenkte den Mufeum eine Anzahl Drude des 16. und 
17. Sahrhunderts, darunter folche von Elzevier, außerdem 
eine Anzahl Kalender und Almanache, bie für die Kalender- 
abteilung.befonderg erwünfcht waren. Befonderg wertvoll 
ift aber die Überweif ung einer prächtigen Pergamenthand: 
Schrift mit fchönen Snitialen, die im Handfcriftenfaal 
zur Auslage fommt. Dem Stifter auch an diefer Stelle 
berzlichft zu danken, ift uns ein befonderes ۰ 


1, Bermehrung der Kriegsfammlung 

Durch Bermittelung der Sammelftelle flir Kriegsver- 
Öffentlichungen in Belgien, einer Einrichtung, die fid) bez 
müht, im befeßten Gebiet Sammelmaterial, das nur zu oft 
ber Vernichtung preisgegeben ift, zu fchüßen und deutfchen 
Kriegsfammlungen zugänglich zumachen, iftdem Deutfchen 
Kulturmufeum teils im Wege der Gratigüberweijung, 
teils durch Ankauf Material zugefloffen, das für die 


„Kriegsfammlung“ einen. willfommenen Zuwachs be: 
deutet. Eine wefentliche Erganzung für unfre ۱ ۱ 
farten= Sammlung waren Gutfcheine und Karten des 
belgifhen Ernahrungsmwerfes (Comite national), 
darunter folche aug rel, im deutfchen Sprachgebiet Bel- 
giens, welche an erfter Stelle den Aufdrud in deutfcher 
Sprache aufweifen. Eine Bereicherung unfrer Sammlung 
an Kalendern und Almanachen brachte eine Reihe während 
des Krieges erfchienener belgifcher ۰ 


- Maueranfchläge und Plakate, Theaterprogramme und 


Zeitungen wurden in reihem Maße zur Verfügung oe: 
tellt, desgleichen die für unfre 3med'e als Einblattdrude 
wichtigen Slugblatter, wie fie die lebhafte politifche 
Betätigung der Flämen und Wallonen im befegten Gebiet 
hervorgerufen hat und die von ber flämifch=wallonifchen 
Bewegung ein charakteriftiiches Bild geben, dag durch be: 
merfenswerte Zeitungsfondernummern, wie fie anfaglid) 
ber Eröffnung der Genter Univerfitat oder bei den fldmi- 
Ichen Feiern der Goldenfporenfchlacht heraustommen, ab= 
gerundet wird. Bon den während des Krieges in Belgien 
erfcheinenden Zeitungen wurden Belegereinplare von faft 
allen, auch den eingegangenen, übermittelt, desgleichen bie 
wichtigften Organe der Preffe der Belgier im Ausland. 
Zu der bis jegt rund 150 Velegeremplare umfaffenden 
Sammlung find Furze, über Richtung und Bedeutung 
orientierende Mitteilungen beigegeben worden. Die buch: 
gewerblich und typographifch in Kriegszeiten ۵ 
bemerkenswerten, bei Bufchmann in Antwerpen erfchienen 
und bereits vergriffenen Bändchen fowie die „Fonteine 
Uitgaven“ wurden gefchenfweife dberlaffen. ۹۰ 
erworben wurden Hagemanns „Croquis de guerre“, 
eine in 150 Cremplaren hergeftellte Sammlung von Litho- 
graphien bes verftorbenen Brüffeler Künftlers, fowie die 
vom belgifchen „Studio“ 1916 und 1917 herausgebrachten 
beiden Weihnachtsbande. 
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211. 293; baejelbe Silbenzeichen bedeutet aber auch te als 
Anfangsfilbe des Te(thiveibes); vergleiche Babelon, Pers. 
Achémén. p. 69 no. 475, Gbenjo haben die Lykier auf 
ibre Münzen ein ¥ gefegt ahnlich dem Eyprifchen Y (u); 
mit bemfelben Silbengeichen hat man auch ba8 V (fobi[d 
à) in Berbindung gebracht, nach Littmann, Sardis 6, 16 
probably accidental. Kyprijfd) A, m (re) bleibt arif 
A (re). Bielleicht gehören auch Zeichen ber Münzen ۶ 
her, die noch nicht erflärt find: TE + und H O9 bei 
Babelon, Traité d. m. Descr. 2, 938 pl. CXLIII, 3. 

Das find alfo Elemente der Heinafiatifchen alten Schrift, 
Die auch nach Annahme der griechischen Buchftabenfchrift 
fich gehalten haben. Inzmwifchen batte fich fchon im zweiten 
Sabrtaufenb vor Chrifti in Syrien und Palaftina eine wirt- 
libe Buchftabenfchrift gebildet, Die Mutter der hellenifchen 
Schrift. Da die griechifchen Buchftabennamen vielfach 
auf -a endigen, was der aramäiſchen Form entfpridt, fo 
hat man gemeint, daß die Aramaer, nicht die Phönizier, 
die Vermittler gewefen feien. Dann müßte fich die Buch- 
ftabenfchrift von Nordfyrien aus zu Lande nach 1 
verbreitet haben; fie wäre erft nach Kleinafien und fpater 
nad) Hellas gelommen. 

Die frembartigen Zeichen neben griechifchen Buchftaben 
in ber Schrift der Stamme deg weftlichen Kleinafieng wollte 
Sance bei Schliemann (Slios. Append. II Seite 699) abs 
leiten from a syllabary previously in use and identical 
in the main with the Cypriote und ich fehe in der Tat 
keine befjere Erklärung, wenn auch Arkwright (Jahreshefte 
d. S. A. Inſt. 2, 74) ſich dagegen ausgeſprochen hat und 
berühmte Orientaliſten, wie z. B. Ewald, Götting. Gel. 
Anz. 1868, 24, meinen: „es ift fehr die Frage, ob Schrift⸗ 
tum und alle Übrige höhere Bildung bei den Lyfiern nicht 
viel früher als bei den Griechen blühete” und ahnlich von 
den Neueren auch Wellhaufen. 

Uns intereffiert hier nur die Srage nach der Priorität 
der Schrift, und es leidet jeßt feinen Zweifel mehr, daß 
nicht nur die Lyfier, fondern auch die andern Völker des 
weftlichen Kleinafiens das phönizifche Uralphabet zugleich 
mit den Reformen der Hellenen von Weften erhalten haben 
und die Buchftabennamen durchaus nicht dagegen fprechen, 
vergleiche Ed. Meyer, Gefch. d. Alt. 2 (1893), $ 251—535. 

Phönizifche Seefahrer haben bie neuerfunbene Buche 
ftabenfchrift nach Weften getragen. In Hellas wurde fie 
umgebildet, vereinfacht und erweitert; fo verbreitete fie fich 
nach Kleinafien zu den griechifchen Kolonien unb ben einz 
geborenen Stämmen, deren Schrift zum größten Teile 
aus griechifchen Buchftaben befteht, zum Eleineren aus 
Zeichen der epichorischen Schrift. Für die Bedürfniffe der 
afiatifchen Sprachen wurden die griechifchen Zeichen zum 
Zeil umgedeutet!, namentlich aber die Zahl der $Bofale 


1 (de sonis mutatis; TAM. I, p. 5. 
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bedeutend vermebrt. Diefe gemijdjte Cdrift ber Klein- 
afiaten kann man mit Recht prahellenifch nennen, da bie 
Einführung der rein griechifchen Schrift erft jpater erfolgte. 

Es find im wefentlichen Karer, Lyder, Lylier, Pampbhy- 
lier und Phryger, die für ung in Betracht fommen, während 
ber Often der Halbinfel femitifche Schrift annahm. 








Myfien 
= 
Phry- 

۱ Lydien 
= gien 
eo 
= 
i Karien 
= 

Lye Pampbhy- 

lien 

fien 


3ሠ1139 یق‎ 


መ 


Sowohl der Umfang der Heinafiatifchen Alphabete, wie 
die Formen der Buchftaben beweifen deutlich den Delle: 
nifchen Urfprung; auch die Richtung der Schrift ift, wie 
bei ben Jeffenen, urjprünglid) finfeldufig. Die altefte 
Reform der Hellenen, ber 23. Buchftabe, fehlt feinem 
Fleinaftatifchen Wlphabete des Weftens. Bon den weiteren 
Zufagbuchftaben ift bas Y (x) vorhanden, ® dagegen bloß 
im Karifchen, wenn wir 6 fo auffaflen dürfen. Das y 
fehlt; nur in Selinunt (fiehe 0.8.57) bat man das Plein: 
afiatifche Zeichen Y im Namen Hypfas in diefem Sinne 
verwendet, Q kommt nur auf den jungen farifchen Münzen 
vor, gemifcht mit femitifchen Charakteren, Das für Kirch- 
boffs Gruppierung der hellenifchen Nationaljchriften fo 
wichtige = wird in feinem ber Eleinafiatifchen Alphabete 
des Weftens, außer dem pampbylifchen, verwendet; die 
andern gehören alle zur roten Gruppe; über das E bei 
ben Lydern fiehe Seite 77. 

Kein griechifche Städte Kleinafieng oder auch Dynaften, 
wie ‘Themiftokles alg Satrap von Magnefia, haben bie 
epichorifhe Schrift niemals angewendet; wenn alfo X 
auf den Münzen Milets richtig erklärt ift (fiehe oben), fo 
müffen wir daraus fchließen, daß die Stadt damals noch 
nicht rein griechifch war. 

Am wenigften Abweichungen von dem griechifchen 
Alphabet zeigt 
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1. Das Phrygifch-Lemnifche. 

Phrygifche Schriftdenfmäler Iernten wir hauptfächlich 
burch die von Leake entdeten Graber von Doganlu fennen; 
vergleiche Journ. of the R. As. Soc. N. S. 15. 1883, 120; 
die beiden prähellenifchen Snjchriften von Lemnos wurden 
publiziert von Goufin unb Durrbad, B. C. H. 10. 1886, 
p. 1; e8 ift ba8 Bruftbild eines Kriegers mit einer bar- 
barifchen SInfchrift in doppelter Faffung von verfchiedenen 
Händen: IG. XII8,1. fern, Inscr. graecae no. 1, Die 
Snfchrift erregte fofort ungewöhnliches Auffehen, weil 
man (namentlich Pauli) in der Sprache Verwandtfchaft 
mit dem Etrustifchen zu entdedfen meinte. Als ob die 
Sache fchon entfchieden ware, hat man die Infchrift fogar 
ing Corpus Inscr. Etrusc. aufgenommen. Allein mit 
Recht jagt Beloch, Griech. Gefch. 1 (1913) Seite 52: „von 
den Wörtern der Gnfchrift Lehrt in unfern etrustifchen 
Terten Eein einziges wieder; fie zeigt ferner dag O, das 
dem Etruskifchen fehlt; das Alphabet ift nicht etruskifch, 
fondern phrygifch” 1; bie Sprache bezeichnet er vielmehr 
als thrakifch. Diefes Urteil Über die Sprache ift auch für 
die Schrift von Wichtigkeit. Daß die lemnifchen und 
phrugifchen Zeichen berfelben Schriftart angehören, ergibt 
fich namentlich aus der ganz fingularen Form Des Z 
im Gegenfaß zu 0:7 Das phrygijchelemnifche Alphabet 
hat nicht, wie die andern Alphabete des weftlichen ۶ 
afieng, einen griechifchen Grundftod, fondern e8 ift eigent= 
lich altgriechifch (fiebe Kirchhoff, Studien * 54—55); aud) 
die Zufagbuchftaben, durch welche die Griechen das phöni- 
zifche Uralphabet erweiterten, find vorhanden; das Y, der 
ältefte Zufagbuchftabe, der in einem griechischen Alphabete 
fehlt, ift in den beiden lemnifchen Infchriften allerdings 
nicht nachzumeifen; es leidet aber feinen Zweifel, daß er 
vorhanden war; auch dag Fehlen von B, T, A Eann nur 
zufällig fein. Die von den Hellenen im Laufe der Jahr: 
hunderte ausgefdhiedenen (phönizifchen) Zeichen £ (15), 
M (18 = s), 9 (19) haben Feine Spuren im Phrygifch 
Zemnifchen Binterlaffen, ba8 daher wegen ቹ ber roten 
Gruppe bei Kirchhoff susumeifen ift2. Da das Y Bier als 
x gebraucht wird, jo hat Kirchhoff wahrfcheinlich recht 
(Seite 57), wenn er dag Y der beiden lemnifchen Fn- 
fchriften als x erklärt, 3.3. in dem Worte sialchwiz; 
das Q ift vorhanden, im Phrygiſchen einmal AS; Über feine 
Bedeutung herrfcht Fein Zweifel, 


I. Das Pampbhylifde. 

In Phrygien und Lemnos fanden wir dag gewöhnliche 
griechifche Alphabet der öftlichen Gruppe bereichert Durch 
die Zufaße der Griechen, aber ohne Fleinafiatifche Zufaß- 
buchftaben. Ungefähr dagfelbe gilt auch vom Pamphy: 
lifchen, von dem Roehl fagt: alphabetum est ordinis 


1 Vergleiche Kretfchmer, Einl. Seite 408. 
2 Siehe ፳. Wiedemann, Klio 8, 1908, 524. 
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orientalis addito signo W. 1.G.A. 505. Doc ۵ 
zeichen ift Fein Zufaßbuchftabe, fondern Beftandteil des 
älteften phönizifch-griechifchen Uralphabets; diefelbe Baz 
riante bes gewöhnlichen F finden wir bereits bei Kirchhoff, 
Studien ?, Seite 169, Nr. 6. Ein wirklicher afiatifcher 
Zufaß ift dagegen LH, von dem war Seite 57 bereits die Rede, 

Sür den Dialekt und die Schrift Pamphyliens ift die 
große Inschrift von Sillyon I. G. A. 505 unfere Haupt: 
quelle in Verbindung mit einigen Münzen des Landes; 
andre dagegen haben eine genügende Erklärung noch nicht 
gefunden, 3. ®. Head, Hist. num. !, p. 584. Babelon, 
Traité, Descr. 1, 541, no. 888 (Incertaine de Pam- 
phylie): IMEIM'IC. — F (Y) richtete urfprünglich feine 
Spige nach oben (mie V A nach unten), aber es gab Über- 
gangsformen, die leicht verwechfelt werden Fonnten; die 
Griechen, bie ba alte A beibehielten, änderten zur größern 
Deutlichkeit das y, dag feine Spige nach linke kehrte oder, 
wie in Pampbhylien, nab unten. Über F fiehe oben. 
Am haufigften war bie junge Form F; fiehe Kirchhoff, 
Stud. + 51. In Pamphylien brauchte man aber auch die 
ältefte Jorm V^, bie in jüngeren Infchriften (f. Landoz 
ronsfi, Pampbhylien 174, 9tr. 55) 3u M wurde, Wichtig 
für die VBerwandtfchaft ift befonders X, ohne Frage aus E 
entftanden; e8 zeigt, Daß die pamphylifche Schrift der 
blauen Gruppe bei Kirchhoff zuzumeifen ift. 

Die griechifchen Zufagbuchftaben am Schluß des Ulpha= 
bets (ohne 2) find vorhanden. „Ein W begegnet nicht, Doch 
ift died nur zufällig” (Kirchhoff S. 52). Neben dem X 
findet fich ein -+ als Zeichen des rauhen Hauches; biefen 
Buchftaben mit dem H in Verbindung zu bringen, feint 
mir der Form wegen unmöglich. liber bag t fiehe oben. 

Über die Verwandtfchaft bemerkt Kirchhoff: „Das 
Alphabet von Argos Fann — wenigftens mit demfelben 
Rechte — als das Mutteralphabet bes pampbhylifden 
betrachtet werden, als Das ۱01۱۱۱06 ۵68 7. 1,” 

Wahrend diePampbhylier friiher ein griechifches Alphabet 
benugten, mit einheimifchen Elementen vermifcht, Ders 
wendete wenigftens die Stadt Side in der erften Halfte 
des vierten Jahrhunderts ein aramaifches Alphabet mit 
griechischen Buchftaben vermifcht; auf ihren Münzen ۶ 
man /U£? $YA9//?: The letters (half Semitic, half 
Greek) he equates to "Abuuvi Catal. gr. coins Br. M. 
Lyc. Pamph. p. LXXXI—II; ein Q und Y (dft fid 
ficher erfennen. Diefe Erklärung geht zurück auf J. P. Sir, 
Numism. Chron. 1897, 194—205. 


II. Das Iykifche Alphabet. 
Les linguistes sont d’accord aujourd’hui pour affır- 
mer, que le lycien est une langue arienne detachée, 


de bonne heure, de la source commune d’ou sont aussi 


1 Kirchhoff, Studien 4, 53. 
2 $Babelon, Traité d. m., Descr. II 937. a. 394—300. 
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sortis le grec, le phrygien et le carien (Babelon, Traite, 
Descr. 1, 485), Kretfchmer dagegen, Einleitung in Die 
Gefch. d. griech. Sprache, Seite 375, halt ۵۱۶ 6 
Sprache nicht für indogermanifch (vergleiche TAM. I, p. 9). 

Unter den Igkifchen Injchriften ragt befonderg die Stele 
von Xanthos hervor, TAM. I, 44. Babyl. and Or. Record 
3,254. 4,153. ZJahreshefte Ga Snft, 3, 98. | 

Luce clarius est, jagt Kalinfa TAM. I, p. 5, Lycios 
non a Phoenicibus neque a Cypriis litteras accepisse 
sed a Graecis; einundzwanzig ihrer Buchftaben milffen 
ohne weiteres als griechiich anerkannt werden, andre zeigen 
leichte Veränderungen, fomwohl in der Form wie in der 
Bedeutung; aber der Neft ift ungriechifcht. — Befonders 
groß ift die Zahl der Vokale. Außer dem griechifchen A 
und E gibt Kalinfa Seite 6—7 bei jedem der beiden Vokale 
noch fünf Varianten im Stile der epichorifchen Schrift. 
Auch dag griechifcheIlykifche A hat eine Nebenform A, wie 
fie 3. B. auch in Megara und im Uralphabet ۴ ) 671 
Stdimme vorfommt; biefe Form hat ben Lautwert a (bei 
$alinfa: e). 

Das Y bat ungefähr die Geftalt eines Y N; auch im 
Griechifchen find die Formen diefes Buchftaben fehr ver: 
fchieden; Babelon, Traité, Descr. 2, 182 (e&t Y V K = 
g, v, Kalinka dagegen nur = g. 

Das E entfpricht äußerlich dem griechifchen; dem Laut: 
wert nach ift diefer Buchftabe aber ein i?, ebenjo voie zE 
(fiehe unten). Ich Halte E und E für dasjelbe Zeichen: 
I mit drei Strichen (fiehe unten das Indische Alphabet). 

Das freisfdrmige © der Griechen fehlt im Lykifchen; 
»round forms O G © and 9 — — are not only incon- 
venient to engrave on stone, but also very easily con- 
fused «3. 

Sin einem neuen Auffaß J.H.St. 1915, 100—06 erklärt 
Arkwright das )( für einen Zifchlaut, ungefahrZ, und meint, 
das 8 Fame in Iykifchen Worten und Namen nicht vor. 
Daß aber )( wirklich den Lautwert von © hat, bezweifelt 
fonft niemand; diefes Zeichen finden wir 3. B. in ber [fif ben 
&ran[fription be$ Namens Mithras; aber für gemöhnlich 
halt man )( für ein mwillkürliches Zeichen, wahrend es 
nach Lautwert und Form nichts ift als eine Variante 8 
griechifden O. 

Das 9 beftebt alfo nicht aus einem gefchloflenen Kreife, 
fondern aus zwei nach außen offenen Halbkreifen, bie in 
ber Tat leichter zu fchreiben find. Aus demfelben Grunde 
vermeidet man in ber ruffifchen Schreibfchrift bas © und 
Schreibt vielmehr A oder KA. In ähnlicher Weife ift aud) 
DIC aug Q abzuleiten (fiehe unten). 

Hill, Catal. of gr. coins Br. Mus. Lycia p.KXV führt 
unter den Sibilanten aud) QC (= 0?) an, das wird nichts 

1 Vergleiche das Alphabet Head, Hist. num. pl. Hund TAM.Ip.6-7. 


2 "ymbert, The Letters E and I. Babyl. and Or. Record 2, 211. 
3 Arfwright, Fahreshefte O. A. Inft. 2, 71. 


76 


fein ale ein differengiertes 8. Stehe Num. Chron.1895, 27, 
ሙ Dinter dem x folgt bei Kalinfa JC, bas er Seite 5 fir 
ein fommetrifches |C erklärt; es feheint vielmehr aus Q 
entftanden zu fein in der Weife des IC 1. Die Ähnlichkeit 
mit dem Eyprifchen Zeichen X (a) und dem Buchftaben y 
von Pfophis ift zufällig. — Beim u haben wir wieder eine 
griechische Form und eine epichorifche X, deren Verwandt: 
fchaft mit Eyprifchem X ma und X mu nicht zu leugnen 
ift; das Inkifche X flammt alfo von einer älteren Plein- 
afíatijd)en Schrift. — Das E (15) fehlt fowohHl dem 1 
wie bem Lydifden; ein Buchftabe in beiden Schriftarten, 
ber allerdings jo ausfiebt, ift vielmehr als ein ۶ 
geftrichenes | aufzufaffen. 

Der 18. Buchftabe des Uralphabetes, Zade (= M-fér- 
miges s) fehlt allerdings bei Kalinta, TAM. p. 6—7, und 
Kirchhoff, Studien * 59 meint, das Bade fei von den LyFiern 
aufgegeben. Allein Babelon, Traité, Descr. 2,180 hat auf 
Münzen die Jorm M = ts, ç gefunden, die genau der 
alten Form des Zade entfpricht und auch im Farifchen 
Alphabet erhalten ift wie im italifchen Uralphabet; es 
fcheint alfo ausgefchloffen, daß hier eine 8)٤ 
mit bem M (uu) vorliegt. Eine weitere Srage fchließt daran 
an, ob bieje8 M (ts, c) identifch ift mit der Form W (t); 
ich haltedasnicht für unmöglich, obgleich Urkwright(a.a.D.) 
biejen Buchftaben aus dem Kyprifchen ableitet: W (a form 
of T) has more resemblance to the Cypriote / (ti), 
than to Greek and Lycian T. 

Das O, Das die Griechen früh aufgegeben haben, ers 
hielt fich im IyEiichen IIC2 in demjelben Sinne umgebildet 
wie das. Kalinka will das GC miebererfennen in bem 9, 
das allerdings bem « entfpricht, aber die charakteriftifche 
Horm bes O nicht wiedergibt. 

Ein vom Digamma (6) getrenntes Y (23)3, das aud) 
in den alteften griechifchen Alphabeten nicht fehlt, ift im 
fpateren Lykifchen nicht nachzumeifen; das volalifche u 
wurde durch O ausgedrückt‘, 

Un legter Stelle ift dann noh Y zu erwähnen wie auf 
Rhodos im Sinne von kh; doch fcheint Diefes x manch: 
mal zu einem y erweicht zu fein®, denn J findet fich auch 
in ber TranfEription von Namen wie Arpagos, Pigres, 
Magas ufw. 

Der VBollftändigkeit halber fei noch + erwähnt, bag den 
rauhen Hauchlaut bezeichnet; es läge Daher nahe, diefes 

1 Tmbert, The letter OIC: Babyl. and Or. Record 5, 106. SE? 
Hist. num. pl. II erflärt OIC für u = v, w, 6. 

2 Ahnlich DKL (feltiberifch) Monum. ling. Iber. ed. Hübner p.LVI. 

8 Vergleiche Tmbert, Babyl. and Or. Record 2, 279. 

4 Arfwright, Babyl. and Or. Rec. 5, 549 leitet die O-Volalevon Y ab: 
ሃሃ 0 = S 1 from Greek vu Y. Anders erflärt von 
Kalinka ;vergleicheImbert, The letters in form ofUpsilon (Wd, V 3 ). 
Babyl. and Or. Record 3, 252. 

6 Smbert, The letter |: Babylon and Or. Record 2, 1887, 214. 
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Zeichen mit dem griechifchen H in Verbindung zu bringen; 
ich fehe aber Feine Möglichkeit, die eine orm aus ber 
andern abzuleiten. Über ein w = B fiehe Head, Hist. 
` num. pl. II. 

Die griehifchen Formen der Inkifchen Schrift zeigen am 
meiften VBerwandtfchaft mit der Schrift der Dorer im 
Peloponnes und in den Kolonien, befonders dem benadh- 
barten Rhodos, das Übrigens nach Kirchhoffs eigenen 
Worten nicht mehr gebläut werden darf“; fiehe Klio 8, 
1908, 525, Uber die LyFier hielten an ihrer eigentümlichen 
Schrift noch feft, als die Dorer in Kleinafien bereits zum 
Sonifchen in Schrift und Sprache Übergegangen waren. 
Tituli... omnes saeculis quinto et quarto orti esse vi- 
dentur. TAM. I, p.59. Auf den Münzen halt fich die ein: 
heimifche Schrift nach Head, Hist. num. 574 big in die Zeit 
von 400—360; nad) SI(eranber b. Gir. ift fie verfchwunden. 

Babelon, Traité, Descr. 1, 486 faf fein Urteil dahin 
zujammen: L’alphabet (lycien] est, en partie, un rameau 
derivée de l'alphabet phénicien, il se rattache à l'al- 
phabet grec primitif de Rhodes et des iles et en partie 
aussi à l'alphabet chypriote. 


IV. 


)0 Alphabet 

ftammt aus dem griechifchen. Suidas behauptet aller: 
Dings dag Gegenteil u.d. W.: 00۱۷۱۷۴۱۵۶ ۵ ۵ “lwvec 
Ta Ypaunata dmö Poivıkog ToO ۲۱۷۵۵۵۲۵0 6006۷۲0 
allein der Tatbeftand fpricht zu deutlich Dagegen. Bon den 
22 phönizifchegriechifchen Buchftaben find 14 im Igdifchen 
Alphabet nach Form und Lautwert ficher griechifchen Urs 
jprungs, ebenfo der dreiundzwanzigfte, der den Phöniziern 
fehlt; auch von den andern Igdifchen Zufagbuchftaben hat 
feiner ein phönizifches Vorbild. Daß die griechifchen Zu: 
fagbuchftaben o, y fehlen, weift auf ein hohes Alter der 
Indifchen Schrift. Unfere heutige Kenntnis ber Indifchen 
Sprache und Schrift beruht hauptfächlich auf der pracht- 
vollen von Littmann herausgegebenen Iykifchsaramäifchen 
Bilingue. Lydifche Münzen mit epichorifcher Schrift gibt 
8 ۰ 

Das A bat eine Nebenform M, bei ber nur bie 6 
566 Buchftaben zu fehlen fcheint. A ift ein Dreiec? mit 
Überhöhter Spite ohne Bafis; auch das E (Iydifch d) 
hat eine Nebenform Y (ë), die nach oben gelehrt ift wie 
Nebenformen diefes Buchftabens im verwandten Lyfifchen. 
Die eigen Formen des H werben zuweilen abgerundet; 
e$ wäre aljo möglich, daß A (e, i) Daraus entftanden ift, 
wenn auch der Querbalten fehlt. — liber 8 fiehe 6َ 

Das Jota hat zwei Nebenformen, bie fid) allerdings 
beide unter fremdartiger Verkleidung verftecden: bas | wird 
entweder bloß rechts oder an beiden Seiten dreimal gez 
ftrien. Ein E alê ۱ kannten wir fchon durch korinthifche 
Infchriften: ’AlulprrpErav, ’AdnvaEa, TlepaEodev 


Auch das 
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= Tlepaiodev), Formen, denen Kirchhoff Studien 4 103A. 
nicht gerecht wird, obgleich das Eorinthifche e, B verfchieden 
ift von E. 

Uls eine zweite Nebenform von I und E betrachte ich 
۵08 E, dag man gewohnlich dem im pfijd)en ver[d)mun: 
denen & gleichjeßt 1, aber eine folche Bertauf hung des Laut- 
wertes eines Buchftabens ift ohne Veifpiel. Die Lykier 
verwenden E für i, in, n, die Lyder für in, 42. Lykiſch 
3. ®. APENA+T = Xrinahe, ydifch EIN = ۷۱۱ 
mann Seite 8), 

Unter den 3ufagbuchftaben gibt Littmann eine nach oben 
gerichtete Pfeilfpige (T) mit der Bedeutung von q (7); 
wenn dag richtig ift, brauchen wir uns unter der ۶ 
nur einen Halbfreis hinzuzudenten, dann haben wir ein P, 
dag wir an den neunzehnten Plagg im Alphabet fegen 
Eönnen. Uls Nebenform vor È (21) gibt Littmann F (s); 
gë ift ein erweichtes z (7). 

Das Y hat im Lydifchen zwei Formen \ (u), Y (ù), 
die nur als Varianten zu Y aufzufaffen find. Da diefer 
Buchftabeim Phönizifchen fehlt, in allen griechifchen Alpha- 
beten aber vorhanden ift, fo beweift er, daß bie lyder 
Schüler der Griechen waren. +b entfpricht vielleicht tem 
griechifchen X oder + auf Rhodos, Teos, Pampbylien, 
aber in dem abgefhwachten Sinne von h. | 

Der merktwürdigfte unter allen Igbifchen Buchftaben ift 
vielleicht 2 (f. 0. S. 58); Littmann, Seite 16, erFlart ihn 
als é Wir finden ihn im Inlaut, aber befonders haufig 
im Auslaut der Worte, 

Diefes wunderbare Zeichen kommt ähnlich auch im 
Pehlevi vor w und wird dort als Suffir ecflart?*. Die 
Vermutungen über feine Herkunft find wenig glaubhaft; 
ich zweifle nicht, Daß er aus dem in Kleinafien fo weit 
verbreiteten Zriffelegzeichen® herzuleiten ift. Über diefes 
heilige Zeichen vergleiche 3. B. Catal. of gr. coins Br. 
Mus. Lycia pl. VIII p. XXVII. Etwas Ähnliches fiebt 
man auf einer Igkifchen Münze bei Babelon, Pers. Ache- 
ménid. p. CIV; ín ber Mitte eine große Triquetra (ri 
ffeles): FTES ..., darunter in der Größe der Buch: 
ftaben: eine Diquetra, Fn der folgenden Münze (p. CV) 
ift bie Diquetra erfegt Durch SS: FTYSSTPT. 

Am großten fcheint die Vermandtfchaft der Inkifchen mit 
der Igdifchen Schrift zu fein; fie befteht nicht nur in bem 
gemeinfamen Grundftod griedhifcher Buchftaben, fondern 
aud) F (in, n) und Y (ei: andrerfeits unterjcheiden fie 

1 Tmbert, The letters X and £. Babyl. and Or. Rec. 2,1887, 282. 
Sfcfiorigbt, Jahreshefte D. A. Inft. 2, 78, 

2 I ne se trouve que devant d, /,» et à la valeur de s, in, ind. 
Babelon, Pers. Achéménides p. XCVI. In the ordinary funerary 
inscr. it is very rare. Littmann p. 8. 

3 Vergleiche E. de Harlez, Babylon. and Or. Record 2, 1887, 172. 

* Auf Infifchen Münzen fieht man Tetraffeles, Triffeles und Di: 


ffeles. 2%. Müller, Det saakaldte Hagekors Anwendelse og Betyd- 
ning. Copenh. 1877. Bergleiche Babelon, Traité, Descr. II, 588, 
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fich darin, daß dad Lyfifche die Konfonanten verdoppelt 
und die Worte im Lykifchen vokalifch, im Lydifchen aber 
tonfonantifch endigen. Dielydifche Sprache (und Schrift?) 
bat fich gur Zeit von Chrifti Geburt erhalten: Strabo 14, 
4, 11, p. 631: tétrapor ۵6 (۵۲۵6 éxpóvro oi Ki- 
Bupatai: th Miovdixi, tH Zolópuv, rij ۰6۱۷۲۵۱ 8 
Avdwy. 
V. 
Wenn wir nun zum 
Karifchen 

übergehen, fo empfinden wir bald, daß wir ung auf fchwane 
fenbem Boden zu bewegen haben; uns fehlt hier ein Cor- 
pus inscriptionum, namentlich aber auch photographifche 
Reproduftionen in gendigendem MaPftab. Wir haben hier 
nur Meine Nachszeichnungen von Sayce, der als der eigent- 
liche Gewährsmann für das Karifche anzufehen ift, dem 
wir aber bei feiner Phantafie und feiner Vorliebe für dag 
Hittitifhe nur mit Vorficht folgen dürfen. Unfere In: 
Schriften find nicht nur in Karien, fondern auch in Agypten 
gefunden, wahrſcheinlich von kariſchen Söldnern ſtammend; 
über drei ägyptiſch-kariſche Bilinguen ſiehe Kretſchmer, 
Einleitung, Seite 378—79. 

Die Schrift der Karer ift ficher aus ber griechhifden ab= 
geleitet, aber fie enthält viel neue Zeichen, namentlich für 
8310۴٥٥٥۶ bejonber8 bie Nuancen des A find ftar? vertreten 
durch Zeichen, bie nicht griechifch find. 

Dag Digamma þat eine doppelte Form, ۴ 6 Beide 
find griechifch, wenn fie auch bald verfchwinden; am erften 
ላን dag fich der alten phönizifchen Form nähert. Auch das H 
bat doppelte Form: ein durchftrichenes gefchlofleneg Recht: 
ef mit rechten Winkeln; in der zweiten Form ift die eine 
Halfte bes Rechted#s abgerundet, dhnlich wie im Lydifchen. 

Der Lautwert des abgerundeten G ift ungefabr n und 
entipricht bem lykiſchen v (8); farif DTB MB M = MX- 
STFT+ (Mefeveh). Babelon, Pers. Achém. p. XVII. 

Wud) bas O hat eine griechifche unb eine einheimifche 
Horm; die griechifche ift altertümlich mit dem + in der 
Mitte; bei der einheimifchen Form ift, wie im ٤۷۸ 
der Kreis in zwei HalbEreife aufgelöft, die in Form eines 
Kreuzes zufammengefügt find; ahnlich wirdinder modernen 
ruffifchen Schreibfchrift aus P: 3%. Das M ftammt ficher 
aus dem phönizifchegriechifchen Alphabet, erinnert in feiner 
gorm an dag entfprechende Eyprifche Silbenzeichen und hat 
nah Sayce nicht den Wert eines Buchftaben, fondern 
einer Silbe, 

Das Y ftammt wahrfcheinlich aus ber Fretifchen Linear: 
Schrift; fiehe Zeitfchr. f. Buchwef. u. Schr. 1918, ©. 57. 
O ift meiftens ein Fleinerer, felten ein größerer Kreis; ift 
er durch eine Senkrechte in zwei Hälften geteilt (©), fo 

1 b Siehe Gerke, Hermes 41, 545. — Roehl, IGA. p. 143 fagt: 


quod quin sonum quendam a digammo non longe diversum signi- 
ficet — non dubium videtur. Gerfe, Hermes 41, 542 N. 
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erhalt er die Bedeutung .انا‎ Der 18. Buchftabe (Zade) hat 
wie im Ultgriechifchen die Form M, aber den Lautwert ss; 
um ihn von dem wirklichen M zu unterfcheiden, wird er 
nicht unterftrihen. Dog d fcheint vorhanden zu fein in 
der Form von O2 (ähnlich in Profonnefos); eine Bers 
wechjlung mit bem fari[djen 9 mar nicht zu befürchten; 
V, Y wird im Sinne vonx verwendet. Das Karifche muß 
alfo zur roten Gruppe des Alphabets gerechnet ۰ 
Die Karer hatten ein eigenes Zahlenfyftem (fiehe meine 
Gr. Paldogr. 2 2 357). 


* $ 


ቹ 


Bon einer eigenen Filikifhen Schrift wiflen wir nichts. 
Giefenius, Monumenta 287, tab. 37" und Mionnet, 3, 664 
no. 655, pl. LVI no.8 haben allerdings einige Münzen mit 
Eyprifcher Legende Filififhen Städten zuweilen wollen. 
Allein H. Dreffel hatte die Gite mir zu zeigen, daß beide 
Münzen mit Kilikien (und fpeziell Kelenderis) nichts zu tun 
haben; es find vielmehr Münzen Eyprifcher Städte. Die von 
Gefenius behandelte Münze wurde geprägt von dem Konig 
Euagoras von Salamis; die Eyprifchen Zeichen bedeuten: 
E-u-fFa-yé-pw. R Ba-or-de- Fw-¢ Ev. fiehe Babelon, Pers. 
Achém. 87, pl. XVI. 26; die andere (Mionnetjche) ftammt 
von Stafandros, Konig von Paphos (440—20 v. Gbr.), 
fie trägt bie fyprifche Snfchrift: La-ta-ca-d0-pw Ba-ot. 
Siehe Babelon, 109, no. 749, pl. XX. 17. 18. Hill, Gr. 
coins Br. Mus. Cyprus 38, pl. VII, 13. Rev. Num. 
1883, 353. Beide Münzen können alfo nits fdr eine 
befondere Eilikifche Schrift beweifen. Die Münzen diefer 
Provinz haben nur aramäifche oder griechifche Legenden. 
Auf einigen Münzen von Mallos fieht mans: Y KS 
Head, Hist. Num. ! 605 n. 1. The letters 1 
V, T, etc. on the silver staters of Mallus in connection 
with the pyramidal stone are supposed to represent 
the 1606 OToıxeîa, sometimes inscribed on the sacred 
stones ۰21160 ۰ 

Ob es fonft noch epichorifche Wlphabete in Kleinafien 
gegeben hat, läßt fich mit Beftimmtheit nicht fagen. Was 
Kretfehmer ale myfifch bezeichnet, behandelt Littmann, 
Sarbis 6, Seite 39, alg Greco-Lydian Bilingual from 
Pergamon. 

Als kappadokiſch (vergleiche Kretfchmer, Einleitung 
398) gibt Sayce bei Schliemann, Slios Seite 775, ein 
Fragment von ungefähr zwölf Buchftaben nach Chantre, 
Cappadocie p. 169. 

Über unbefannte Snfchriften fiehe Hammer, 3. v., 
Topogr. Unfichten — — Reife in die Levante, Seite 189. 


1 D aud im Keltiberifchen al8 o. Siehe Hübner, Mon. ling. 
Ibericae p. XLVIII. 

2 Siehe Larfeld, Handbuch 1 (1907), 370. 

8 Babelon, Traité Descr. pl. CXXXVII, 15. Hill, Cat. gr. c. Br- 
Mus. Cilicia, pl. XVI, 5—7. Jmboof-Bl., Annuaire de Num. 7. 
1883, 36. 103. | 
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Sieben nfchriften in noch unentzifferten Alphabeten. — 
Libsbarsfi, Ephemeris 3, p. 192, 

Die Hronologifche Frage wurde bereits gelegentlich 
berührt. Die epichorifche Schrift des weftlichen Klein: 
afiens Fann nicht febr alt fein, denn fie erhielt ihre griechi: 
(eben Beftandteile durch die griechifchen Kolonien der Weft- 
füfte. Die griechifchen Zufagbuchftaben x, p, y find bereits 
ziemlich früh entftanden; „mit Sicherheit” fagt Kirchhoff, 
Studien 1172 „laßt fich nur erkennen, daß im eigentlichen 
Hellas fich diefer Sortfchritt bereits vor Ende des 8. Jahr: 


bunderts vollzogen hatte”. Einzelne Neuerungen der Klein- 
afiaten weilen fogar auf fpätere Zeit. E und F ዘጠ ፻ሀጩናበ 
und Lpdijchen Eönnen fic) nur aus der jüngeren Form را‎ 
nicht aus ber älteren gebrochenen Form F entwidelt haben. 
Zieler Übergang von der älteren zur jlingeren Form des | 
laßt fich natürlich nicht genau beftimmen, Kirchhoff, 
Studien 4,105 weift daraufhin, „Daß man in Korinth bereits 
im Laufe des 6. Jahrhunderts beim Sota von ۶ zu I Über: 
gegangen war”. Auch die altefte attifcheösnfchrift(8.Sahrh.) 
hat nod) die alte Form bes Fota; alle andern dagegen |i, 


Die erfte Orucferet tn WmeriFa 


Bon Profeffor Dr. R. Stübe in Leipzig 


as fpanifch gefchriebene Werk eines Merifaners, 
ቆን das vielleicht nicht allen bekannt ift, bie fid) mit 

ber Gefchichte der Buchdruckunft befchaftigen, 
bat ben Beweis erbracht, daß Meriko die erfte Duds 
drucderei in Amerika befeffen hat und daf diefe eine 
deutfche Schöpfung war. Deshalb möchten wir 
furs binweifen auf das Werf von Joaquin Garcia 
Scasgbalceta „Bibliografia Mexicana del Siglo XVI. 
Primera Parte. Catálogo razonado de libros impresos 
en Mexico de 1559 a 1600. Con biografias de autores 
y otras ilustraciones. Precedido de una noticia acerca 
de la introducción de la Imprenta en México (México 
1886, Libreria de Andrade y Morales, Sucesores). 
Diefes Werk zeichnet fich nicht nur durch forgfáltige Zus 
fammenftellung, fondern auch durch eindringende hiftorifche 
Sorfhung aus. Was es an Ergebniffen bietet, 9 ۰۶ 
aus ficher; und es fcheint für Die Anfänge des Drudes in 
Amerika abjchließend zu fein; nur neue Urkundenfunde 
Eönnten noch einzelne Zatfachen hinzufügen. 

Esg ift ein für dag Verkehreleben der Zeit beachtengwerte 
Zatfache, daß das erfte Buch in Merio — und damit in 
Amerita— 1537 gebruckt worden ift, das heißt 18 Jahre nach 
der Eroberung des Landes durch Cortez und etwa 85. Jahre 
nach Erfindungder Buchdruderkunft. Ein deutfcher Drucker 
in Sevilla aber, deffen Name wohl Johannes Kron: 
berger lautete, bat ben Drud nah Merito gebracht. Auf 
den Druden, die aus feiner Werkftatt in Meriko hervor: 
gegangen find, fteht der Name Juan Cromberger; amtliche 
Schriftftüde aus den Sahren 1542 bis 1543 fchreiben 
Gonbergel, Convergel, Eronberjel und Converger. Far die 
Spanische Ausfprache, und damit auch für die Schreibung, 
machte der Name Schwierigkeiten. 

Die Anregung, eine Druderei in Meriko zu errichten, 
ging von Juan Zumärraga, bem Bifchof Merikos, aus 
unb ftebt im 3ujammenbang mit der eifrigen 82 
arbeit der Kirche unter den Cingeborenen. Er unternahm 
1533 bis 1534 eine Reife nach Spanien. Die Herftellung 
von Büchern für den Unterricht, vor allem von Terten 
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für den firchlichen Gebrauch, mußte bisher in Spanien 
erfolgen, was um fo mehr die Urbeit erfchwerte, ale die 
Milfion zahlreicher Terte inden Sprachen ber Eingeborenen 
(Nahua: und Mayafprachen) bedurfte. Im Sahre 1533 
oder 1534 ما۱۵‎ der Bifchof in Sevilla einen Vertrag 
mit dem Befiger einer bedeutenden Druckerei, eben bem 
Deutjchen Johann Kronberger, Er richtete die Druckerei 
für Meriko ein, die dort 1536 anlangte, Er felbft ging 
freilich nicht nab Meriko, fondern fandte einen feiner 
Gehilfen, einen Staliener aus Brescia, der fpanifh Suan 
Pablos genannt wird, wahrfcheinlich alfo Giovanni 
Paoli hiep. Der feltfame Plural Pablos laßt fih wohl 
nur daraus erflären, daß Paoli alg Plural von Paolo 
(Paul) aufgefaßt wurde. Vielleicht ift Damals auch ein 
deutfcher Drucker nach Merito mitgegangen. Wenigftens 
wurde 1539 ber ,Drucer Cfteban [Stephan] Martin” 
als Bürger aufgenommen. 

Das erfte Buch ift in Merifo 1537 gedruckt worden; 
eg war eine religiöfe Schrift von San Juan Climaco 
„Beiftliche Leiter, um in den Himmel zu fommen”, aus 
dem Lateinifcen ing Spanifche Überfeßt von dem Domi- 
nifaner Fray Suan de Eftrada. Auf ben älteften Druden 
Merifos ift ftetd die Orucderet Cromberger als Verleger 
angegeben. Er Hatte ein ausfchließliches Privileg für 
Drud und 9Berfauf von Büchern in ganz „Neufpanien“ 
erhalten. Der Drud wurde mit einem viertel Real für 
den Bogen bezahlt; für aus Europa eingeführte Bücher 
ftanden ihm 100 Prozent Gewinn zu. Zieler ۵ 
wurde für feine Nachkommen erneut. Sim Sabre 1540 
muß Kronberger geftorben fein. Aus diefem Jahre ift 
noch eine Geldanweifung von der Kirche in Merifo für 
Steinmeßarbeiten an ihn gerichtet. Aber auf einem Drude 
feiner Offizin in Sevilla, einer Ausgabe des „Palmerin 
de Oliva" wird fein Name Juan Cromberger genannt 
mit Zufag „que Dios perdone“ („dem Gott verzeihen 
möge”). Er war im Jahre des Druckes alfo bereits tot. 


1 Siehe Larfeld, Handbuch 1 (1907), 396. 
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Die weiteren Gefchicke der Druckerei in Meriko laffen fich 
an bet Hand der merifanifchen Urkunden verfolgen, die :۸ہ‎ 
balceta beibringt. Die erfteUrfunde, die von der Druckerei be= 
richtet,iftein BriefdesBifchofs 3Zumärraga vom Sahre1538, 
Scheinbar hatte die Druckerei mancherlei Schwierigkeiten zu 
überwinden; denn ber ®ifchof beklagt fich über ihre langfame 


dingungen ihres Privilegs nichtrecht gewinnbringend. Denn 
in der nächften Urkunde (1545) befchwert fich ber 0 
von Neufpanien über zu geringe Einfuhr von Büchern 
aus Europa, Die Druderei war 1544 in ben Befig von 
Suan Pablog übergegangen, wahrend Krombergers Offizin 
in Sevilla bald nach 1546 eingegangen zu fein fcheint, 
weil feine Nachkommen (id) andern Berufen ۰ 


Der Karifaturenzeichner Konftantin v. Grimm 


Bon Mufeumsdireftor Dr. Friedrich Schulze in Leipzig 


Arbeit. Vielleicht war die Druckerei troß der glinftigen ۴ 

in Ereignis wie die Reichegründung hat auch auf 
($: die Entwicklung der politifchen Karikatur bebeuten= 
den Einfluß geübt. Erfüllt war die Sebnfucht 
voraufgegangener Generationen, viel Kampfesleidenfchaft 
hatte fich damit auch abgekühlt, und heißumftrittene Per: 
fönlichkeiten waren weltgefchichtliche Größen geworden. 
Dem bequemte fich der Karikaturenzeichner an. Bekannt 
ift die Haltung des Klabderadatfch, der die Indermnitäte- 
politit des Sahres 1866 fozufagen Tarifaturiftifch Bes 
ftätigte, aber auch fonft gewinnt eine als etwa national: 
liberal zu bezeichnende Reichegefinnung Raum, die fich, 
jeder fcharfen Satire abgeneigt, mit gemütlichem Spötteln 
begnügt und deren ausgefprochener Liebling mehr und 
mehr der Altreichsfanzler wird. Cine ۰6 
Schöpfung diefer Richtung war die in den Jahren 1876 big 
1878 erfcheinende Leipziger bumoriftifche Wochenfchrift 
„Pu“, die der zu Unrecht vergeflene Karikaturenzeichner 
Konftantin v. Grimm im Berlage von A. D. Payne 
0 ) 5. 

Konftantin v. Grimm (1845 bie 1896) — Sohn eines 
Staatsrats in ruffifchen Dienften und Verwandter des 
Enzyklopädiften Melchior Grimm — war zunachft preu: 
Bifcher Gardeoffizier. Noch nicht dreißigjäahrig, quittiert 
er den Dienft und wird, an frühere Lieblingspläne wieder 
anknüpfend, Zeichner. Eine eigentliche künftlerifche Aus: 
bildung hat er wohl bei diefem Lebensgange nie gehabt, 
aber jomweit dies möglich ift, wurde fie bei ihm durch Be- 
obachtungsgabe und technifche Leichtigkeit, fowie auch 
durch eine glänzende weltmännifche und gefellfchaftliche 
Bildung, die ihn die vier wichtigften modernen Sprachen 
beherrfchen ließ, erjeßt. Kein Wunder daher, wenn feine 
Eünftlerifche Art gleichfalls ein durchaus internationales 
Gepräge trägt: Grévin, dem Karifaturiften des zweiten 
Kaiferreichg, fteht feine Gefellfchaftsfatire am nachften, 
trogbem fie wejentlich gemäßigter if. Cin Werk wie 
„Srneftines Erziehung” Eönnte auf manches Blatt von 
Grimm eingemirft haben. Und ficherlich bat er auch 
Daumiers farifierte Portrats nicht ohne Nugen ftudiert, 
obfchon er fie faum unmittelbar nachgeahmt hat. Denn 


gnügt fich mit fcharfer Beobachtung. Kleinen Menfchen: 
leibern oder auch wißig gewählten Tierfiguren (wie in 
feiner den „Pug“ durchlaufenden zoologifchen Galerie) 
febt er ficher gezeichnete Portratköpfe auf. Indes, daß im 
ganzen Konftantin o. Grimm aus Frankreich feine ent- 
fcheidenden technifchen Einflüffe empfing, dürfte außer 
Srage ftehen. 

Bon einer gewiffen Übereinftimmung des Inhaltlichen 
laßt fich überdies bei Grimme Gefellfchaftsfatire fprechen, 
wie dies ja bei den ganzen Vorbedingungen feiner Ents 
widlung nabeliegen muß. Als feine perjönliche Cigenz 
att ift aber feftzuhalten, daß Grimm ftets der beluftigte 
— vielleicht Eritifche, vielleicht auch in feiner Empfindung 
mitgehende — Zufchauer bleibt, dem ein Xbftrafenwollen 
gänzlich fernliegt. Höchftensgewifle YAuswüchfeder Damen: 
mode, wie die eng zufammenpreffenden „Wurftichalen: 
Eleider” bat er durch Lacherlichmachen befämpft. Bon 
Haus aus liegt Grimm die rein gefellfchaftliche Seite 
vorzüglich; der Sportsmann und Kavalier, den er jeder- 
zeit Harf Au betonen pflegte, Eommt dabei auf feine Rech: 
nung. Sport, Mode, Badeleben, Karneval und 2 
balle find ihm unerfchöpfliche Themen. Auch eine Nubrif 
„Bilder aus dem Familienleben” hat er als berufener 
Schilderer der Gründerzeit durch viele Nummern feiner 
2611| 0۲۱۳۶ ۰ 

Derpolitifche Karifaturift fteht ۵ 
und Motiven dem „Kladderadatich” nicht fern, Bismarck 
im Getriebe der außeren Politik ift ihm Lieblingsgegen: 


Stand feiner Darftellung. Wie die führenden Diplomaten 


Daumier gibt in diefen Karifaturenfolgen Übertreibende 


oder wenigftens fonzentriertefte Charafteriftif, Grimm bec 
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an ihm ihre Krafte meffen, namentlich der profefforale 
Gortfchafom und der bewegliche Disraeli, kehrt in feinen 
Bildern immer wieder, und die orientalifche Frage, die die 
ziweiundeinvierteljährige Lebenszeit des , Puck” ganz er: 
füllte, gab dazu immer wieder von neuem die befte Ge- 
legenheit. Saft ftets ift Bismard dabei die Uberlegene 
Rube, das bewußte Anfichhalten, ein viel zu ficheres Über: 
Schauen der Vorgange, um fich als Partei am Streite zu 
beteiligen. Auch die Türkei, ber „Eranfe Mann“, ift mit 
einer gewiffen Sympathie erfaßt; da Grimm aber, troß 
alles Reichs- und Bismardenthuftasmus, von Fanatis- 
mus gegen andre Mächte weit entfernt ift, treten bie 
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BVerhaltniffe und wefentlichen Preisfteigerungen von Porto, 
Papier, Drud ufw. befchloffen, bei dem früher aufgeftell- 
ten Etat eg bewenden zu laffen, die Titel 3-7 (Sächliche 
Ausgaben, Vermehrung der Sammlungen, Buchbinder: 
foften, Vereingzeitfchrift, Drudfachen) aber auf ۵ 
von Herrn Geheimrat Heyn unter fich deckungsfähig zu 
machen und außerdem auf Borfchlag desfelben Herrn bei 
den Einnahmen einen Titel Cintrittsgelder und fonftige 
Einnahmen mit 300 Mark einguftellen. Die Unftellung 
einer Garderobefrau wird 3unacbft in Ausficht geftellt mit 
einem Stundenlohn von 60 Pf. wie bei den amtlichen 
Sammlungen des Staates und der Stadt. Sollte fich 


zeigen, daß der Verkehr im Lejefaal und Mufeum nicht fo 
Harf ift unb durch einen Auffeher mit beforgt werden fann, 
jo foll verfucht werden, ohne Garbderobefrau durchzufom: 
men. Die Garderobe foll für dag Publikum frei fein; auf 
Vorſchlag von Herrn Geheimrat Heyn foll aber das Garz 
berobebüchfen- Syftem eingeführt werden; die Büchfen 
follen in Gegenwart von zwei Beamten wöchentlich geleert 
werden. 

Punkt 4: Verfchiedenes brachte nur einige Mitteilungen 
betreff Eröffnung des Mufeums ufw., worauf bie an- 
wefenden Herren die Mufeumsraume befichtigten. 

Schluß der Sigung: 12 Uhr 48 Minuten. 


Citung bes Verwaltungsrates des Deutfhen Vereins für Budwefen und Schrifttum 
Sonnabend, den 12. Oftober 1918, nadmittags 1/24 Uhr in der Harmonie” zu Leipzig 


Sohann Georg, Ehrenvorfigender des Verwaltungs: 

rates; Geheimer Hofrat Dr. v. Hafe, Leipzig; 
Kommerzienrat Georg Giefede, Leipzig; Geheimer Rat 
Graefel, Gera; Geheimer Hofrat Profeffor Dr. Heinze, 
Leipzig; Photograph Schwier, Weimar; Heinrich Klinkicht, 
Befiger der Firma E. C. Klinficht & Sohn, Meißen; Ge: 
beimer Hofrat Profeffor Dr. Ehwald, Gotha; Bibliothek: 
Direktor Univerfitätsprofeffor Dr. Jacobs, Freiburg; Ge: 
heimer Kommerzienrat Reclam, Reipzig; Verlagsbuchhand: 
(er Quelle, Leipzig; Stadtrat Dr. lampe, Leipzig; Geheimer 
Hofrat Herfurth, Leipzig; Profeffor Dr. Bennewig, Leipzig; 
Hofmufifalienhándler Hoffmann, Leipzig; Verlagsbuch- 
handler Mar Merfeburger, Leipzig; Profeffor Hérour, 
Leipzig; Profeffor Steiner: Prag, Leipzig; Hofrat Linne: 
mann, leipzig; Suftigrat Dr. Jung, Leipzig; Profeffor Dr. 
Roth, Leipzig; Hofrat Dr. Meiner, €eipyig; fommergienz 
. rat Sperling, Leipzig; Direktor Emil Pintau, Leipzig; Dr. 
A. Becker, ۵۱۱0۲۱۵۱6 ز‎ Fabrikbefiger Voß, Leipzig; Ge: 
heimer Rat Dr. Dittrich, Leipzig; Profeffor Dr. Kippen: 
berg, Leipzig; Hofrat Dr. Adermann, Leipzig. 

Se. Königliche Hoheit Prinz Sohann Georg eröffnet die 
Sigung und begrüßt die erfchienenen Herren. In ernfter 
Stunde trete der Verwaltungsrat zufammen, aber Gott 
im Himmel droben, der bisher unfer Vaterland fo ficht- 
bar befehügt habe, werde, fo hoffen wir alle, auch in 
der Zukunft ung nicht vergeffen; darum können wir feft 
auf Gottes Hilfe vertrauen und alle diejenigen Arbeiten 
übernehmen, die zum Ruhme, zur Ehre und zur Größe 
unferes Vaterlandeg weitergehen follen. In diefem Sinne 
folle auch die Sigung des Verwaltungsrates abgehalten 
werden. 

3u Punkt 1 der Tagesordnung: Konftituierung des Ber- 
waltungsrates Übergehend, erteilt Se. Königliche Hoheit 
dem Schriftführer des Deutjchen Vereins für Buchwefen 
und Schrifttum Mufeumsdirektor Profeffor Dr. Schramm 


A finddie Herren: Se. KöniglicheHoheit'Prinz 


bas Wort, der namens des Vorftandes vorfchlägt, zu 
wählen zum 1. Borfigenden Herrn Hofrat Dr. Acdermann= 
Zeubner, Leipzig; zum 2. Vorfigenden Herrn Geheimen 
Rat Oberbtirgermeifter a. D. Dr. Dittrich, Leipzig; zum 
3, Vor(tgenden: Herrn Geheimen Regierungsrat Dr. Seffen, 
Berlin. 

Se. Königliche Hoheit ftellt feft, daß die Vorfchläge ein: 
ftimmig angenommen werden, und fragt Herrn Hofrat Dr. 
Uermann, ob er die auf ihn gefallene Wahl annehme. 

Hofrat Dr. Adermann - Teubner danfte für das ibm 
entgegengebrachte Vertrauen und die ehrenvolle Wahl, die 
er gern annebme, fet ihm doch die „Nalle der Kultur” und 
damit auch das nun eröffnete Deutfche Kulturmufeum 
immer am Herzen gelegen gewejen. 

Suir Herrn Oberbürgermeifter a. D. Geheimen Rat Dr. 
Dittrich, der zu Beginn der Sigung noch nicht anwefend 
fein Pann, erlart Mufeumsdirektor Profeffor Dr. Schramm 
deffen Bereitwilligkeit, die Wahl anzunehmen. 

Geheimer Regierungsrat Dr. Seffen, der leider am Gr 
Scheinen verhindert ift, ift brieflich um Annahme ber auf 


ihn gefallenen Wahl zu bitten. 
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Hofrat Dr. Ackermann:Teubner Übernimmt den Vor: 
fig und bittet um Vorfchläge für die Wahl der nach den 
Saßungen zu wählenden zwei Schriftführer. 

Namens des Vorftandes Schlägt Mufeumspirektor Pro: 
feflor Dr. Schramm vor, die Herren Dr. R. Jaber, Magde- 
burg, und Hofrat KR. Linnemann, Leipzig, su Sehriftfulbrern 
zu wählen. 

Die Wahl erfolgt einftimmig. 

3u Punkt 2 der Tagesordnung: Beichlußfaffung Über 
den Voranfchlag der Einnahmen und Ausgaben bittet der 
Borfigende den Schriftführer des Vorftandes, Bericht zu 
erftatten. 

Mufeumsbirektor Profeffor Dr. Schramm legt den vom 
Borftand entworfenen Voranfchlag für das Jahr 1919 
vor. Er lautet: 
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Haushaltplan 1919, 


Einnahmen: 
1, Aus Mitgliebsbeitragen . . . . . -» 25000 M 
2. Zinfen aus dem Grundvermdgen . . . 5000, 
3, Beitrag des Deutjchen Reiches. . ۰ 6000 , 
4, Beitrag des fachfifden Staates . . . 10000 بر‎ 
5, Beitrag der Stadt Leipgig- - - - - - 10000 „ 
6. Mietbeihilfe-. .........።. 4000 , 
7. Eintrittsgelder und fonftige Ginnabmen — 300 ነ 
60300 9X. 
Ausgaben: 
1. Befoldungen. . ........።». 20000 M 
2 Mile s 2 2.0 ہی :3 کو کو‎ ee ee 31000 , 
3. €ddjlide 9lu8gaben . . . . . . . -» 2000 , 
4, Vermehrung der Sammlungen 2000 , 
5. Buchbinderkoften - ›. . › . .. . 1000 , 
6. Vereingzeitfchrift . .......።. 3000 بر‎ 
1. Drufjaben . ........ 1000 „ 
60000 9X 


Zu diefem Voranfchlag teilt Mufeumsdirektor Profeflor 
Dr. Schramm mit, daß der VBorftand befchloffen habe, die 
Titel 3-7 der Ausgaben untereinander dedungsfähig zu 
machen, da die heutigen Verhaltniffe mit ihrer wefentlichen 
Teuerung auf dem Gebiete des Poft: und Eifenbahnwefeng, 
be8 SDapiermarfte8, des Druckereigewerbes vim, ۶۴ 
Beranderungen nicht ausgejchloffen erjcheinen laflen. So 
bitter eg für einen Mufeumsbdirektor fei, für Anfchaffungen 
fo gut wie Feine Mittel zur Verfügung zu haben, fo fet im 
jegigen Augenblic? das wichtigfte, die großen 6 89 
Mufeumg zu erhalten und möglichft zugänglich zu machen; 


er hoffe übrigens, durch Geldfpenden auch im kommenden 
Sabre unterftügt zu werden, um dies oder jenes ankaufen 
zu Eönnen. 

Der Voranfchlag für 1919 wird fodann einftimmig ge: 
nebmigt. e 

3u Punkt 3 Verfchiedenes teilt Mufeumsdirektor Pro- 
felfor Dr. Schramm mit, daß von dem 1. Vorfigenden 
des Deutfchen Vereins für Buchmwelen und Schrifttum 
folgendes Telegramm aus Bufareft eingelaufen fei: 


„Durch hiefige gleichftrebende Kulturarbeit leider be 
hindert, der Eröffnung beizumohnen, fenbe aufrichtigfte 
Grüße und Wünfche und danke allen Beteiligten warm: 
ftens flir treues Fefthalten in ernfter Zeit, hefonders auch 
Sr. Kgl. Hoheit Prinz Johann Georg fär ۴۶) 
Letlnahme, voller Hoffnung auf balbige frete Cntwidlung 
in Sriedengzeit. 

Dr. Volfmann, Hauptmann.” 


Profeffor Schramm fchlägt vor, Herrn Geheimrat 


| Volkmann den Dank für feine Begrüßung auszufprechen 


unb ihm von der Eröffnung und guten Entwidlung des 
Mufeums und des Vereins telegraphiich Mitteilung zu 
machen, was unter dem Beifall aller Anwejenden be: 
Ichloffen wird. 

Damit ift die Tagesordnung erfchöpft. Der 1. Bors 
figende des Verwaltungsrates Herr Hofrat Dr. Adermann: 
Teubner dankt Sr. Kdniglichen Hoheit dem Prinzen Johann 
Georg im Namen aller Unwefenden berzlichft für feine 
perjönliche Anteilnahme an der Verwaltungsratsfigung 
und gibt der Hoffnung Ausdrud, daß Mufeum fowohl wie 
Verein fich auch fünftig günftig weiter entwickeln werden. 


Bermehrung der Sammlungen des Deutichen Kulturmufeums 


8. Überweifung einer Erlibrie- Sammlung 

Eine wefentliche Bereicherung hat die Erlibrie-Samm: 
lung des Mufeums erfahren durch gefchenkweife Über: 
laffung von Über 100 Erlibris, die Frau 90۵۲۱6 ۵۶ 
Klamroth, die Leiterin der Deutfchen Zentralblicherei für 
Blinde zu Leipzig, Überwiefen hat. Die Schenkung war 
um fo wifltommener, als fie vielfach die Beftande des 
Mufeums glüclich ergänzt. Auch diefer Gejchenkgeberin 
berzlichften Dank. 
9, Schenkung von Einbanden in Klippfifchhaut 

Herr Buchbindermeifter Franz; Martini, zurzeit in 
Brüffel, überließ ung zwei gefchmadvolle Einbande in 
Klippfifchhaut, die für unfre Bucheinbandfammlung von 
befonderem Sntereffe find. Auch ihm berglibften Dant! 


10. Schenkungen für den Lefefaal 
Georg D. W. Callwey, Münden. Ad. Bartels: Cin- 
führung in die Weltliteratur. 
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Guftav Fifcher, Zeng, Dietrich Schäfer: Deutfche Ge: 
ſchichte. 

G. Freytag, Leipzig. Engel: Deutſche Stilkunſt. 

Hahnſche Buchhandlung, Hannover und Leipzig. 
Georges: Ausführliches lateiniſches Handwörterbuch. 

Haude und Spenerſche Buchhandlung, Berlin. 
Büchmann: Geflügelte Worte, 

Hermann Herder, Freiburg i. Dr. Baumgartner: Ge: 
Ichichte der Weltliteratur. 

Llangenfheidt fhe Berlagsbuhhandlung, Berlin. 
Muret: EnglifchDeutfches ۰ | 

$5. GY. Teubner, Leipzig. Gere und Norden: Einleitung 
in die Altertumswiffenfchaften. — Kultur ber Gegen: 
matt. 

Velhagen und Klafing, Bielefeld und Leipzig. Scobel: 
Geographijches Handbuch. — Carl Buffe: Gefchichte der 
Weltliteratur. — B. Haendde: Entwillungsgefchichte 
der Stilarten. 
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Verwaltungsrat des Deutichen Vereins für Buchmwefen und Schrifttum 
Ehrenvorfigender: Seine Königliche Hoheit Prinz Johann Georg, Herzog zu Sachfen 


Mitglieder 
1, Regierungsvertreter 


Minifterialdireftor Geheimer Nat DDr. Schmalß, als Vertreter des Kgl. Sachfifchen Minifterium des Kultus und 
Öffentlichen Unterrichts 

Minifterialdireftor Geheimer Rat Dr. Dehne, als Vertreter des Kgl. Sachfifchen Minifteriums des Innern 

Minifterialdireftor Wirt. Geheimer Rat Dr. Schröder, Erzellenz, für dag Kgl. Säachfifche Finanzminifterium 

Kol. Oberregierungsrat Korn im Kgl. Staateminifterium des Innern für Kirchen: und Schulangelegenheiten, als 
Vertreter der Kgl. Bayrifchen Regierung 

Kgl. Geheimer Rat Dr. Schnorr von Carolgfeld, Direktor der Kgl. Hof: und Staatsbibliothek, als Vertreter ber 
Kgl. Bayrifchen Regierung 

Regierungsdirektor v. Sehle, als Vertreter der Kgl, Württembergifchen Regierung 

Negierungsdireftor Dr. v. Marquardt, als Vertreter der Kgl. Württembergifchen Regierung 

Bibliotheksdireftor Univerfitätsprofeflor Dr. Jacob 8, ale Vertreter der Großherzoglich Badifchen Regierung 

Bibliotheksdirektor Geheimer Hofrat Profeffor Dr. Wille, als Vertreter der Großherzoglich Badifchen Regierung 

Großherzoglicher Minifterialrat Dr. Wagner, Darmftadt, als Vertreter der Großherzoglich Heflifchen Regierung 

Großherzoglicher Profeflor Eberhardt, Offenbach, als Vertreter der Großherzoglich Heffiichen Regierung 

Geheimer Minifterialrat Melz, Schwerin, als Vertreter der Großherzoglichen Regierung Medlenburg- Schwerin 

Geheimer Hofrat Profeffor Dr. Chwald, Gotha, als Vertreter der Koburg-Gothaifchen ۵ 

Staatsminifter und Wirkt, Geheimer Rat Freiherr von der Rede, Mudolftadt, als Vertreter oes ۵ 
Schwarsburg-Rudolftadt 

Schulrat Knoll, Arolfen, alg Vertreter der Filr(tl. Waldek=-Pyrmonter Regierung 

Geheimer Regierungsrat Cammann, als Vertreter der Fürftl. Reußifchen (ält.) Regierung 

Geheimer Rat Graefel, Gera, ald Vertreter der Fürftl. Reußifchen (jüng.) Regierung 

Profeffor Dr. Anemüller, als Vertreter ber Fürftl. Lippifchen Regierung 

Geheimer Regierungsrat Profeffor Dr. Wolfram, Straßburg, als Vertreter der Regierung von Elfaß-Lothringen 


2. Vertreter der Stadt Leipzig und des Deutfchen Buchgewerbevereing 


Stadtverordnetenvorfteher Suftisrat Dr. Jund, für die Stadt Leipzig 

Stadtrat Lampe, für die Stadt Leipzig 

Stadtrat Suftigrat Dr. Limburger, für die Stadt Leipzig | 
Kommerzienrat Enders, Leipzig, für den Deut[d)en Buchgewerbeverein ` 
Kommerzienrat Georg Giefede, Leipzig, für ben Deutfchen Buchgewerbeverein 
Hofrat Dr. Viktor Klinthardt, Reipzig, für den Deutfchen Buchgewerbeverein 


3. Bertreter wijfenfchaftlicher, Fünftlerifcher, tehnifcher Verbande, Hochfchulen, Vereine ufw. 


Redakteur Mar Badler, Berlin, für den Stenographen-Verband Stolze-Schrey 

Profeffor Dr. Bennewiß, Leipzig, für den Allgemeinen Deutfchen Sprachverein 

Geheimer Rat Profeffor Dr. Bezold, Heidelberg, für die Heidelberger Akademie der Wiffenfchaften 
Profeffor Dr. Bing, Maing, fiir die- Gutenberg: Gefellfchaft 

Geheimer Hofrat Dr.Boyjen, Leipzig, für den Verein Deutfcher Bibliothefare 
Verlagsbuchhandler Börner, Leipzig, für den Verband des Deutfchen Kunft: und Antiquitätenhandele 
Generalfefretäar Braun, Bonn, für den Verein vom Heiligen Borromäus 

Rudolf Ebart, Spechthaufen, für den Verein Deutjcher Papierfabrifanten 

Dr. Robert Faber, Magdeburg, für den Verein Deutfcher Zeitungsverleger 

Geheimer Regierungsrat Dr. v. Falke, Berlin, für den Deutfchen Verein ۲۷۲ ۱ 
Sreiherr v. Gleihen-Rußmwurm, Berlin, für den Bund Deutfcher Gelehrter und Künftler 
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Geheimer Oberregierungsrat Gorte, Berlin, file die Reichsdruckeret 

Chefredafteur Dr. Grautoff, fiir den Landesverband der Sachfilchen Preffe 

` Profeffor Dr. Halm, München, Direktor des Bayrifchen Nationalmufeums, fiir den Verband Deutfcher Kunfigewerbe- 
Vereine 

Geheimer Hofrat Dr. von Hafe, Leipzig, für den Deutfchen Germaniften-Berband 

Geheimer Hofrat Profeflor Dr. Heinze, Leipzig, für die Kgl. Säachlifche Gefellichaft der 46:٥ 

Profeffor Bruno Herour, Leipzig, für die Allgemeine Deutfche Kunftgenoffenfchaft 

GeminarzDiteftor Dr. Höfer, Eifenach, für die Gefellichaft der Bibliophilen 

HNofmufikalienhindler Hoffmann, Leipzig, für den Verein der Deutjchen Mufikalienhändler 

Geheimer Regierungsrat Dr. Seffen, Berlin, Direktor der Bibliothek des Kunftgewerbe-Mufeums, für den Deutfchen 
Werkbund 

Chefredakteur Katfch, Berlin, für den Evangelifchen Preffe-Berband für Deutichland 

Paul Kerften, Berlin, für den Jakob: Krauße-Bund 

Karl Klingipor, Offenbach, für den Verein Deutfcher Schriftgießereien 

Oberbibliothefar Dr. Leidinger, München, für die Kgl Bayerifche Akademie der Wiffenfchaften 

Hofrat Linnemann, Leipzig, für den Verein der Buchhändler zu Leipzig 

Hofrat Dr.h.c. Meiner, Leipzig, für den Deutfchen Verleger Verein 

Verlagsbuchhandler Mar Merfeburger, Leipzig, für den Deutfchen Mufikatien-Berleger: -Berein 

Kreisfchulinipektor Profeffor Pfaff, Darmftadt, für den Deutfchen Stenographen:Bund „Gabelsberger” 

Geheimer Regierungsrat Profeffor Dr. Pietfehmann, Göttingen, für die Kgl. Gejellfchaft der Wiffenfchaften zu 
Göttingen 

Direktor Emil Pinfau, Leipzig, für den Verband Deutfcher Steindruckereibefiger 

Profeflor Dr. Rademacher, Bonn, für die Gorres= Gefellfchaft 

Vorfchullehrer Nebhuhn, Berlin, für den Deutichen Lehrerverein 

Profeffor Dr. Roth, Leipzig, für den Bund Deutfcher Verkehrsvereine 

Dr. Hans Sachs, Berlin, für den Verein der Plakatfreunde 

Wolfgang Schumann, Dresden, Mitleiter des „Deutfchen Willen”, für den Dürer-Bund 

Karl Schwier, Weimar, für ben Deutfchen Photographen-Verein 

Gebeimer Hofrat Univerfitätsprofeffor Dr. Seeliger, Leipzig, für den Verein für das Deutfchtum ۱۱۱ 8۲+ 

Kommerzienrat U. Sperling, Leipzig, für den Verband Deutfcher Buchbindereibefiger 

Profeflor Steiner: Prag, Leipzig, für den Verein Deutfcher Buchgewerbefünftler 

Paul Thränert, Berlin, für den Gutenbergbund 

Rektor Troll, Berlin, für die Freie Lehrervereinigung für Kunftpflege 


4. Ernannte Mitglieder 


Hofrat Dr. Desing.UdermannsZeubner, Leipzig 
Verlagsbuchhändler 5. £. Ba bem, i. $a. J. YP. Bachem, Köln 

Dr. U. Beder, Mitglied der 1. Sächſ. Ständekammer, 00 Kötteritzſch 
Fürſtbiſchof Dr. Bertram, Breslau 

Kommerzienrat Mar v. Bleichert, Leipzig 

Geheimer Rat Oberbürgermeifter a. D. Dr. R. Dittrich, Leipzig 
Kommerzienrat Hermann Herder, Freiburg 

Geheimer Hofrat Edgar Herfurth, Leipzig 

Profeffor Dr. U. Kippenberg, Leipzig 

HNeinrid) Klinlidt, Befiger der Fa. C. E. Mlinkicht & Sohn, Meißen 
Kommerzienrat Dr. Netter, Charlottenburg 

Verlagsbuchhändler R. Quelle, Leipzig 

Geheimer Kommerzienrat H. H. Reclam, Leipzig 

Minifterialdireftor Wirkt. Geheimer Rat Dr. Rofcher, Dresden 
Adolf Schroeder, i. Sa. Sieler & Vogel, Leipzig 

Sabrikbefiger Voß, Leipzig 
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Miflenfchaftlicher Beirat 


Borftufender Schrift: Mufeumsdirektor Profeflor Dr. Weule, Leipzig; Mufeumsdirektor Profeffor Dr. Schramm, 
£eíp3ig; Profeffor Dr. Stübe, Leipzig 

Ägyptiſ che Abteilung: Univerſitätsprofeſſor Dr. Freiherr von Biſſing, München; Geheimer Hofrat Univerſitäts— 
profeſſor Dr. Steindorff, Leipzig 

Babyloniſch-aſſyriſche Abteilung: Geheimer Regierungsrat Univerſitätsprofeſſor Dr. Delitzſch, Berlin; Ober⸗ 
bibliothekar Univerſitätsprofeſſor Dr. Weißbach, Leipzig; Geheimer Hofrat Univerſitätsprofeſſor Dr. Zimmern, 
Leipzig 

Kanaanitiſch-Hebräiſche Abteilung: Univerſitätsprofeſſor D. Dr. Guthe, Leipzig; Geheimer Rat Univerſitäts⸗ 
profeſſor D. Dr. Kittel, Leipzig 

Die Welt des Iſlam: Geheimer Hofrat Univerſitätsprofeſſor Dr. Fiſcher, Leipzig; Univerſitätsprofeſſor Dr. Harts 
mann, Leipzig; Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Moritz, Berlin; Univerſitätsprofeſſor Dr. Stumme, Leipzig 

Kleinaſiatiſche Abteilung: Direktor Profeſſor Dr. Weber, Berlin 

Chineſiſche Abteilung: Univerſitätsprofeſſor Dr. Conrady, Leipzig; Privatdozent Dr. Erkes, Leipzig 

Japaniſche Abteilung: Dr. phil. Nachod, Berlin 

Griechiſch-römiſche Abteilung: Geheimer Regierungsrat Univerſitätsprofeſſor Dr. Birt, Marburg; Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr. Gardthauſen, Leipzig; Profeffor Dr. Freiherr Hiller v. Gaertringen, Berlin; Univerfitats- 
profeffor Dr. Korte, Leipzig; Univerfitatsprofeffor Dr. Krabbo, Leipzig; Profeffor Dr. Larfeld, Remfcheid; - 
Geheimer Rat Univerfitätsprofeffor Dr. Studniczka, Leipzig; Geheimer Regierungsrat Univerfitätsprofeffor 
Dr. Tangl, Berlin; Univerfitatsprofeffor Geheimer Regierungsrat Dr. Wilden, Berlin 

Altchriftliche Denkmäler: Univerfitatsprofeffor Dr. Fider, StraBburg 

Keltifh-Germanifche Kulturen der Nordfeegeftade: Univerfitatsprofeffor Dr. Mogt, Leipzig 

Völkerwanderung: Univerfitätsprofeffor Dr. Schmeidler, Leipzig 

Mittelalter: Profeffor Dr. Clemen, 3widau; Geheimer Regierungsrat Univerfitätsprofeflor Dr. 8۰ 
Stankfurt; Univerfitätsprofeffor Dr. Krabbo, Leipzig; Oberbibliothefar Profeffor Dr. Leidinger, München; 
Univerfitatsprofeffor Dr. Graf Vigtum, Kiel; Univerfitätsprofeffor Dr. Wadernagel, Leipzig 

Snfunabeln: Oberbibliothefar Dr. Ernft Freys, München; Oberbibliothefar Dr. Günther, Leipzig; Bibliothek: 
direftor Profeffor Dr. Habler, Berlin; Bibliothekdirektor Dr. v. Rath, Leipzig; Vibliothefdireftor Dr. Schmidt, 
Darmftadt; Mufeumsdirektor Profeffor Dr. Schramm, Leipzig; Oberbibliothefar Profeflor Dr. Boullieme, 
Berlin 

Lutherabteilung: Univerfitatsprofeffor D. Dr. Boehmer, Leipzig; Mufeumsinfpektor Profeffor Dr. Fledfig, 
Braunjchweig ; Oberbibliothefar Profeffor D.Dr. Krofer, Leipzig; Oberbibliothefar Profeflor Dr. Luther, Greifswald 

Renaiffance, Gegenreformation und Barod, Rokoko: Univerfitätsprofeffor Dr. Herre, Leipzig; Direktor 
Profeffor Dr. Minde-Pouet, Leipzig; Dr. Yaul Roth, Leipzig; Mufeumsdireftor Dr. phil. Schulze, Stadt: 
gefchichtliches Mufeum Leipzig; Univerfitätsprofeffor Dr. Witkowgfi, Leipzig 

Drud und Schmud der Gegenwart: Univerfitätsprofeffor Dr. Fider, Straßburg; Geheimer Regierungsrat 
Dr. Sjeffen, Berlin; Profeffor Kleinbempel, Bremen; Profeffor Dr. Toubier, Berlin; Mufeumedirektor 
Profeffor Dr. Schramm, Leipzig; Profeffor Dr. Spahn, Straßburg; Dr. Stord, Mannheim; Profeffor 
Tiemann, leipzig 

Erlipris und Gebrauhsgraphit: Dr. Gormegb, Darmftadt; Geheimer Regierungsrat v. Zur Weften, Berlin 

Graphit und Wiffenfdaft: Geheimrat Profeffor Dr. Sudhoff, Leipzig | 

Mufik: Univerfitätsprofeflor. Dr. Rietfch, Prag; Geheimer Regierungsrat Profeffor Dr. Kregfhmar, Char: 
fottenburg; Univerfitätsprofeffor Dr. Schering, Leipzig; Profeflor Dr. Shwarg, Leipzig 

Bibliothekwejen: Profeffor Dr. Bonhöffer, Direktor der Landesbibliothef Stuttgart; Geheimer Hofrat 
Dr. Bopyfen, Direktor der Univ.-Bibliothef Leipzig; Geh. Reg.:Rat Dr. Ermifch, Direktor der Kgl. ۶ 
bibliothe® Dresden; Geh. Reg.-Rat Dr. Millau, Direktor der Kal. u, Univ.:Bibliothef Breslau; Gcheimer Rat 
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Dr. Schnorr v. Carolsfeld, Direktor der Hof: und Staatsbibliothel, München; Geh. eg, Rat Profeffor 
Dr. Wolfram, Direktor der Univ. u. Landesbibliothef Straßburg 


Bucheinbande: Profeffor Dr. Berling, Direktor des Kunftgewerbemufeums Dresden; Bibliothefar Dr. ۶ 
ning, Hof- und Staatgbibliothef Münhen; Profeffor Dr. Loubier, Berlin; Profeffor Dr. Rée, Nürnberg 


Miſſions-Weſen: Direktor Profeffor D. Dr. Paul, Leipzig; Direktor D. Dr. Schreiber, Berlin 


Blindenfchrift und Blindendrud: Schulrat Dittrich, Chemnig; Marie Lomnig:Klamroth, Leiterin ber 
Deutfchen Zentralbücherei für Blinde, Leipzig; Schulrat Matthies, VBerlin-Steglig; NRegierungs: und Schulrat 
Dr. Mell, Wien; Mufeumsdireftor Profeflor Dr. Schramm, Leipzig 

Kurzfchrift: Regierungsrat Profeflor Ahnert, Dresden; Redakteur Mar Baler, Berlin; Regierungsrat Profeffor 
Dr. guhs, Dresden; Oberlandesgerichtsrat Geheimer Juftizrat Dr. Fohnen, Diiffeldborf; Geheimer Rat 
Dr. Krifche, Dresden; Kreisjchulinfpeftor Profeflor Pfaff, Darmftadt; Kammerftenograph Schaible, Stutt- 
gart; Studienrat Profeflor Dr. Rueß, Münden; Mufeumsdirektor Profeffor Dr. Schramm, Leipzig 

Weltkrieg: Oberftleutnant Buddede, Berlin; Fabrifant Richard Frank, Berlin-Ludwigsburg; Bibliothekar 
Dr. Slauning, Münden; Profeflor Dr. Mens, Sena; Mufeumsbirektor Profeffor Dr. Schramm, Leipzig; 
Direktor Profeffor Dr. v. Stodmayer, Stuttgart; Geheimer Regierungsrat Dr. Windel, Königsberg 


Reflame-Saal: Mufeumsdirektor Profeffor Dr. Pazaurek, Stuttgart; Dr. Hans Sachs, Berlin; Maler und 
Grapbifer Georg Wagner, Berlin 


Künftlerifcher Beirat (zugleich Bauausfchuß) 


Profeffor Dr. Bredt, Konfervator, München Univerfitdtsprofeffor Dr. Neumann, Heidelberg 
Ctabtbaurat Bühring, Leipzig Mufeumsdirektor Profeffor Dr. Pauli, Hamburg 

Geh. Regierungsrat Univ.:Profeffor Dr. Clemen, Bonn WMufeumsbirektor Profeffor Dr. Pazaurek, Stuttgart 
Geh. Regierungsrat Profeffor Dr. 9. Falke, Berlin Mufeumsdireftor Profeffor Dr. Poppelreuter, Koln 
Univerfitätsprofeflor Dr. Ficder, Straßburg Mufeumsdireftor Dr. Poffe, Dresden 

Mufeumsdirektor Profeffor Dr. Graul, Leipzig Profeffor Heinrich Reifferfcheid, Wannfee bei Berlin 
Hodhichulprofeflor Dr. Hartmann, Darmftadt Profeffor Rudolf Schieftl, Nürnberg 

Geheimer Regierungsrat Dr. Heyn, Dresden Mufeumspirektor Profeffor Dr. Schramm, Leipzig 
Geheimer Regierungsrat Dr. Sejfen, Berlin Geheimer Hofrat Akademiedirektor Profeffor Seliger, 
Profeffor Fr. Kallmorgen, Berlin Leipzig 


Geheimer Hofrat Dr. phil. h. c. Mar Klinger, Leipzig Profeflor Mar Slevogt, Berlin 

Mufeumsdireftor Profeffor Dr. Koetfhau, Düffeldorf MufeumspirektorProf.Dr.Swarzenski,Frankfurta.M. 
Univerfitätsprofeffor Dr. v. Lange, Tübingen Erzellenz Wirkt. Geheimer Rat Thoma, Karlsruhe 
Profeffor Dr. phil. h. c. Mar Liebermann, Berlin Mufeumsdireftor Profeffor Dr. Vogel, Leipzig 
Geheimer Hofrat Profeffor Dr. Meier, Braunfchweig Geheimer Hofrat Dr. Ludwig Volfmann, Leipzig 


Zechnifcher Beirat 

Geheimer Kommerzienrat N. Biagofch, Leipzig Profeffor Dr. Meißner, Heidelberg 
Verlagsbuchhandler Wilhelm Diebener, Leipzig Dr. Eduard Mertens, Freiburg t. B. 
Kommerzienrat Mar Enders, Leipzig Kommerzienrat Alfred Neven du Mont, Köln 
Kommerszienrat Georg Giefede, Leipzig . Dr. Poffanner v. Ehrenthal, Cothen 
Profeflor Dr. & Goldberg, Dresden Dr. 9tbencamp, i. Fa. €. T. Gleitsmann, Dresden 
Geheimer Oberregierungsrat Görte, Direktor ber Reichs- Direktor Rummel, Leipzig 

Druckerei, Berlin Stadtrat Sander, Leipzig 
Profeffor Kirchner, Chemnig Stto Säuberlich, i. Fa. Oscar Brandftetter, Leipzig 
Profeffor Dr. Klemm, Gaugfch bei Leipzig Prokurift Heinrich Schwarz, Leipzig 
Karl Klingfpor, Offenbach a. M. Karl Schwier, Weimar 
Kommerzienrat Felir Krais, Stuttgart Kommerzienrat Friedrich Soenneden, Bonn 
Verlagsbuchhandler de Liagre, Leipzig Karl Wagner, i. Fa. Wagner & Debeg, Leipzig 


Wilhelm Meißner, i. Fa. Meißner & Buch, Leipzig Heinrih Wagner, i. Ja. Wagner & Debes, Leipzig 
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Has Deutſche Kulturmuſeum zu Leipzig 


Leben bricht aus den Ruinen: dies iſt der Eindruck, 

den wohl jeder Beſucher des nun eröffneten Deut⸗ 
ſchen Kulturmuſeums hat. Glanzvoll hatte die Bugra 
begonnen; jäh war ſie durch den Krieg geſtört worden; 
bie zahlreichen Schätze, die von ihr überblieben, hatten 
gar bald ihr proviſoriſches Heim, die ſtädtiſche Betonhalle 
auf dem Ausſtellungsgelände verlaſſen und der Militär⸗ 
verwaltung weichen müſſen; in Verſchläge und Kiſten 
mußte in Eile alles recht und ſchlecht verpackt und in 
Keller geräumt werden; das Deutſche Buchgewerbemuſeum 
aber mußte im Buchgewerbehaus ſich noch weiter ein⸗ 
ſchränken, da dort der durch die Bugra bedeutend erweiterte 
Beſitz der techniſchen Sammlungen des Deutſchen Buch⸗ 
gewerbevereins untergebracht werden mußte. In qual⸗ 
voller Enge, jeder Entwicklungsmöglichkeit beraubt, für 
das Publikum ſo gut wie unzugänglich, zum Teil dem 
ſicheren Verderben ausgeſetzt, hemmten die verſchiedenen 
Sammlungen, die bereits beſtehenden wie die neu ents 
ftandenen, fich gegenfeitig. Gar mancher Freund der, Halle 
ber Kultur” fah betrübt bereits alle mit jo viel Mühe 
und wiflenfchaftlicher Arbeit gefchaffenen Werte wieder 
untergehen. Da wagte es im März vorigen Jahres eine 
Eleine Schar tatkräftiger Männer und fchritt zur Grün: 
dung einer neuen Organifation, um die großen Werte der 
Bugra der wiffenfchaftlichen Welt für immer zu bewahren. 
Kleingläubige fahen dem Treiben Eopffchüittelnd zu. Die 
Vorarbeiten begannen, ber Erfolg blieb nicht aus, ja die 
Sreunde des Gedankens, alle die Werte in einem „Deut: 
fhen Sulturmujeum^ sufammengufaffen, mehrten በወ 
täglich, fo daß im Dezember in Unwefenheit Sr. Majeftät 
bes Königs von Sachfen unter gewaltiger Anteilnahme 
aus dem ganzen Deutfchen Reiche und mit Unterftüßung 
bes Sadhfijchen Staates und der Stadt Leipzig der, Deutfche 
Verein für Buchwefen und Schrifttum” gegründet werden 
fonnte. Noch gab es Kleinglaubige, die auch jeßt, trog der 
ficheren Erfolge, an ein pofitives Refultat nicht glaubten, 
ja, e$ wurden Stimmen laut, wenn auch nur wenige, Die 
in ihrer Skepfis während des Krieges den Plan Überhaupt 
für undurchführbar hielten. In der Stille ging die Arbeit 
weiter. Die Zahl der Mitglieder und Stifter nahm immer 
noch zu. Hauptforge war unb blieb, da an einen Neubau 
während des Krieges nicht zu denken war, geeignete Räumıe 
für das „Deutfche Kulturmufeum” zu finden, das man 
in der feierlichen Örlindungsverfammlung gefchaffen hatte. 
Sie wurden gefunden. Das gewaltige Gebäude des Ber- 
bandes Deutfcher Handlungsgehilfen auf der Zeiger Straße 
bot willtommene Unterkunft. Der Erbauer des Haufeg, 
Architekt Georg Wünfchmann, half Über die beftehenden 
finanziellen und nicht geringen bautechnifchen Schwierig: 


Ne Ulte filirgt, es ändert fich die Zeit und neues 
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feiten weg. Die wiffenfchaftlichen Mitarbeiter der Kultur: 
halle” griffen bald da bald dort beratend ein, um ein 
wiffenfchaftlich einwandfreies Ganze zu fchaffen, fo daß 
am 12. Oftober durch Se. Königliche Hoheit den Prinzen 
Sohann Georg, Herzog zu Sachjen, den Chrenvorfigenden 
des Verwaltungsrates des Deutfchen Vereins für Buch- 
melen und Schrifttum, dag Mufeum der Öffentlichkeit 
übergeben werden fonnte. Freilich, die Raume genügten 
nicht, um auch nur annähernd die zahlreichen Gegenftände 
zu zeigen; die Hauptwerte aber find aufgeftellt, alles andre 
wenigftens jo magaziniert, daß es der 81ہ‎ 
Forfchung zugänglich gemacht werden fann. Das Deutfche 
Kulturmufeum umfaßt heute als Grundftoc die von ber 
„Halle der Kultur” und vielen andern Abteilungen ber 
Bugra Überwiefenen Werte, die gefcehichtlichen und Fünft- 
lerifchen Beftande des bisherigen Deutfchen Buchgewerbe- 
unb Schriftmufeums unb die Königlich Sachfifche Biblio: 
graphifche Sammlung. Hierzu find eine große Anzahl 
weiterer Sammlungen getreten, die unten im einzelnen 
erwähnt find. 


1, Die Shaufammlung 


Raum 1 ift den Vorftufen der Schrift gewidmet. Aus- 
geftellt find: Botenftäbe aus Auftralien und UAfrifa und 
die zum Cinkerben benügten Mufcheln; Knotenfchriften 
aus Stroh von den Ryuskyusinfeln; Nachbildungen der 
berühmten rätfelhaften Kiefel von Mas d'Azil; Proben von 
Rindenfchriften ufw. An den Wänden hängen Proben 
ber Gaunerginfen, ferner Bufchmanngzeichnungen fowie 
Bilderfchriften der verfchiedenften Art. 

Raum 2 bringt die Entwidlung der hinefifchen Schrift. 
Modelle zur Jlluftrierung der Gegenftandsfchrift, das heißt 
des Gedankenausdrud’s durch greifbare Gegenftände, die 
einen Sinn- oder Lautrebus darftellen, eröffnen die Reihe. 
Schriftrollen und Schrifttafeln zeigen im einzelnen die 
Entwidlung. | 

Raum 3 zeigt zunächft die ältefte chinefifche Steins 
infchrift, eine Steintrommel mit ber beglaubigten Sn: 
fchrift aus dem 9۰ Jahrhundert v. Chr., fodann die Ent: 
widlung des chinefifchen Buches und des chinefifchen 
Schreib: ۱٢١ 3۶). 

Raum 4 ift ein chinefifches Gelehrtenhaus mit voller 
Einrichtung und zahlreichen Gegenſtänden zur Illuſtrie⸗ 
rung ber Gefchichte des Buches und der Schrift bei den 
Chinefen. Das Haus ift dreiteilig: In der Mitte das Emp- 
fangszimmer, Über dem Eingang eine Schriftprobe der 
Kaiferin Zze=hi, im Übrigen das Zimmer in der ganzen 
Mannigfaltigkeit eines chinefifchen Haufes ausgeftattet; 
rechts das Stubdierzimmer mit Schreibtifch, Schränken 
unb vielen Schreibgeräten, Bücher: und Schriftrollen, 
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links das Mufilzimmer mit Gitarre, deren Unterlage eine 
Tonfifte ift, die angeblich der Hanperiode angehört und 
eine Infchrift aus der Yuanzeit trägt. 

Raum 5 ftellt einen japanifchen Buchladen des Tſutaya, 
des Berlegers des berühmten Meifters des Farbenholz- 
fchnittes Utamaro am Ende des 19. Jahrhunderte dar. Vor 
ihm und in ihm eine Reihe von Gegenftänden desg japani- 
fen Dubs und Schriftwefens, wobet der japaniſche Holz⸗ 
fchnitt befonders berlikfichtigt ift. Auch Buchbinderei und 
Pinfelfabrifation fann ftudiert werden. Man beachte bez 
fonders ein Original einer Heinen dreiftödigen Pagode mit 
dem früheften ung erhaltenen Bloddrud. 

Raum 6 ift der indifchen Kultur gewidmet. Neben 
Leppichen und bildlihen Darftellungen bejonber8 reich 
an Palmblattbüchern von den einfachften Stücken bis zu 
den Eoftbarften, mit Silber und Edelftein gefchmüdten 
Eremplaren, die auch reichen Buchfchmud: zeigen. ۶ 
fend werden Palmblätter der Palmyra: und Corypha- 
palme, die auch heute noch den Befchreibftoff des 9 
bilden, gezeigt. Schreibmeffer und Schreibgriffel zum Bes 
fchreiben der Palmblätter, Schülerfchreibhefte aus folchen 
Palmblättern, Buchrollen aus Stoff, Bambusfedern ۰ 
vervollftändigen den Überblick Über das Schreibwefen ber 
Inder. 

Raum 7 zeigt die Kultur des Fflam. Sn 0 
liegen Schreibzeuge mit Zintenfaß unb Schreibrohrblichfen, 
zahlreiche Schreibrohre (Ealam), hölzerne 6+181 
aus Koranfchulen, gejchriebene und gedruckte ٠٥۶ 
plate vom einfachften bis zum teuerften Eremplar; vor 
allem find beachtenswert die prächtigen Koraneinbände und 
eine Anzahl Handichriften. In der Ece des Raumes ein 
Kairoer Votivbrunnen mit Berfen aus der 76. Sure des 
Koran, daran anfchließend 

Naum 8 ein Buchladen aus Kairo mit der Firmenbe- 
zeichnung „Buchladen von Sälim Hafan "Abderrahmän 
& Co.” Die ganze Einrichtung ftammt aus Kairo. 

Raum 9 gibt in großen Tafeln an der Langswand 
bie Entwidlung ber agyptifchen Schrift (hieroglnphifche 
Monumentalfchrift, hieroglyphifche Buchfchrift, hieratifche 
Schrift, demotifche Schrift). Zahlreiche Gipsabgüffe ers 
läutern den Entwidlungsgang, fo der dreifprachige Stein 
von Rofette, der dem Franzofen Champollion als Grund: 
lage zur Entzifferung der Hieroglyphen diente; daneben der 
Snichriftenftein von Kanopug, ein ähnliches dreifprachiges 
Dekret, ferner zahlreiche Beifpiele der monumentalen Hiero- 
glyphenfchrift zum Zeil in Originalen, zum Teil in Ab: 
gliffen. Die Glaskaften enthalten die Befchreibftoffe. Der 
Papyrus ift durch eine Ungabhl prachtiger groper Original- 
ftlide vertreten, neben denen zahlreiche Pleine Papyrus- 
ftücke liegen, ferner Zopffcherben oder Splitter von weißem 
Kalkftein (Oftrafa, Scherben), die zu Schriftftücken bes 
tagtäglichen Lebens wie Rechnungen, Quittungen ufw. 
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verwendet wurden. Beachtenswert find fehlieBlich die alten 
ägyptifchen Schreibzeuge mit zwei runden Näpfchen für 
fchwarze und rote inte, Behälter für die Binfenfedern 
und Lederfäcdkchen für die Farbe, fowie bie Statue des 
Schreibers Derfenez, die hinüberleitet zu 

Raum 10,der die babylonifchzsaffyrifche Kultur umfaßt. 
Auch hier an den Wänden Tafeln Über Urfprung unb Cntz 
widlung ber Schrift, zu denen eine Tafel „Zur Entziffe 
rung ber Keilfchrift” tritt. Große Statuen und Reliefs 
mit charakteriftifcher Befchriftung find in reihem Maße 
vorhanden, fo die figende Figur Gubeas, die Gefegesftele 
HNammurabis, der fchwarze Obelift Salmanaffars IL, Die 
gewaltige Siegesftele Ufarhaddong, ferner große Relief: 
platten aus dem Palafte des affyrifchen Königs ۶ 
nafir= pal. In den Schaufäften liegen Siegelzylinder der 
verjchiedenen Perioden, Gewichte, Beftallungs: und ۶ 
tragéurfunben, fomie zahlreiche Photographien von affy- 
rifchbabylonifchen Reliefs ufw. Den Übergang zu 

Raum 11 bilden einige Gipsabgüffe, fo von bem bez 
rühmten Denfftein des Königs Mefa, von ber 11 
des Königs Panammu vom Sodel der Statue des Gottes 
Hadad und die kanaanitifche Infchrift Panammu IL 
Raum 11 ift ben Griechen und Römern gewidmet. An 
den Wänden fehen wir bie Schußgdttin des Schreibens, 
die Pallas Athene mit aufgefchlagenem Triptychon, die 
Nachbildung. einer Papyruspflanze, ferner das Trajans: 
relief mit der Darftellung der Verbrennung der Schuld: 
tafeln; in ben beiderfeitigen Schränken Oftrafa, Papyrus- 
ftüdte, Holztafeln, Diptycha, Triptyche, Polyptyche, Akten 
des Senats, Stempel ber verfchiebenften Urt, ferner die 
Schreibwerkzeuge: Stilus und Schreibrohr (römifche und 
griechifche Griffel und Schreibfedern), Tintenfaffer, Pas 
pyrusrofle, Nadbildungen von Urkunden ujw. Sn ben 
Slasfaften Nachbilbungen von Elfenbein-Diptycha forie 
Belege für die Entwidlung der griechifchen und römifchen 
Schrift, darüber an den Wänden die Grabftele des Schrei: 
bers Timofrates mit Buch und Rollenbündel, die Infchrift 
des Schreibers Trebius Tuftus mit feinem Handwerkszeug 
uj. In der Mitte des Saales das Sigbild des Chares 
mit furchenformiger Infchrift, an ber Linkewand die Sn=. 
Ichrift vom Grabmal des Backers Euryfaces. Eine größere 
Anzahl Sipsabgüffe bekannter Snfchriften vervollftändigen 
bas Bild der Entwidlung. Von befonderem 8 
ba$ Monumentum Ancyranum, bie Schlangenfäule von 
Plata und der fchwarze Stein des Romulus mit der 
älteften römischen Infchrift, die furchenförmig gefchrieben 
ift. Der Verbindungsgang 

Raum 12 enthalt Darftellungen einer attifden Schul- 
ftube nach der Durisvafe, einer römischen Schulftube (Re⸗ 
lief von Trier) fowie zahlreiche Gipsabgüffe, darunter das 
berühmte Kenotaphium des M. Caeliug, des Hauptmanns 
vom Teutoburger Walde, 
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Raum 13 ift der nordischen Kultur gewidmet. Hier 
fteben Gipsabgiiffe des Nokfteines mit Runeninfchrift und 
weitere drei Runenfteine; an den Banden hangen sablreiche 


Photographien von folchen Steinen, von Runentafiden, 


Nunenftdben ufw. 

Raum 14 bringt den Anfang der Miniaturenfammlung 
des Mufeums. Hier fehen wir Proben aus ۵0۲ ۶ 
fragmenten, ein Blatt der Wiener Genefis, den Wiener 
Diosfurides, außerdem eine Anzahl DOriginalbandfchriften, 
an den Wänden byzantinifche Miniaturen. 

Raum 15 ift der Zeit ber Völkerwanderung gewidmet 
mit Belegftiiden fiir das Schriftwefen diefer Zeit. Bei 
den Oftgoten ift die farbige Kopie eines Blattes von Ulfilas 
$Bibelüberjegung (Codex Argenteus) au fehen. fango: 
barden, Franken, Weftgoten, Sren und Angelfachfen haben 
in bieten Raum Pla gefunden. Neben ber Entwidlung 
der Schrift ift der künſtleriſche Buchſchmuck (meift orna- 
mental, felten illuftrativ) hier befonders zu ftubieren, 

Raum 16 enthält eine große Anzahl Miniaturen der 
wichtigften Handfchriften des frühen Mittelalters, wäh: 
rend der Durchgang nach dem anfchließenden Raum Photo: 
graphien zur Gefchichte der Notenfchrift zeigt. 

Raum 17 bringt originalgetreue Künftlerkopien der 
wichtigften Farolingifchen und ottoniſchen Handjchriften, 
bie bie Buchmalerei diefer Zeiten hervorragend vor Augen 
führen. Kein wichtigeres Blatt fehlt hier. In der großen 
Mittelvitrine liegen außerdem Gipsabgüffe befonders toft- 
barer Bucheinbande der Zeit. 

Raum 18 ift dem hohen und fpaten Mittelalter ge- 
widmet, wiederum mit zahlreichen prächtigen Miniaturen, 
die einen faft lidenlofen Cinblid in die Cntwidlung ber 
Buchmalerei und der Schrift gewähren. An der Wand 
die photographifche Vergrößerung einer Miniatur des 
12. Jahrhunderts, bie die verfchiedenen Tätigkeiten des 
Schreibers zeigt (wie ein Monch Pergament bearbeitet, die 
Feder fpigt, fchreibt und Pergamentlagen zu einem Buch 
zufammenbindet ufw.), ferner ein Gipsabguß eines Res 
liefs vom Grabmale bes italienischen Dichters und Uni- 
verſitätslehrers Lino da Piftoja, welches einen mittelalter- 
lichen Univerfitätsunterricht darftellt. Elektriſch ۰ 
leuchtete Lumiereaufnahmen zeigen prachtoolle Buchdeckel. 
In den Schaufäften liegen Pergament: und Papierhand- 
Schriften größeren und Fleineren Umfangs; unter ihnen 
fallen die großen prächtigen Folianten befonderg ins Auge, 
darunter ein lateinifches Breviarium in zwei Banden, mit 
Schönen Miniaturen, gefchrieben und vollendet zu Nürn- 
berg 1446 bis 1452; befonders beachtenswert find auch 
Heine Gebetbücher mit fchönen Snitialen und Miniaturen. 
An der Riidenwand wird die Cntwidlung der Schrift auf 
einer großen Tafel gezeigt (linke die Benennung der ver: 
fchiedenen Schrifttypen bis zum 16. Jahrhundert, rechts 
Beifpiele diefer Schriftarten). 


Raum 19. Eine Elöfterliche Schreibftube, eng und 
dunkel mit einfachem Schreibpult, einem aus einem Kuh: 
horn in fehlichtefter Form hergeftellten Tintenfaß, Per- 
gament und Sänfekielfeder, Mefler zum NRadieren und 
zum Zurechtfchneiden der Fragenden Feder, Lineal, Punkt: 
eifen, Faden und Nadel zum Vernähen der fchabhaften 


"Stellen im Pergament, Schrank, Truhe, Betpult, Chor- 


۲۵ ufw. vervollitandigen die Einrichtung. 

Raum 20 gibt weitere Belegftücke für die ۵ 
ber Handfchrift, an der Wand die Vergrößerung einer 
Miniatur, die ein Scriptorium darftellt. Darunter der 
Sarkophag des Bifchofs Thilo. ` 

Raum 21 bringt die Vorläufer der Drudkunft, ins: 
befondere den Holztafeldrud mit Driginalftdden und Ab- 
bruden; unter ben Blokbiichern ift befonders wertvoll 
Hartliebs „Kunſt Ciromantia”. Bon dem Kalender des 


' Johannes de Samundia vom Jahre 1493 ift Holzblocd und 
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Abdrud ausgeftellt. 

Raum 22 zeigt die ſchönſten Inkunabeln des Muſeums; 
in ben Mittelvitrinen liegen die beiden Bände der 42 seifigen 
Bibel, das Catholicon, die 48 zeilige Bibel und andre pracht: 
voll erhaltene Frühdrude. Die rechte Wand zeigt von 
weiten fichtbar das Drudkzeichen Fuft und Schöffers fowie 
Abbildungen alter Werkftätten. Darunter liegen in drei 
Glaskaften die fsnften Drude der Fuft:Schöfferfchen 
und fpäteren Schöfferfchen Offizin, fowie der Übrigen 
Mainzer Friihdrucder, Die Übrigen Vitrinen des großen 
Raumes zeigen Frühdrude aus Bamberg, Straßburg, Cöln, 
Libet, Leipzig, Augsburg und Nürnberg, alles fchön er- 
haltene Eremplare, die faft alle mit Holzfchnitten verfehen 
find. Die größten Stücke der früheften Zeit mit reichem 
Buchichmud, prachtigen Snitialen und Miniaturen liegen 
in der zweiten Wittelvitrine, An den Wänden hängen Cins 
blattbrude, WhlaBbriefe uf. 

Raum 23 bringt Inkunabeln Staliens und Frankreichs 
in ben mittleren Schaufäften, während die Schaufäften 
an den Wänden mit Erzeugniffen des 16. Jahrhunderts 
gefüllt find. Auch hier find felten [höne Drude ausgeftellt 
fowohl was die Snkunabeln als die Drucke der Renaiffance 
betrifft. Daß der „Zeuerdanf” in erfter und zweiter Auf- 
lage fowie in fpäteren Nacdruden mit ausliegt, fei bes 
fonber8 ermábnt. 

Raum 24 bringt weitere Drude des 16. Jahrhunderts 
und zwar folche der Officina Plantiniana und der Buch- 
druckerfamilieder Etienneg; Buchtitelund Kolumnen, fowie 
die Druckerfignete der beiden Druderfamilien 0:1 
bie 6, 

Raum 25 enthält zahlreiche Drude der Reformations- 
zeit, Bibelausgaben, Fleine Schriften Luthers, darunter 
feine befannteften Streitfchriften, Streitfchriften feiner 
Gegner ufw.; an den Wänden haben Einblattdrude (Acht: 
briefe, SBefanntmadjungen ujm.) Plag gefunden. 
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Raum 26 zeigt bie fchönften Drude der Blaeu, Amiter: 
dam, und Merian, Frankfurt. Die Wände zeigen Titel- 
blätter der großen Atlanten und Kartenwerfe diefer Zeit. 


Raum 27 zeigt in einer-befonderen Abteilung Drude ` 


bet Elzeviere und ift auch im Übrigen dem 17. Jahrhundert 
gewidmet. Die Wände Ihmüden Darftellungen von buch: 
gewerblichen Werkftätten (Buchdruderei, Papiermacherei, 
Buchbinderei, Schriftgießerei) mit Erflärungstafeln. Ein 
febr Hübfcher Kupferftich „Eine Papiererin” von Martin 
Engelbrecht ift befonders beachtenswert. 

Raum 28 enthält  einerfeits kalligraphiſche Blätter 
und Anleitungen zur Schreibkunſt, anderſeits Drucke mit 
Kupfern aus dem 18. Jahrhundert. Er ſchließt mit Bildern 
und Drucken Johann Gottlob Immanuel Breitkopfs die 
biftorifchen Abteilungen.von Buch und Schrift ab. 

Raum 29 gibt einen Ausjchnitt aus der großen Buch: 
einband-Sammlung bes Mufeums und ermöglicht einen 
Überblick Über Die Gefchichte der Buchbinderkunft. Deutfch- 
land, Italien, Frankreich und England find befonders gut 
vertreten. Sakob: Krauße-Bande, Lyonefer Cinbande, die 
verfchiedene Einbande im Genre Groliers, die zahlreichen 
wertvollen italienifchen Mufter, die Überladenen, mit 
Seidenftickerei, Perlen ufw. verjebenen englifchen Bande 
der früheren Zeit und die prächtigen englifchen Einbände 
unfrer Tage, fchließlich die modernen Kunfteinbande der 
heute lebenden Künftler, darunter auch folche von Ange: 
hörigen des Sakob:Krauße-Bundes füllen die Glaskaften. 

Raum 30 ift für Wechfelausftellungen aus den reichen 
Beftanden des Mufeums, die in den Magazinen liegen, 
vorbehalten. Zurzeit wird in ihm dag Notgeld der deut- 
fchen Städte vom primitioften und einfachften, in ber 
erften Zeit des Weltkrieges entftandenen Schein bis zu dem 
Fünftlerifch hochftehenden Stüde unfrer Tage gezeigt. 

Sn Raum 31 find flnf Dioramen eingebaut, die das 
Bibliothekwefen einft undjegt veranfchaulichen: Bibliothek 
ausber Tonplattenzeitund ausderPapyrugzeit,eineKlofter: 
bibliothek des Mittelalters (Zutphen), die Hof- und Staats- 
bibliothek in Wien und fchließlich die Königliche Bibliothek 
in Berlin. 

Raum 32, der prachtige Kuppelfaal, ift der Buchkunft 
unfrer Tage vorbehalten. In ihm wechjeln in Abftanden 
von 6 bis 8 Wochen Ausftellungen der beften Buchkünftler 
unfrer Tage. Nicht nur diefe intimen Uusftellungen feffeln 
die Befucher, jonbern ihrer wartet ein herrlicher Rundblic® 
über die Stadt Leipzig und deren Umgebung. ` 


2. Der Lefefaal, die Blattfommlungen und die 
Bücherei ` 

Raum 33 bildet die Garderobe fowohl für das Muſeumr 

als die Übrigen Räume, dieder Aufbewahrung der zahlreichen 

nicht ausgeftellten Werte dienen. Während dag Mufeum 

nur Sonntags und Mittwochs unentgeltlich zuganglich ift 


(Montags Eintrittspreis 1 Mark, Dienstags, Donnerstags, 
Freitags und Sonnabend 25 Pf.), fann der Lefefaal jederzeit 
unentgeltlich von jedermann benugt werden. Er umfaßt den 

Raum 34 und bietet mit feinen breiten die 


fchönfte Gelegenheit, die magaginierten Beftande des 


Mufeums zu ftudieren, die jederzeit durch einen Beamten 


auf Wunfch herbeigebracht werden. Sm Lefefaal ift eine 
* Handbibliothel aufgeftellt, die die wichtigften Nachfchlages 
` werte enthält, vor allem Konverfationslerifa und Enzy: 
. Hopädien, daneben aber die wichtigften Handbücher für 


Weltgefchichte, Kiteraturgefchichte, Kulturgefchichte und 
Kunftgefchichte fowie Wörterbücher für die verfchiedenften 
Sprachen. Außerdem liegen die führenden Tagesblätter 
und rund 200 Zeitfchriften der einfchlägigen Gebiete auf, 
darunter vor allem Kunftzeitfehriften. 

Der anfchließende Raum 35 birgt die 51:117 
mit zahlreichen Blättern des Holsfchnittes, des Kupfer: 
ftiches, der Radierung, der Lithographie und aller Übrigen 
Reprodultionsverfahren. Außerdem ift Dier die Sein: 
graphif und Gebrauchsgraphif untergebracht. | 

Raum 36 enthält einen Teil der Kriegsfammlung bes 
Mufeums (Kriegsnotgeld, Lebensmittelfarten, Plakate, 
Aufrufe, Bekanntmachungen und KriegsgraphiF) und dient 
gleichzeitig als Umtsraum des DireFtorialaffiftenten. 

ማዝ Raum 37 laufen die Faden des Bureaubienftes zu: 


fammen. Hier ift die Kanzlei und der. Verfand der. Zeit: 
 fehrift des Deutfchen Vereins für 008 und Schrift: 


tum untergebracht. 

Raum 38 ift der Mufeumsleitung vorbehalten und 
Amtszimmer des Mufeumsdirektorg. 

Raum 39 beherbergt die Zeitfchriftenftelle, in der bie 
laufenden Zeitfchriften unb SDertobifa bee SDtujeums (ber: 
fichtlich geordnet find, fo daß fie jederzeit für ben Gebraud) 
im Lefefaal zur Verfügung ftehen. ۱ 

Raum 40, die Eingangsftelle und Ausgabeſtelle für 
den Buchbinder, enthalt außerdem die Weißenbach⸗ Samm⸗ 
lung mit ihren zahlreichen Blättern (Miniaturen, Titel 
und Umfchläge, Kolumnen, Initialen, Signete, Holz- 
Schnitte, Blätter des Tiefdrudes und Slachdrudes, Inkus 
nabeln, der Photographie ufw.) und die Erlibrisfammlung. 

Raum 41 und 42 beherbergt die reichhaltige Bücherei 
des Mufeums. Sie ift in zwei Teilen aufgeftellt. Auf der - 
linken Seite des oberen Bücherfaales fteht die Fachbibliothek. 

Die rechte Seite des oberen Biicherfaates ift der 2 


 Eunabelfammlung und ben Druden des 16, bis 18, Sabre 


bunderts, foweit fie nicht in der Schaufammlung ausliegen, 


vorbehalten. Außerdem fteht hier die Mufterbibliothe® und — 


Werke ber Kriegsfammlung. Das darunter befindliche 
Magazin enthält weitere Geftelle für die Bücherei, außer: 
dem bie Sammlung der zahlreichen Kichtbilder, der Schrift: 
vorlagen und der Gebrauchsgraphik, ſowie die große Plakat: 
fammlung des Mufeums, 
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Bücher: und Zeitihriftenichau 


Der Oftergruß der Kaifer-Wilhelms-Univerfität Straßburg 
an ihre Studenten im Felde 1917. Das Kriegsbucdh, das die 
Straßburger Univerfität an Oftern 1917 an ihre Studenten im ٤۶ 
verfdidt Bat, ift bei feinem Erfcheinen nicht nach Gebühr gewürdigt 
worden. Die Haupturfache hiervon war wohl, daf diefe feine Gabe, 
deren reicher Gehalt weit über ihren urfprüinglichen Swed hinausgeht, 
nicht in den Buchhandel gefommen ift. Im Schmug der ۰ 
gräben, im Drany des Krieges mag ein großer Teil der Auflage ver: 
Dorben und verfchollen fein. 

Woh! alle deurfhen Hodhfchulen Haben ihren Kämpfern ۶ 
Zeichen ihres treuen und danfbaren Gedenfens hinausgefchidt. Aber 
feines Diefer Erzeugniffe reicht auch nur von ferne an den Straßburger 
„Dftergruß” heran. Faft überall find erhebliche Mittel aufgewendet 
worden, aber der Ausführung fehlte das Driginelle, Schöpferifche 
und Meiche, das unfer Btichlein auszeichnet. 

Johannes Fider, der Leiter der Kriegsftelle Der Univerfität Straß: 
burg, hat das Bändchen von 92 Seiten redigiert. €8 ift eine mit 
reihem Budfdmud gezierte Zufammenftellung von Dokumenten, 
weldye mit der geiftigen Gefchicdhte der alten, 1872 zu neuer Blüte 
erftandenen Hochichule in Sufammenhang ftehen. Fider hat hier ein 
Kabinertftüc feines oft bewährten hiftorifchen Feinfinnes gegeben. 
Für ihn, den Scheidenden, bedeutet das Blichlein zugleich einen Ab: 
Ihiedsgrug an die Univerfirtät und Stadt Straßburg und an das 
ganze Elfaß, diefes anb der tiberteidjen Schönheit, der heiteren 
Fülle, der uralten fatten Kultur. Und diefe Züge trägt aud) die Ge 
fite der Univerfität, in ihrer alten wie in ihrer neuen Blüte. 

Der Stoff gliedert fid) von felbft in die drei Gruppen „Aus dem 
alten Reihe”, „Aus der Zeit der Fremdherrfchaft” und „Aus dem 
neuen Meiche*. Denn die politifhen Schidfale Straßburgs Haben 
die tiefiten Wirlungen auf Die Gefchichte der Univerfität gehabt. Die 
Gefchichte der Univerfitär ift eine große Apologie des deutfchen Ge 
banfen$ im Gííag. Die alte V(fabemie ift ein Kind der deutfchen 
Reformation, de8 deurfden Humanismus. Sie nimmt an der hohen 
Blüte der alten deutfchen Neichöftadt im fechzehnten und fiebzehnten 
Tahrhundert teil. Die Franzofen haben fie fdjmüblid) verfallen laffen. 
Das neue deutfche Reich verrichtete eine feiner erften Kulturtaten mit 
der Neugründung der Hochjchule. Co ift von den deutfchen Bar- 
baren im Elfaß germanifiert worden. 

Das Elfaß ift e8, um das Krieg geflihrt wird. Der „Dftergruß”“ 
ift eine Mahnung an das deutfche Gewiffen. 

Im Anfang fteht Die überragende Geftalr Johannes Sturms. Es 
ift nur eine Stelle aus einem Briefe des Altmeifters, in Der er in fei: 
nem fchönen fräftigen Latein der Hingabe an fein Lebenswerk männ: 
lihen Audrut gibt. Aber fie genügt, um die impofante Figur des 
großen Schulmannes ganz vor das geiftige Auge zu bringen. Alles, 
was damal8 in der europäifchen Gefchichte fich ereignete, fand feinen 
Widerhall in der ftillen Gelehrtenftube. Überall hatte er feine Ver: 
bindungen, und fie haben feiner Schule Nugen gebracht. Die Straß: 
burger Alademie genof einen europäifchen Nuf, aus aller Herren 
Rändern finden fid bie Sóglinge ein. Fiir diefe Blüte der Schule 
und fiir die treffliden Manner, die ald Lehrer ihren Ruhm recht: 
fertigten, fprechen bie folgenden Seugniffe, die bis in die sweite Halfte 
beê fiebyebnten Jahrhunderts reiden, 

Vortrefflid) dem Swed des SBüdjlein8 angemeffen finb fobann alte 
Straßburger Fahnenfprüche und Kriegslieder, die lepteren befonders 
aus FM. Mofcherofch& mit Unrecht Hinter dem Simplicius Sim: 
plieiffimus an Berühmtheit zurüdftehenden „Philander von Sitte: 
wald“. Da ift die von Erich Schmidt gelegentlich erwähnte Über- 
tragung bes Lutherfden Trupliedes in das buntfchedige Soldaten: 
deutsch des fiebsehnten Jahrhunderts: 


Gott ift der Chriften Hiilff und Made, 
Ein vefte Sitadelle, 

Er wacht und fchillert Tag und 64, 
Thut Nond und Sentinelle. 

VYefus ift das Wort, 

Bruft-Wehr, Weg und Port, 

Der rechte Corpoural, 

Hauptmann und General, 

Quartier und Corps de garde. 


Wie in unferen Tagen entftanben flingt Ch. Th. Wallijers, des 


"Mufitmeifters der Akademie, Fraftvolles „Schanzlied”: 


Co bauen wir did, Vaterland, 

Ru Gottes Lob und Ehren; 

Gott halte ob dir feine Hand, 

Mol’ deinen Feinden wehren, 

Frifd) her und dran, greifts tapfer an! 
E8 g'reicht auch ung zu Ehren. 

Wieder aus dem Philander von Gittewald ift das nächfte, febr 
finnvol ausgewählte Stüd, Verfe des Heidelberger Profeffors und 
früheren Söglingê Der Afademie Joh. Freinsheim, gum Preife des 
berlihmten Straßburger Buchgewerbes: 

Straßburg, ob dich dein Gefdtige, 

Deiner Bürger Kunft und Wiße, 

Deiner Glitter Frucht und Nupe, 

Deine gute Policey, 

Dein Thurn erfrewe und deiner Wählen Schuße: 
Go frewe bid) doch mehr umb deine Truderen. 
Stüde fpringen, Menfchen fterben, 

Gütter fehlen und verderben, 

Policenen gehen under, 

Thürn und Wähle fallen ein: 

Hingegen ift dir Diefes Wunder 

Ein ohnverändert Gut und bleibet ewig dein. 

Straßburg, Die glorreiche Blüteftätte des Buchdruds, darf fich aud) 
unferes „Dftergrußes” nicht fchämen. 

Die berühmten Soldatenlieder „DO Straßburg, o Straßburg“ und 
„Bu Straßburg auf der Schanz*, in urfprünglicher Zertgeitalt Dar: 
geboten, leiten in die franzöfiiche Zeit hintiber, deren Glangpuntt 
Goethes Straßburger Semefter find. „Heidenröslein” erinnert an 
die dort mit Herder betriebenen Volfsliederftudien, ,, Mayfeft” und 
„Willlommen und Abfchied“ an die Sefenheimer Fdyfle. Auch hier 
die erften Faffungen, von denen der Anfang des legtgenannten Lie- 
bes im Vergleich mit dem ung heute geläufigen Wortlaut erwähnens: 
wert ift: 

l Es ſchlug mein Herz; geſchwind zu Pferde, 

Unb fort, wild wie ein Held zur Schlacht! 

Dann die wenig geleſenen Jugendergießungen Goethes über das 
Straßburger Münſter, von unſerer Einſicht in die durchaus fran⸗ 
zöfifche Entftehung der Gorif längt überholt und in ihrem gewal: 
tigen dumpfen Drang uns Heutigen fchwer genießbar, aber durch 
ihre unmittelbare gefunde Anfchauung der beiden Grundformen aller 
Baufunft — Säulen: und Mauerbau — und durch ihr dithyram: 
bifches Bekenntnis zu dem urdeutfchen Fdenl einer charakteriftifchen 
Kunft gegenüber bem unperfönlichen Formalißmus der romanifchen 
Menaiffance 1ذ5‎ ۰ 

Über mehr oder weniger befannte Straßburger und Elfäfler Ge: 
dichte von Uhland und Nüdert und ein deutfches SBefenntni$ des 
großen Eduard Neuf (in feiner Vorrede zu den Gedichten von 
Daniel Hire) gelangen wir zu verfchollenen Dichtungen von Karl 
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Candidus und Guftav Mühl, bedeutfame Seitpunfte des neunzehnten 
Tahrhunderts bezeichnend. Ausführliche Erwähnung verdienen Karl 
Hackenſchmidts ſchöne Verfe an die wiederbefreite, aber unmutig bem 
Befreier abgelehrte Heimat: 

Wenn alles Hofft, wenn alles fingt, 

Was trauerft du allein? 

MWohlan, wenn nicht dein Mund erklingt, 

So red’ und zeug’ der Stein! 


Du Münfterturm fo Bod) unb (don, 
Du Strom, der und umzieht, 
Shr Eichen auf des Wasgaus Höhn, 
Auf, werdet Klang und Lied! 


D HelbersVorwelt, Dichterchor, 
Steig aus der Gräber Nuh! 

Hol Frifch dein Saitenfpiel hervor, 
Ffoldend Sänger du! 


€8 gilt ein Dant aus frommem Trieb 
Dem Metter gottgefandt, 

Gin Gruß in alt’ und neuer Lieb 
Dem großen ۲ 


Ihm, dem edeln Neftor deö vonrzelechten elfäffiichen Deusfchtumsg, 
durften auch wir noch ind helle Auge fehauen, ehe ihn wie fo viele 
der verehrten Alten die fchlimme Kriegszeit Hinwegnahm. 

Und nun die beiden Hauptdofumente, die Stiftungsurkunde der 
neuen Univerfität vom 28. April 1872 und Anton Springers Faffifche 
Einweihungdrede! Cie ift ein feltened Zeugnis wiffenfchaftlicher Be: 
geifterung, bie fidy gu dem Sittlich-Nationalen befennt, ohne darum 
etwas von ihrer reinen Unbefangenheit einzubüißen. Wie in einem 
friftallflaren Beden gefammelt, fchauen wir die Summe der fein: 
geiftigen elfäffifchen Kultur ded Hochmittelalterd und der ۶ 
bis hinab zu der Zeit, da Goethe Straßburger Student war. Und 
anfnüpfenb an be8 größten Deutfchen Erfahrung, daß das Eljaf 
deutsches Land ift, feiert Springer die neue Univerfirät des Elfaffes 
alg das Symbol feines nie ganz unterbrochenen, lebensnotwendigen 
Zufammenhanges mit dem deutfchen Geiftesleben. Es folgt eine 
fHwungvolle und doch von Wort zu Wort tiefbefonnene Darftellung 
des MWefens deutfcher Wiffenfchaft. Er, der Hochfultivierte Erforfcher 
fibernationaler Kunft, findet diefes Wefentlide in dem organifden 
Mitleben der deutjchen Wiffenfchaft in dein reichgegliederten Ganzen 
der Nation, in ihrem Wurzeln in den fruchtbaren Grundfchichten des 
Volles. Aber dennoch würde die Erziehung der künftigen Führer und 
Lehrer ber Nation der Hochfchule nicht gelingen, wenn fie ihnen nicht 
die ſchwere Kunſt lehrte, das Forfchen von jeder Nüdficht auf Werte 
zu befreien, die nicht in ihm felbft, in feiner Wahrhaftigkeit und 
Wahrheit, liegen. Diefe Wahrhaftigkeit aber ift Deutfchheit. 

Deutfchheit ift nicht minder die Konfequenz des wiflenfchaftlichen 
Enftems, der Glaube an eine Einheit der Wilfenfchaft. Und fo 
fehen wir fchon damals Anno 1872 den großen Gelehrten über Die 
peinlihe Spezialifierung der Wiffenfchaften prophetifch hinausweifen, 
fogar auf ein fünftiges Zufammenwachfen ber Geiftes: und Natur: 
wiffenfdaft. Cine gewaltige Gynthefe, eine ,Sdce”, bie aud) uns 
Heutigen nod) gu den Aufgaben der werdenden neudeutfchen Kultur 
gehört, des heiligen Gutes, um das lebten Endes heute der Kampf 
geht. Welches deutfchen Studenten Hand follte nicht fefter den Griff 
des Schwertes umfpannen bei fo gewaltiger Predigt! 

Die Feftgedichte von Geibel und Scheffel und die hübfche Steg: 
teifrede Berthold Auerbachs bei dem der Geier folgenden Ausflug 
auf ben Odilienberg leiten von fo ftolger Warte wieder mehr zu den 
Mittelmäßigfeiten des damaligen Deutfchland zurüd. Wir find froh, 
tiber diefen Zuftand im ganzen hinaus zu fein; die Generation vor 


unfrer heutigen afademifden Jugend hat ifn fimpfend tiberwun: 
den. Heute aber ift auch er bereits Gefchidre, und wir ftehen feinen 
einzelnen Erfcheinungen unbefangener gegenüber. Und wenn Auer: 
bach Die Kriegöfunft als Kriegswiflenfchaft feiert und ihre Zugehörig- 
feit zju Dem Ganzen der Wiflenfchaft ald Gegenmwirfung gegen fo 
manches Crennende betont, fo fpricht er jedem Intellektuellen im 
feldgrauen Rod aus der Seele. Wir alle haben eine tiefe Achtung 
befommen vor dem wiflenfhaftlichen Geift unferes großen Heer: 
wefeng, und ebenfo freudig erfennt auf der andern Seite Die Heeres: 
leitung felbft die unfhäßbaren Dienfte, die unfre Wiffenfchaft der 
Verteidigung des Vaterlandes geleiftet hat. — 

Hinter der Wilrdigung des reichen Gehalts jedoch barf das Lob 
des edlen Schmudes, in dem derfelbe daherfommt, nicht zurüdbleiben. 
Die Ausftattung des Blichleind hat einer der anerfannten Meifter 
deutichen Buhichmuds übernommen, Profeffor Jofeph Sattler in 
Straßburg. 

Den Lefern der Zeitfchrift für Buchwefen und Schrifttum tann 
der Name des berühmten Flluftratord nicht fremd fein, und es ift 
nicht diefes Drtd, dem Ganzen feiner Kunft gerecht zu werden. Sum 
50. Geburtétag des Meifters ift dies von berufenen Federn in aus: 
teihendem Maße gefchehen. Erwähnt feien nur die beiden 6 
in Heft 7/8 des Archivs flür Buchgewerbe 1917, und im 9. Heft des 
gleichen Jahrgangs der „Üiheinlande“. 

Jofeph Sattlers Kunft hat zwei Gefichter. Auf der einen Seite 
liebt er den derben Strich, den feden, eigenwilligen, beziehungsvollen 
Einfall, auf der andern gibt er fich einem fchlichten, nicht8 weniger 
als ideenhaften Gegenftande mit erftaunlicher Treue Hin und vingt 
um ihn mit den feinften graphifchen Mitteln. 

Diefe beiden Pole feiner reichen Künftlerperfönlichfeit veranfchau- 
lichen etwa die bei dem genannten Uuffag der „Mheinlande” repro: 
duzierten Erlibris auf der einen Seite, und auf der andern bie ent 
züdend feinen Proben aus feinem Kriegsfkiszgenbuch, die man 
ebendort findet. 

Aud) der Schmud des Oftergrußes, aus zahlreichen Tufchezeich- 
nungen beftehend, zeigt diefe gegenfäßlichen Qualitäten des Sattler: 
fhen ۰ 

Sum größten Zeil find e8 Kopfleiften, die abwechfelnd bildlich und 
beforativ-fymbolifd find. Jn den deforativen Stüden haben wir 
ganz den derben Eattlerfchen Strid), Um ftürfften, faft gewalttätig 
fommt er zum Ausdrud in der Verzierung zu dem obenerwähnten 
foldatifchen Xrußlied, wo ohne Umfchweif der richtige Plan einer 
Baubanfchen fünfedigen Zitadelle mit einem bidbalfigen Voldrud: 
freuz in der Mitte über ein langes Rechte mit geradlinigen Eichen: 
gerten gelegt ift. MNiütdfichtölos und hart fteht der Einfall da, man 
vergißt ihn nicht mehr, wenn man ihn einmal gefehen hat. Sugäng: 
licher ift fon bie Sopfleifte ju dem „Schanzlied”. Hier finden wir 
Spaten und Haue, die Wahrzeichen unfers waderen Armierungs: 
wefens, fiber einem ftarfyebundenen Koder gefreuzt. AlB ۰ 
fhmud verwendet Sattler hier wie anderwärts in unferm Büchlein 
das ebenso einfache wie danfbare Motiv der Knofpengerte, das ge: 
legentlid) auch bei einem feiner Erlibris auftaucht und vor allem auf 
dem eindrudsvollen Umfchlag und Titelblatt bes Oftergrufes ju 
einer ftark fymbolifhen Wirkung fommt. Der Berbe Schmud der 
Weidenkätzchen ziemt der öfterlichen Zeit und der ganzen Stimmung 
des Buches: das Univerfitdtsfiegel mit bem Bilde ded Auferftandenen 
nimmt Fider in feinem Geleitwort zum Ausgangspunft einer kurzen, 
feinfinnigen, echt erbaulichen, ja begeifternden Betrachtung über die 
große Saat und Ofterzeit ded Krieges. 

Eine technifch weit fchwerere Aufgabe hatte der Meifter bei den 
Kopfleiften mit bildlihen Darftelungen. Mit zwei Ausnahmen 
zeigen diefe Bildchen die Stätten, die in der Gefchichte der alten 
Akademie eine Molle fpielen. Außerdem fehen wir (zu dem Lied „Bu 
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Straßburg auf der Schanz”) ein Stüd der alten frangofifden Wall: 
mauer mit einem der charakteriftifchen Flantierungserfer, bie man 
noch vor wenigen Jahren an dem jest gefdleifren Mepgertor fehen 
fonnte, und eine Anficht von Sefenheim. 

Diefe ungemein lodende Aufgabe hat der Künftler mit bewun: 
dernöwertem Glüde gelöft. E8 galt hier, mit der primitiven Formen: 
fprache der Tufchegeihnung — und zwar einer Cufdeseiddnung mit 
ftumpfer Feder — Miniaturen jener jedem Straßburger Studenten 
vertrauten und lieben Anfichten zu fchaffen, Miniaturen, bei denen 
ohnehin das Auge unwillfürlich mehr fehen will als ibm gezeigt 
werden fann. Der Gedanke, den Dokumenten zur Gefchichte der Uni: 
verfität diefe Anfichten beizugeben, gehört zu den banfenémerte(ten 
beà ganzen fchönen Unternehmens. Eie geben dem Buch das Einzig: 
attige, Das eê zum rechten Liebhaberbud madt. 

Zu Svethes Ausführungen über gotifchen und 1۷٤٦ 
endlich gibt Sattler eine prächtige ganzfeitige Anficht bes 2 
fdloffes mit dem dahinter aufragenden Münfter. Hier wird fogar bie 
einfache Nachahmung der Wirklichkeit zum gedanfenvollen Symbol. 

Gedanfenvoll und formvoll, eine harmonifche und vollendete Schöp- 
fung ift das Feine Buch. Wir hoffen den Lefer überzeugt zu haben, 
Daß es nicht verdient, im Strome der Kriegsliteratur der Vergeflen: 
heit entgegenzutreiben. 

Ganz abgefehen von dem beziehung: und gedanfenreichen Inhalt 
muß der Sattlerfche Schmud den Kenner anziehen, Faft ale Sattler: 
Iden Werke find in Meinen und teuren Liebhaberausgaben erfchienen. 
Hier ift nun eines, das zweifellos in Kürze ebenfalls zu den Selten: 
heiten gehören wird, das aber zurzeit noch zu einem febr billigen Preis 
erftanden werden fann. Das Sekretariat der Univerfität ift bereit, 
früheren Studenten der Straßburger Hochfchule aus dem nod) vot: 
handenen befchränften Vorrat Exemplare zu 3 Mark abzugeben. 
Aber auch andern Bticherliebhabern, die nicht Hörer der Univerfität 
geweien find, fann das Büchlein von Fall zu Fall zugänglich gemacht 
werden. KU. Meißinger. 

Die {hine Bücherei. Frankfurt a. M., Tiedemann & Uzielli 
1917. (LXIV, 282 Seiten) 8%. Internationale Biblio: 
graphie der Kunftwiffenfchaft. Herausgegebenvon Dr. Jgnaz 
Beth. 14. Band. Fahr 1916/16. Berlin, B. Behrs Verlag, 1918. 
(VIL, 285 Seiten) 8°. Kartoniert M 18. — „Die fhöne Bücherei“ 
ift ein Verzeichnit, dad „in tunlichfter Züdenlofigleit die in Biber 
gefaßte Kunft (in weiteftem Sinne) vereinigen und in ihrer Öefamt- 
heit als ideale Biicherei darftellen fol”. Die augenblidlide Ungu- 
gänglichkeit fremden. Schrifttum veranlafte Beichränfung auf das 
Deutfchiprachige; nach dem Kriege fol fih das ändern, Hoffentlich 
nicht in der üblichen Weife auf Koften des Deutfchen. Dem eigent: 
lichen Berzeichnis vorangeftellt find eine Anzahl wenig fhöner Bilder, 
bie das Buch verunftalten, E5 find nur ausländifche Künftler, bie 
man der Ehre, vertreten zu fein, gewürdigt hat: Sharafu, Daumier, 
Delacroir, Cézanne, van Gogh, Gauguin, Mund, Matiffe, Kan: 
bináfp, Chagall. Ihnen folgen ZTertproben von Kungfutfe, Pascal, 
Goethe, Lenz, Hölderlin, Stendhal, Tolftoi, Strindberg, Sternheim, 
Däubler; hier hat man wenigftens einige Deutfche zugelaflen. — 
Das Verzeichnis bietet, gegliedert nach Gefchichte, Nafle und Art, 
4106 Literaturnadweife. Die angeftrebte $Boll(tünbigfeit mirb fid) 
erft mit der Seit erreichen Iaflen, die Grundlage ift nicht übel. — Die 


Schriftwahl erfchwert Die Überfichtlichkeit und das Zurechtfinden: 
Schöpfer und Werftitel aus VBerfalien, alles mager, die Gruppen 
ohne Sperrung. Das täufcht freifid) Oteid)baltigfeit vor, verwirrt und 
ermübdet aber. Das gleiche iff ber all mit ben durchweg einheitlich 
geftalteten Berlegeranjeigen, bie ben Swed der Meflame, die Auf: 
metffamfeit auf Beitimmtes zu lenfen, unerfiillt laffen. Der „Inder“ 
ift eine recht erwünfchte Zugabe. — Eine Höchftleiftung ift das Ganze 
nod nicht. — Als alten Befannten begrüßen wir die „Internationale 
Bibliographie der Kunftwiflenfchaft”, die feit 1910 von gna; Beth 
herausgegeben wurde und jet, nahdem B. durch einen Straßen: 
bahnunfall tödlich verunglüdkte, von Dr. Sriß Goldfehmidt in Berlin 
fortgefeßt wird. Der Krieg hat auch hier Befchränfung auferlegt, da 
Ausländifches nur fchwer und nur in engen Grenzen erreichbar war. 
Der neue Herausgeber hofft aber nah Rückkehr geordneter Verhält⸗ 
niffe bie üden füllen zu fonnen. Die Einteilung ift die gewohnte 
fachliche und man follte an ihr nichts ändern. Die Sach: und bas 
Autorenregifter verzeichnen eine faum erwartete Neichhaltigkeit von 
Nachmeifen. Die Darbietung des Ganzen ift ohne Tadel. 9. ©. 
Das iffuftrierte Buch. Unter diefem Titel gibt Edmund Meyer 
(Berlin W 35) foeben feinen 46, Antiquariatöfatalog heraus, der eine 
ziemlich erfchöpfende Überfichtüberdieim19.u.20, Jahrh, erfchienenen 
bedeutfamen Beröffentlihungen auf dem Gebiete ۵0۵ iNuftrierten 
Buches gibt. Aus dem mit Funfthiftorifchen Verftändnis zufammen: 
geftellten Verzeichnis wird wieder einmal die kulturelle und bibliophile 
Aufgabe des modernen Antiquars erfennbar, wie er nidyt nur wahllos 
alte Bücher auffaufen und anbieten foll, fondern geradezu moralifch 
verpflichtet ift, felbft Sammler zu fein, um feiner bücherfammelnden 
Kundfchaft Ratgeber zu werden. Mit dem vorliegenden Katalog hat 
Meyer, auch wenn erdas bezütgliche Material nicht lüdenlos zufammen- 
bringen fonnte, diefe Aufgabe vorbildlich gelöft. Fehlt auch die tib: 
liche Beigabe der Abbildungen, fo vermittelt doch die Beichäftigung 
mit diefem Verzeichnis den Eindrud einer an fünftlerifchen Leiftungen 
der Zahl unb bem Werte nad) überragenden Epoche auf buchkünft: 
lerifchem Gebiet. E8 erhöht das Verftändnis für das unter dem Titel 
„D08 illuftrierte Buch“ zufammengefaßte Thema, Daf eine von uD 
wig Sternaur verfaßte Einleitung den Auftakt zu Dem eigentlichen 
verzeichnenden Inhalt gibt. Sternaur nennt das illuftrierte Buch die 
Sehnfucht von Jahrhunderten, meint aber, Daß nicht jeder Zeit die Er- 
fülung diefer Sehnfucht befchieden war. Die Schhöpfungen Der Ber: 
gangenheit find Hier Baufteine, auf denen wir weitergebaut haben. 
Mit Meche nennt Srernaur das iMuftrierte Buch ein Problem, und er 
fügt ebenfo richtig hinzu, daß diefes Problem ftir ben Künftler, der 
aus feiner Eingabe heraus Schaffen fo, nicht beitehen darf. Sternaur 
meint weiter, daß die Kunft des Flluftratord bis gu einem gewiffen 
Grade felbftlos fein muß, da INuftrieren Unterordnung bedingt. Die 
Phantafie des TAuftrators fei immer gebunden, diefer empfinde nad, 
begleite nur. Uber in diefen Grenzen habe er viel eigene Freiheit, fo 
daß er Dod) wieder eigene Kunftwerfe geftalten fünne, E8 fei hinzu- 
gefligt, Daß Grenzen diefer Art flir jede Kunft beftehen. Ebenfo könne 
man auch fagen, daß der Landfchaftsmaler nur nachempfinde. Befler 
ift es vielmehr zu behaupten, daß das Tluftrieren innerhalb der Künfte 
auf feinem niederen Rang fteht, und daß für den echten Künftler der 
Text nicht mehr fein fol und wird als von außen fommender Anftog, 
der den inneren Kern der Geftaltung nicht berührt. €. ©. 
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Eigennamen, vielfach verbunden mit Widmung an eine 
Gottheit. Schon der aufßere Eindrud der Sinai: Jn- 
fchriften legt es nahe, Ahnliches auch in ihnen zu verz 
muten. Bon diefer Annahme aus und unter der Bors 
ausfegung, daß ed fih um eine femitifche Sprache 
handelt, fucht Bauer das Ratfel nun durch febr Plar 
durchgeführte Kombinationen zu Iöjen. Er fieht zunacıft 
ganz von einer Deutung der Zeichen nach ihrer außeren 
Form und ihrer etwaigen Verwandtfchaft mit agyp: 
tifchen oder femitifchen Zeichen ab. Wielmehr betont er 
— wie mir fcheint mit entfcheidenden Gründen —, daß 
die phönizifche Schrift (alfo das nordfemitische Alphabet) 
nicht die geradlinige Fortbildung ber Sinaifchrift ift. Ein 
ſolcher Zuſammenhang iſt zunachft an den einzelnen Formen 
nicht als wahrfcheinlich zu erweifen ; vor allem [pricht auch 
die Anzahl der Sinai=Zeichen dagegen. Das phönizifche 
Alphabet kennt nur 22 Zeichen, unter denen vier fefundäar 
aug andern Zeichen deg Alphabets gebildet find. Dagegen 
melen die Sinai-Infchriften 32 oder 34 Zeichen auf (gegen 
28 Zeichen im Arabifchen). Dabei ift immerhin möglich, 
daß einzelne Zeichen als Varianten aufzufaffen waren, 
oder daf es fich Überhaupt nicht um eine reine Buchftaben: 
fchrift Handelt, fondern einzelne Zeichen — wie im Agyp⸗ 
tiſchen — ideographiſchen Wert haben, das heißt als Wort⸗ 
bilder dienen. Auch das iſt nicht ſicher, daß uns der ganze 
Zeichenbeſtand vorliegt, den ein ſchreibendes Volk auf dem 
Sinai etwa kannte. Endlich iſt die Sprache der In⸗ 
ſchriften durchaus ungewiß; daß es ein ſemitiſcher 
Dialekt iſt, darf man mit Wahrſcheinlichkeit annehmen. 
Schwerlich aber iſt es eine uns fonft überlieferte Sprache, 
Doch müßten bei der nahen Verwandtſchaft in Wort⸗ 
beſtand und Formbau der ſemitiſchen Sprachen erkennbare 
Worte hervortreten. 

Die Methode der Entzifferung kann bei unbekannten 
Texten nur dieſelbe ſein, wie ſie Champollion bei den 
Hieroglyphen und Grotefend bei den perſiſchen Keil⸗ 
inſchriften angewandt hat. Man kann zunächſt nur 
vermuten, welches Wort — etwa ein Name — ſich in einer 
Zeichengruppe verbirgt. Danach kann man die einzelnen 
Zeichen nach ihrem Lautwert beſtimmen. War die Ver⸗ 
mutung richtig, ſo müſſen die ermittelten Lautwerte auch 
für andre Zeichengruppen anwendbar ſein, das heißt ſprach⸗ 
lich erklärbare Werte ergeben. Dieſes Verfahren hat Bauer, 
wie es ſcheint mit gutem Erfolge, gegenüber den früheren 
Deutungen angewandt, wobei er nur die Vorausſetzung 
macht, daß es ſich um eine reine Buchſtabenſchrift in einer 
ſemitiſchen Sprache handelt. Um ſeine Leſungen ganz 
klar zu machen, iſt nun freilich die Kenntnis der ſemiti⸗ 
ſchen Grammatik und — als eines Hilfsmittels der Um⸗ 
ſchreibung — die der hebräiſchen Schrift erforderlich. Da wir 
beides nicht bei allen Leſern dieſer Zeitſchrift vorausſetzen 
können, ſo wollen wir uns auf das Nötigſte beſchränken. 
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Die früheren Deutungsverfuche gingen wejentlich von 
ber Geftalt der Zeichen aus und fuchten fie zu deuten je 
nad) ihrer ۱ 1+ mit ägyptiſchen oder phöniziſchen 
Zeichen. Demgegenüber unternimmt Bauer eine Erklärung 
der Inſchriften „von innen her“, das heißt, er ſucht mög⸗ 
liche Worte zu erſchließen und leitet aus ihnen die Be⸗ 
deutung der Zeichen ab. 

Daß eine Zeichengruppe wie Nr. 347 zur Leſung ver⸗ 
lockte, iſt klar: das erſte und letzte Zeichen ſind identiſch, 
nur drei Laute muß das Wort haben. Das Kreuz iſt nun 
im ſemitiſchen Alphabet ein t, das mittlere Zeichen ۶ 
nad) dem ágyptifchen Alphabet ein n fein. So ift man 
auf tnt, dag heißt ben Namen der Göttin Tanit gefommen. 
Aber wie kommt diefer Name auf eine menschliche Büfte, 
auf der man die Bezeichnung des Stifters oder eine Weih- 
formel, aber nicht eine Göttin erwartet, am wenigften 
bier die Stadtgöttin von — Karthago! Vor allem ift wichtig 
die mehrfach wiederkehrende Gruppe von vier Zeichen 
Û ረ. -ተ in Mr. 345 (gweimal), 348, 353, 354. 
Weil O (als Grundriß des Haufes, hebräifch bet) bas b, 
bas Auge im Semitifchen = Ajin 3, und + im Semiti: 
fchen = t ift, fo þat man auf Ba'alat = Herrin, Göttin 
gefchloffen. Indes erheben fich dagegen Bedenken. Anz 
genommen, e8 fei eine Weihinfchrift für eine Göttin, fo 
müßte der Name der Weihenden voraufgehen — tatfachlich 
geben in allen Snfchriften verfchiedene Zeichengruppen 
votauf —; aber eg müßte vor Ba’alat jedesmal bie Pras 
pofition 1 („für“) ftehen. In der Tat finden wir bad mut: 
maßliche 1 in 345 (untere Zeile) und 346 am Ende. In 
allen andern Fällen fteht davor Die Geftalt eines Menfchen 
mit erhobenen Armen. Und diefes Zeichen fteht auch auf 
Nr. 345. An diefen Punkt Enüpft die Entzifferung von 
Bauer an: 

Wir gehen am beften von Mr. 345 aus, die zwei offen: 
bar ganz gleichgebaute und im zweiten Zeile gleichlautende 
Furze Snfchriften auf beiden Seiten einer Sphing bietet. 
Daß die erften drei Zeichen jeder Zeile einen Namen anz 
deuten, ift febr wahrfcheinlich. Dann folgt dasfelbe Wort, 
zuerft beginnend mit dem’ Zeichen vi dann eingeleitet 
mit |. Die Verfchiedenheit diefer Zeichen muß im Forms 
charakter der Worte begründet fein, der durch die vorauf- 
gehenden Worte (oder Namen) grammatifch bedingt fein 
wird. Diefe Erwägung führt dazu, dağ es fich um foz 
genannte „Prafire” handelt, die befonders in der Konju: 
gation eine Rolle fpielen. Liegt eine femitifche Sprache 
vor, wie wir oben voraugfeßen, fo liegt e8 am nadhften 
an die dritte Perfon Singularis deg Jmperfefts zu denten, 
die im Maskulinum dag Prafir j, im Feminin t hat. Sn 
Schriften enthalten oft Wunfchformeln; fie aber ftehen im 
Smoperfekt. Diefe beiden Formen erklären fid) bann daraus, 
daß der eine voraufgehende Name männlich, der andre 
weiblich ift. Nun ift t Überall im Semitifchen Kennzeichen 
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des Feminin, und im Jmperfelt dient j als Prafir des 
Maskulinum. Welches Zeichen tft nun j, welches t? Die 
voraufgehenden Namen fagen ung nichts darüber, da wir 
fie noch nicht Iefen können. Uber es liegt nahe zu ver- 
muten, daß auf Infchriften männliche Namen häufiger 
erfcheinen als weibliche; ferner darf man vermuten, daß IE 
ein Zeichen für „Mann“, mithin auch Zeichen für das 
männliche Prafir ift. Dem entfpricht der Befund: viermal 
erfcheint vorderfelben Zeichengruppe,die wirnurals Verbal- 
form auffaflen, das männliche Präfig Û = j, nur zweimal 
das weibliche Präfir | =t. Tft die bisherige Erwägung 
richtig, fo ergibt für Nr. 345 die Deutung „X (Mann) 
fei (Berbum), Y (Frau) fei (VBerbum)”, 

Nun handelt es fich darum, die Laute der Zeichengruppe, 
in der wir das Verbum mutmaßen, zu beftimmen. Dazu 
dient Nr. 347, bie nur aus drei Zeichen befteht, von denen 
das erfte und dritte identisch find. Derartige gebaute Worte 
gibt es nur wenig. Ich kann hier bie verfchiedenen Kom: 
binationen nicht verfolgen, die Bauer fyftematifch vor: 
führt; e8 mag genügen, das Ergebnis vorzuführen. Für 
die Inschrift Nr. 350 der Form xyx könnten etwa fechs 
femitifche Worte in Frage fommen, unter ihnen mqm. 
Legt man diefe Lefung zugrunde, fo ift für + der Wert m 
ermittelt. Dann ergibt fich für Nr. 341 die Lefung j..tm 
refp. t..tm. Die Lautgruppe tm erfcheint auch tn Mr. 352 
(linke Reihe unten). Sie lieBe fic) dort, wenn es fid) um 
eine Wunfchformel handelt, nach dem hebraifchen tom 
„Bolllommenheit = Wohlergehen, Heil” deuten. ۴ 
gautgruppe tm richtig beftimmt, fo ift auch die Vermutung 
beftätigt, daß LY =j ift und daß in Nr. 347 das mittlere 
Zeichen (Schlange) = q ift, da wir ja aus der Annahme, 
daß die drei Zeichen — mqm feien, die Lefung tm ge- 


wonnen haben. Sn der Zeichengruppe IS û + haben wir 


eine Wunfchformel (im Smperfeft dritte Singularis 
Zeminin) vermutet, die etwa den Sinn hat, „fie möge Glück 
haben, Heil erlangen” und dergleichen, Es handelt fid) alfo 
nur nod) barum, bie Lefung t..tm fo zu ergangen, daß 
zwei paflende Buchftaben eingefegt werden, die ein ents 
fprechendes Verbum ergeben. Als folche Lefung fchlägt 
Bauer trbtm vor: „fie möge an Heil wachfen”. Dann 
ergibt fich als bie entfprechende männliche Form in bere 
felben Snfchrift jrbtm. Vor diefen Formen muß nun ein 
männlicher und ein weiblicher Name ftehen, den wir noch 
nicht Iefen Eönnen, Die Nichtigkeit der Deutung Pann 
nun dadurch erhärtet werben, daß die bisher gewonnenen 
Zeichen in andern Snfchriften dazu führen, deutbare Worte 
feftzuftellen. Zunachft beachten wir, daß in Nr. 346 (rechts 
unten) die Form trbtm wiederfehrt, ihr alfo auch hier ein 
weiblicher Name voraufgehen wird. Darüber (zwei Kol.) 
fteht nun bt Ob:. Darin ift bt leicht als bat „Tochter“ 
erkennbar; dem Namen des Baters, der mit Ob beginnt, 


fehlen an diefer Stelle ein oder zwei Buchftaben. Wir 
leben denfelben Namen aber auf derfelben Snfchrift in 
der erften Zeile: bt Obx. Was ift für x (die gebrochene 
Linie) zu fegen? Im agyptifcen Alphabet ift es m; man 
wird 1 vermuten dürfen und erhalt fo den Namen Obl. 
Sicher ift hier alfo ein weiblicher Perfonenname vor einer 
weiblichen Verbalform nachgewiefen, der durchaus femi- 
tifchen Sprachcharafter trägt. 

Kehren wir nun nach 5747 ۷۷ز‎ ۹. Das Wort mqm fteht 
nun auf einer Büfte, die wohl den Stifter darftellt. Es wird 
fein Name fein, der als arabifcher Name gewöhnlich mgimu 
gefchrieben wird. Doch könnte es — als Partizip gefaßt — 
auch einfach „der Auffteller” (d. H. „Stifter”) bedeuten. 

Mit den bisher ermittelten Zeichen Eönnen wir nun an 
die andern Sinfchriften herantreten. In Nr. 353 finden 
wiram Anfang xmr; für x (Strich) Eönnen wirh,s,c,z,n 
einjegen; jedesmal ergeben fich männliche Perfonennamen. 
Sn 350 am Ende fteht qbr (vielleicht bgbr), wiederum 
eine mögliche Lautgruppe. 

Die größte Infchrift (349), die am ergiebigften fein 
fónnte, ift leider ftark zerftört. Im der erften Zeile lefen 
wir xqm. Der Stamm qm bedeutet „aufrecht )6۰ 
Wahrfcheinlich beginnt die Infchrift mit pes ftellte auf”, 
bem entfpricht dag femitifche Kaufativ, dag mit bem Laut 
Aleph (hebr. X) oder mit h oder 8 beginnt. Diefes Kaufativ- 
zeichen muß in einem Rinderkopf fteden. Dann erhielten 
wir etwa eine Jorm aqm, Kehren wir nach Nr. 345 gurl 
und nehmen für m den Wert l an, fo ergibt fich ein 
Name ! (8b), der ald Maskulin an hebraifch lea „Wild: 
fub^, babylonifd ln „MWildftier” erinnert, ein fehr gut 
möglicher Name. Ziele Lefung wird nun wieder durch 
den Anfang von 352 geftügt, die fcheinbar mit aqrb „es 
bat dargebracht“ beginnt. 

Soweit etwa laffen fid) die Infchriften enträtjeln; die 
aus 345 und 347 erfchloffenen Lautwerte laffen fi an 
andern Stellen verwerten und ergeben Überall im Semi: 
tifchen mögliche Werte, 

Wenn damit auch die Entzifferung noch nicht durch- 
geführt ift und Überhaupt wohl erft an reicherem Material 
durchführbar ift, fo fcheint doc) fo viel ficher, daß hier 
Semiten ihre Sprache mit Rautzeichen fchreiben, die dem 
Hgyptifchen entlehnt find. Dabei ergibt fi, bag bie 
Schreiber zwar die Hieroglyphen Fannten, aber nicht ihren 
Lautwert im ٩ راو‎ ben. Sie haben beliebige ägyptifche 
Hieroglyphen ausgewählt zur Darftellung einzelner Kon- 
fonanten. Diefes Verfahren hat eine moderne Parallele 
in ber Silbeninfchrift, die der Tfcherofefe Sequoya um 
1824 für feine Mutterfprache fchuf, indem er lateinifche 
Buchftaben und Zahlen, die er aus einem englifden 
Buche entnahm und deren Bedeutung ibm unbefannt mar, 
zur Darftellung von Silbenwerten benugte. Die Sinar. 
Snfchriften benußen weder das Agyptifche Alphabet, noch“: . 
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fcheinen fie dag Prinzip der Akrophonie zu Pennen, Daraus 
ergibt fich weiter, daß fie nur eine ältere, wohl auf den 
engen Kreis eines von agyptifcher Kultur berührten 
Stammes befchränfte Vorftufe des femitifchen ۵ 
find, nicht aber als eigentliches Bindeglied zwifchen der 
agyptifden und femitifden Schrift angefehen werden 
Eonnen. Mur das Prinzip der Lautfchrift ift hier auf 
femitifchen Boden übertragen; die einzelnen Zeichen aber 
find nach ihrer Bedeutung von den Hieroglyphen ganz 
verfchieden. Daraus ergibt fich auch, Dap der Sinaijchrift 
dag Prinzip der Ukrophonie noch fremd ift. Es liegt am 


nacdhıiten zu vermuten, baß Semiten, denen im Verkehr 
mit Ugyptern die Hieroglyphen befannt wurden, den Ver: 
fuch unternahmen, mit beliebigen Hieroglyphen, die ihnen 
der Zufall brachte, die Laute ihrer Sprache zu fchreiben. 
Das eine aber müffen fie beobachtet haben, daß man mit 
Hieroglyphen einzelne Laute - nicht nur ganze Worte - 
fchrieb. Die Frage, inwieweit Überhaupt die Akrophonie 
auf das agyptifche und dag femitifche Alphabet beftimmend 
gewirkt hat, ift von Bauer in ein neues Licht gerückt 
worden. Auf diefes Problem werden wir fpater zurück 
fommen. | 


Steubrude ber Heiligenlegenden 


Bon Profeffor Dr. Hans Loubier in Berlin 


Anfang an für die neue deutjche Buchkunft die fib: 

renden Berlagshandlungen, find in einen Wett- 
flreit getreten, um den deutfden Literaturfreunden Die 
Schönen alten Heiligenlegenden näherzubringen. 

Diederichs war fhon 1910 als erfter auf dem Plan 
erfchienen mit einer Auswahl „Alte beutfcheXegenden, 
gefammelt von Richard Benz, verlegt bei Eugen 
Dieberid8, Sena, im Jahre 1910” Sn dtefenr 
Quartband hat Richard Benz, ein ausgezeichneter Kenner 
diefer Literatur, aus der grofen Sammlung von Heiligen: 
leben, die 1471 in Augsburg zum erften Male gedrudt 
wurde, aber fchon feit dem Beginne des 15. ۵ 
in vielen Handfchriften Über ganz Deutfchland verbreitet 
war, die fchönften und bleibenden Legenden ausgewählt, 
und zwar ausgewählt lediglich unter dem Gefichtspuntte 
des Dichterifchen. Darum hat er zwar vieles gekürzt und 
geändert, aber doch das Wefentliche wörtlich, im Klang und 
Rhythmus der alten Sprache, zur Wirkung gebracht. „Ein 
Stück vergeflener Dichtung“, fo heißt es im Borwort, 
„möchte diefes Buch wieder erfchließen.“ 

Der Snfel-Verlag fegte fich ein anderes, weitergehendes 
Programm mit dem 1913 erfchienenen 0 
Wert: „Der Heiligen Leben und Leiden, anders 
genannt dasPaffional” ausaltdeutfdhenDruden 
übertragen durch Severin Rüttgers. Der Heraus- 
geber ftellte fich hier die Aufgabe, aus den alten deutfchen 
Paffionalen, die in ber Zeit ber Wiegendrude bis ins 
erfte Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts in Augsburg, Köln, 
Lübed, Nürnberg, Strafburg, Bafel immer von neuem 
gedruckt wurden, das aufzunehmen, „was er für den 
lebendigen Ausdruck jenes Geiftes erkannte, ber fie ent- 
ftehen ließ“. So hat er alfo den Inhalt jener deutjchen 
Frühdrucke des Paffionals, das alle Heiligenlegenden, die 
im 15, Jahrhundert befannt und lebendig woren, um: 
...fa&te, au einer neuen Gefamtausgabe umgefchmolzen. 


Ki Diederichs und der Snfel-Berlag, beide von 


Und wie jene alten Herausgeber hat er den Rahmen bei: 


behalten unb die Leben und Wunder ber heiligen Sung: 
frauen, Martyrer und Bekenner in den feftgefligten Kreis 
ber Firchlichen Jahregfefte eingefchloffen. So umfaßt, den 
alten Druden entjprechend, der erfte Band der neuen 
Ausgabe nach dem Kirchenjahr das „Winterteil”, ber 
zweite Band dag „Sommerteil”, Auch Rüttgers war wie 
Benz darauf bedacht, die feine Prägung gotifcher Profa 
dem modernen Lefer aufzufchließen. Ein ausführliches 
Nachwort Über die Entftehung der Legende, über die hand: 
Ichriftlihen Sammlungen und Drude fowie mehrere 
Regifter vervollftändigen feine neue Ausgabe — 

Und 1917 während bes Krieges ftellte fich 4ؤ‎ 
mit feinem neuen großen Legendenbuch nochmals eine 
andre Aufgabe: Jacobus de VBoragine, Legenda 
aurea, deutfch von Richard Benz Erfter Band, 
Sena bei Eugen Diederichs 1917. Der bisher er. 
Schienene erfte Band ift ein dicker Foliant von 760 Spalten; 
der zweite Band ift, wie der Verlag mitteilt, bereits aus- 
gedruckt, Fan aber noch nicht ausgegeben werden, weil 
der Herausgeber wegen Einziehung zum Kriegsdienft das 
Regifter nicht fertigftellen fonnte. 

Die Legenda aurea, die Goldene Legende, ift die erfte 
umfaffende Sammlung aller Heiligenlegenden durch einen 
gelehrten Dominikaner, den Erzbifchof von Genua Jacobus 
be Voragine. vom Orden ber Predigermönche, der im 
13. Jahrhundert lebte. Er wurde um 1230 in Borago 
bei Genua geboren, fchrieb fein Hauptwerk, bie Goldene 
Legende, in dem Jahrzehnt von 1263 bis 1273 und ftarb 
1298, Jacobus de Voragine hat aus ber gefamten ۶ 
lichen Literatur undaus der mündlichen Überlieferung feiner 
eigenen Zeit diefe Heiligenlegenden zufammengetragen, ben 
gewaltigen Stoff Eritifch gefichtet, in den Rahmen des 
Kirchenjahres eingegliedert und den heiligen Legenden bie 
Schöne jchlichte volfstümliche Form gegeben, in der fie 
jabrbunbertelang weitergefebt haben. Sein Werk wurde 
bas verbreitetfte Buch des Mittelalters: und ift uns nod 
jet in unzähligen Handfchriften, deren altefte aus bem 
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13. Jahrhundert ftammen, erhalten. Es wurde in alle 
Sprachen Überfeßt und bis zum Sahre 1500 allein gegen 
hundertmal gedruckt. Aber ind Deutfche ift eg feit ben 
Überarbeitungen des 15. Sahrhunderts nicht wieder Über: 
fegt worden, felbft in der lateinijchen Urfprache ift es in 
neuerer Zeit nur einmal, in der auch fchon felten gemor: 
denen Tertrevifion von Graeffe vom Sabre 1846 heraus- 
gegeben worden, So ftellt fich die Neuausgabe der Legenda 
aurea — Übrigens bat erft bie fpátere Zeit dem Werf des 
Sacobus diefen ehrenden Zitel gegeben — in deutfcher 
Sprache als ein befonders verbienftliches und anerfennenge- 
wertes Unternehmen des Berlegers Diederichs und des 
Überfegers Benz dar. Die Goldene Legende in der unge: 
Fürsten reinen urfprünglichen Faffung des Jacobus de 
Voragine zu bieten, befreit von den vielen nationalen unb 
lofalen Zufägen, Kürzungen, Underungen ber fpäteren 
Jahrhunderte, für die Tertrevifion zurückgreifend auf bie 
alteften Handfchriften, übertragen in ein 00 8 
ferniges: altes Deutfch, dag uns vergeffen laßt, daß wir 
es mit einer Überfegung zu tun haben, das ung vielmehr 
wie ein Werk der deutfchen Spätgotik felbft anmutet, — 
dag war die Uufgabe, die fich Benz geftellt hat, und die er 
hervorragend gut und glücklich gelöft hat. Die neue Aug: 
gabe fucht einem wiffenfchaftlichen und einem künftlerifchen 
Ssntereffe gerecht zu werden. Sie erfchließt der Wiffenfchaft 
die dichterifchen Quellen der gotifchen Kunft. Alle Künftler 
des gotischen Mittelalters, die Maler fomohl wie die Bild- 
bauer und Holzfchniger, auch die Eunftgewerblich ۶ 
ben Meifter haben die Stoffe für ihre Darftellungen aus 
der Legenda aurea entnommen, darum muf die Kunft- 
gefchichte des gotiichen Mittelalters ftandig auf diefes 
Quellenwerk zurüdgreifen. Das ift dem Kunfthiftoriker 
jegt durch diefe Ausgabe auf wiffenfchaftlicher Grund: 
lage erft recht möglich gemacht. Des weiteren ift für bie 
wiffenichaftliche Benugung des umfangreichen Werkes 
ein ausführliches Regifter nötig, das ein fehnelles Auf- 
finden der vielen Heiligen, fowie der Vorgänge in den 
Legenden ermöglicht und Nachweife gibt Über die Ortg-, 
Perfonen: und Sachnamen, die fchwieriger zu deuten find. 
Benz bearbeitet ein zweites Regifter über die Quellen ber 
alten Heiligenliteratur, die Sacobus de Voragine in feiner 
Kompilation zitiert hat. Diefe für die Erfehließung des 
Werkes fehr wefentlichen Regifter wird der zweite Band 
enthalten. Dem erften ift eine eingehende, Übrigeng fehr 
lefenswerte Abhandlung Über das Leben und dag Werf 
bes Jacobus de Voragine vorangejeßt. 

Neben diefem wiflenfchaftlichen Zweck will die neue 
Ausgabe aber auch der literarifchzafthetifchen Bedeutung 
des berühmten alten Buches gerecht werden, fie will „Die 
Dichtung, die in dem Werke lebt”, zu neuer Wirkung auf 
die Gegenwart bringen. Und bas erreicht Benz bejonberg, 
wie fon angedeutet, durch feine muftergültige, fich in 


Zeit und Auffaffung des alten Erzählers liebevoll vers 
tiefende Überfegung. In all biefem liegt die Bedeutung 
biejer neuen Ausgabe ber Legenda aurea, deren zweiten 
Band darum viele mit Sehnfucht erwarten werden. 

Sür die Lefer diefer Zeitfchrift wird es von einem be 
fonderen Dntereffe fein, zu fehen, in welch ein Gewand 
die beiden Berleger, Diederichs und der Jnfel= Verlag, 
die im vorftehenden nach ihrem Inhalt befchriebenen drei 
Legendenbücher gekleidet haben, Alle drei Bücher, das fei 
vorweggenommen, find ihrem Inhalt und der Zeit ihrer 
Entftehung entjprechend in einen altertümlichen Stil ein: 
gekleidet worden, und Doch hat jedes fein eigenes Gepräge 
befommen, ein gutes Gepräge, bafür bürgt der Gefchmad: 
ihrer Verleger. 

Diederichs bat für bie Drud- und و‎ 
feines erften Legendenbuches, der „Alten ۹ 
Legenden”, ein gewifles Wagnig unternommen. Nam: 
lich er ftellte die fpätgotifchen Holzfchnittbilder, bie er aus 
den Augsburger Druden von Schönfperger 1482 unb von 
Othmar 1507 nachbildete, 20 Heiligenbilder und einen 
großen Zitelholgfchnitt, mit einer Srakturtype zufammen. 
Gotifche Holzfchnitte und Frakturtype — dag kommt ung 
zunachft ftilwidrig vor, aber dad Wagnis ift dennoch ge 
lungen. Eg ift gelungen, weil er eine der fchönften alten 
Frakturtypen nahm, die wir kennen: die Breitkopf⸗Fraktur. 
Die ſtammt zwar in ihrem Originalſchnitt vom alten Breit⸗ 
kopf aus dem 18. Jahrhundert, aber ſie hat die Kraft, um 
gegen die kernigen alten Augsburger Linienholzſchnitte 
ſtandzuhalten; ſie geht in dem für den Satz gewählten 
großen Tertia⸗Grade mit ihnen ſogar ganz ausgezeichnet 
zuſammen. Dieſes Zuſammengehen zu einer guten Geſamt⸗ 
wirkung von Schrift und Bild iſt aber in gleichem Maße 
durch die Satzeinteilung erreicht worden. Der zweiſpaltige 
Satz und die Anordnung der Kapitelüberſchriften ſind mit 
übernommen aus den Augsburger Vorlagen, die Kolumnen⸗ 
breite iſt der Breite der Holzſchnitte angepaßt. So ſteht 
alles ſehr gut zuſammen: das Format, ein ſchmales Quarto, 
die Kolumnen, ohne Einzüge geſetzt, aber mit Rubrikzeichen 
an den Abſchnittſtellen, die Stegbreite, die Verhältniſſe der 
Ränder, der Stand der Seitenzahlen, der Titel, der Aus⸗ 
gänge, der Druckvermerk, — das alles zuſammen ergibt in 
guten Verhältniſſen die ſchönen Seitenbilder, die uns an 
dem Buche erfreuen. Den Druck hat Drugulins altbewährte 
Offizin ſorgfältig ausgeführt. In den 000 Exemplaren der 
Vorzugsausgabe ſind die Holzſchnitte nach den alten Ori⸗ 
ginalen mit der Hand koloriert; ein ſtilgerechter Perga⸗ 
mentband mit kraftvollem Titelaufdruck umſchließt ſie. 
(Dieſe Vorzugsausgabe koſtet M. 12.—, die broſchierten 
Exemplare M. 4.50, bie in Halbpergament gebundenen 
M. 6.—). | 

Der — hat die beiden Bände feines Paf: 
fionals in Dftavo gehalten. Spamer hat fie gebrudt in 
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einerhalbfetten SchwabachersType. Deren Strichepaffen in 
ihrer Kinienftärke auch wieber zu den eingefligten 146 Holz- 
fchnitten, die dem Lübeder Paffionaldrud des Stefan 
Arndes von 1492 entnommen find. Nach dem naiven 
Beifpiel der alten Drucker hat der Herausgeber etliche der 
Holzichnitte wiederholt und alfo verjchiedenen Heiligen 
zugeteilt. Diefe Lübecker Holzfchnitte des niederdeutfchen 
Meifters fchildern ihre Legenden bewegter und erregter, 
als es jener ruhigere oberdeutfche Meifter der früheren 
Augsburger Ausgabe, die Dieberichg nachbildete, getan 
hatte. Die Bilder find bier fchmaler als die Kolumnen: 
breite, aber der Seger hat durch die auf volle Kolumnen: 
breite gejeßten Überfchriften den Breitenunterfchied ge- 
Ichickt auszugleichen gewußt. Auch die Drudkjeiten dieſes 
Buches gehen einem gefällig und in Stimmung verfegend 
durch bie Hande. (Die beiden Bande foften in Halbleinen 
mit rotem Schnitt gebunden M. 2 ‚in Halbpergament 
M. 14.—). 

Diederichs hat den Drud der Le — aurea wieder 
Drugulin Übertragen. Er hat fic) im Format, — es ift ín 
Solio —, in der Sag- und Drudausftattung, im Papier 
wie im Einband ganz und gar an die SnFunabeln gehalten. 
Derleger, Herausgeber und Drucder haben gleichermaßen 
an der Drudausftattung mitgearbeitet, und es ift ihnen 
durch vereinte Arbeit gelungen, das fchönfte neue deutfche 
Buch getreu im Charakter unfrer alten Wiegendrude ber 
zuftellen. Dem großen Format und der Starke der dicken 
Bände entjprechend ift zweifpaltiger Sag in einer gotifchen 
Type — es ift die fogenannte Morrig-Gotifch im Korpus: 
Grad — gewählt worden. Wieder bewundern wir die feine 
Abwägung in allen Maßen, die gute Proportion von 
Spalten und Seitengröße, von Sageinteilung, Kopftiteln, 
Seitenzahlen, Titelblatt; mit einem Wort, das Buch ift 
fo gut gedruckt wie die beften deutfchen Snfunabeln. Und 
bier war es wie nur irgendwo am Plage, die alte Form 
in allem nachzubilden: der Stil des alten Legendenerzäh: 


ler, der Stil des Überfegers und der Stil der Drudaus- 
ftattung find aus einem Guf. Auf Bilder hat Diederichs 
verzichtet, aber {hone rote und blaue gotifche ٤٦ 
durchziehen, wiederum ganz ftilgerecht, das Buch. Sie 
find nicht eingedrudkt, fondern wie in den 0 
mit der Hand eingemalt oder, genauer gejagt, mit Hilfe 
von Schablonen einfopiert. Und zwar bat ber Überfeßer 
und Herausgeber Benz die Initialen in ftrenger Anleh⸗ 
nung an die gotifchen Slluminatoren mit ficherem Jeder- 
duktug felbft gezeichnet, er hat auch, mit gotifcher Buche 
funft eng vertraut, den Titel gezeichnet und den Einband 
mit gotifchen Blindpreffungsmotiven entworfen, ja bis 
in alle Einzelheiten den Drud? angeordnet und ۰ 
Der erfte Band ift, wegen Mangels an geeignetem Material, 
in einem vorläufigen Umfchlag aus fehönem ftarfen 
blauen Papier mit Golbprefjung herausgegeben worden, 
aber er ift, mit Rüdficht auf den fpateren Einband, auf 
Bünde handgeheftet. Sobald wieder normale Lederpreife 
eintreten, foll nach dem Profpekt des Verlegers eine Ein- 
banddecke aus braunem Schafleder oder weißem 6: 
leder mit blindgepreßten Stempelornamenten geliefert wer- 
den. (Die brojchierten Eremplare der einmaligen Auflage 
von 1500 Eremplaren Eoften 25 Mark für jeden Band). 

So haben wir drei neue Ausgaben ber alten Heiligen: 
legenden befommen, alle drei von verfchiedenen 2 
punkten unternommen, jede’ für fich berechtigt und jede 
für fich zu einem fchönen Buch geftaltet, das den Literatur: 
und Bücherfreunden febr willlommen fein wird. 


x x 
* 


Erft nachdem diefer Auffag abgefchloffen und gefet war, 
erfuhr ich, daß auch der Verlag Julius Bard neuerdings 
115 6 Überfegung der Goldenen Legende veranftaltet 
babe, C$ ift mir aber, aud) nad) 2Infrage bei bem Verlag, 
nicht möglich gewefen, diefe Ausgabe zu Geficht zu bes 
fommen. 5. ۰ 


Die Einführung des ۹۳۸۱۵۱۲۸۴8 in Der ۲۲۸ 


Bon Profeffor Dr. R. Stübe in Leipzig 


Drudes lange widerftrebt. Wenn es auch heute in 

Ügypten, Syrien und Indien große 1 
gibt, die eine grope Maffe an Werken herausgebracht haben, 
fo hat doch immer noch die Handichrift eine gewiffe Be- 
deutung, zumal für religiöfe Terte; dem Kunftfinn der 
Orientalen, der fich auch in den Formen der Schrift aus: 
Ipricht, fagt die Pracht farbiger Ornamente und Falli- 
graphiſch ausgeführte Schrift weit mehr zu als der gleich- 
förmige Drud. Die große Menge der orientalifchen Drude 
gehört dem legten Jahrhundert an; felten find Drucke, die 
über ein Jahrhundert alt find. 


$: Orient bat im allgemeinen ber Einführung des 


Merkwürdig ift, daß Konftantinopel, (tet eine Handels- 
ftabt von internationalem Gepräge, den Drud erft jpat 
eingeführt hat. Die ältefte Druckerei in Konftantinopel 
fcheint eine jübdifche gewefen su fein; das erfte hebraifche 
Bud) ift 1503 in Konftantinopel gedruct worden. 3u 
Beginn des 17. Jahrhunderts erft (vor 1627) entftand 
eine griechische Druckerei, die ein Geiftlicher Cyrillus aus 
England beichaffte, die aber von den Franzofen wieber 
bintertrieben wurde. Auch einige armenifche Druckereien 
gab e8. Sie arbeiteten nur im geheimen, da fie den Arg: 
wohn der Türken fürchten mußten, Wiederum verftrich ein 
Jahrhundert, ehe die erfte iflamische Druckerei entfland, 
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aus der 1728 der erfte Druck hervorging. Über ihre Ents 
ftehung geben die Einleitungen zu den älteften türkifchen 
Druden nur dürftige Nachrichten; ihr Wert ift ۶ 
auf die Aufzählung der erjchienenen Werke. Dagegen haben 
wir eine wertvolle Quelle in dem Werk des Breslauer 
Arztes Johann Chriftian Kundmann „Rariora 
naturae et artis, item in re medica‘‘ (Breslau und Leipzig 
1737), das G. Weil ang Licht gezogen hat (Zentralblatt 
für Bibliothefswefen Band 24 [1907] Seite 49 bis 61). 
Ergänzung dazu hat geliefert Viktor Chauvin (dafelbft 
Seite 255 bis 262) nad einer Abhandlung von Henri 


Dmont in ber „Revue des bibliotheques“ 1895, Kunds- 


manns Bericht geht auf mündliche Mitteilungen zurüd, 
die ihm ber Arzt Johann Friedrich Vadftrom ge: 
macht bat, der 1729 in Konftantinopel gewefen war. 

8 waren fchon früher Verfuche gemacht worden, den 
Drud in ber Türkei einzuführen. Eine mit arabifchen 
Lettern audgeftattete Druckerei hatten die Benetianer einem 
Sultan gefchenkt. Da diefer fie für fchadlich hielt, ließ er 
fie im Meer verfenten. Später ließ ein Engländer, ber 
die teueren Handfchriften des Koran gejeben hatte, ben 
Koran in England druden und fandte die Drude nach 
Konftantinopel. Dort erhob fid) gegen diefe Neuerung 
eine heftige Erregung, fo daß der Sultan die Drude zwar 
bezahlen, aber gleichfalls im Meere verjenken ließ. Als 
ein zum Sflam übergetretener Europäer den Berfu 
machte, den Buchdrud in ber Türkei einzuführen, wurde 
er zum Tode durch Feuer verurteilt. 

Verfchiedene Gründe haben die Abneigung der Türken 
gegen den Buchdrud veranlaßt. UAn fich gab es nicht etwa 
ein ausdriidliches Gefeg, Das ibn verbot; auch fehlte nicht 
die Einficht, daß der Druck eine größere Erleichterung für 
das Schrifttum bedeute, Und doch fand man ۰ 
Zunädft von der Religion aus: Der Fflam ift eine fo- 
genannte „Buchreligion”, das heißt fie hat zur Urkunde 
ihrer Offenbarung eine heilige „Schrift”. Nur vonfchrift= 
liher Mitteilung Allahs an den Propheten fpricht der 
Koran gelegentlich. Natürlich fonnte Mohammed (ge 
ftorben 632) den Drud nicht fennen; aber man 30g dar: 
aus, daß er nur von Schrift fprah, den Schluß, daf 
heilige Biber nur gefchrieben werben dürften, daß fie im 
Drud aufhören würden, heilige „Schrift“ zu fein. Diefen 
Grund teilt ber befannte Reifende Bufbeg mit (Lega- 
tionis turcicae epistola IV 1620 Seite 243). Sntereffant 
find die Debatten, die de Stochove in feiner „Voyage 
du Levant" (Grilffel 1650,Geite439 bis 441) ermabnt. Die 
Türken, die er auf ten Nugen des Druckes hinwies, legten 
ihm dar, daß die maffenhafte Verbreitung von Schriften 
Feineswegs nur forbdernd fei, daß auch viele flechte 
Schriften verbreitet würden. Es gentige, wenn dieBerufenen, 
die Gelehrten, die Bücher befäßen, die in ihr Fach fchlügen. 
Das viele Selen bringe mancherlei Schaden. Sogar ein 


Hinweis auf den König Salomo, der da fagte: „Des 
Büchermachens ift fein Ende, und vieles Studieren ver: 
dirbt den Leib” (Pred. Salom. 12,12) fehlt nicht. Einen 
ganz realen Grund, der wirklich eine Rolle gefpielt hat, 
teilt Marfiglt mit (Stato militare dell Imperio otto- 
manno 1732 = Bibliothèque françoise XVII p. 313 big 
314). ۶۵ war das wirtfchaftliche Intereffe der zahl- 
reichen Schreiber vom Beruf, die nicht nur bie Eleinen 
Schreibarbeiten bes täglichen Lebens für das einfache Volk 
leifteten, fondern vor allem ihren Erwerb im Abfchreiben 
von Büchern fanden. Solcher Schreiber gab es in Kon: 
ftantinopel Damals 40000, Daß fie einen einbrudtévoffen 
Proteft erhoben, ift denkbar. 

So gab es in Anfchauung, religiöfen Bewußtfein und 
wirtfchaftlichem Intereffe manche Gründe gegen die Cin: 
führung des Drudes. Sie ift auh nur unter größten 
Schwierigkeiten erfolgt, die nur durch die Einficht und 
Entfchiedenbeit de8 Sultans Ahmed 111. ۲ 
wurden. Er hatte, wenn aud) nur ein oberfiddlices 
Sntereffe für Kunft unh Wiffenfchaft, die bem Prunk 
feines Hofes dienen follten. Das wirkliche Verdienft für 
bie Einführung des Buchdrucde gebührt feinem ausgezeich- 
neten Großmwefir Ibrahim Pafcha,der nicht nur günftige 
Sriedensfchliffe file die Türkei erzielte, fondern auch die 
Kulturarbeit in ber Türkei förderte. Die erfte öffentliche 
Bibliothek der Türkei (1719) ift fein Werk. Er hatte auch 
für die europaifche Wiffenfchaft wirkliches Snterefle; das 
„Sournal des Savants“ las er eifrig. Unterftügt wurde 
er von dem franzöfifchen Gefandten Villeneuve, der Frank: 
reihe Einfluß in der Türkei weientlich gefördert bat. 
Diefer franzöfifche Einfluß fpricht fich darin aus, daß ۶ 
fonders Mathematit und Naturwiffenfchaften gefhäßt 
wurden. Auch die Geographie fand das Sintereffe weiterer 
Kreife; Karten und Globen drangen als Mittel der Unter: 
baltung in den Harem. Den Plan, nach franzdfifchem 
Vorbild eine medizinifchphnfitalifche Gefellihaft zu 
gründen, wurde von Bachftrom ausgearbeitet. Den Wider: 
ftand, der fich gegen diefe Neuerungen in weiten Kreifen 
regte, wußte Shrahim Pafcha zu überwinden. Als der 
Scheich ul Sflam geltend machte, daB nach dem Koran 
„die Schrift” die Grundlage des Glaubens fei, daf alfo 
der Druck unerlaubt fei, drohte der Großmefir, ihn abzu: 
jeßen. Schwierigkeiten aber machte die große Zunft der 
Schreiber, die fich durch den Drud in ihrem Erwerb be 
brobt fab. Mit ihnen vereinten fid) die Ulemas, dag 
heißt die berufsmäßigen Gelehrten, die um ihre Herrichaft 
über bie ungebildeten Maffen beforgt waren. In ihnen 
lebte auch dag Gefühl für die Fünftlerifche Schönheit der 
Handichriften, die der einförmige und farblofe Drud 
natürlich nicht erfegen ۰ 

Der Gedanke, in Konftantinopel eine türkische Druckerei 
zu errichten, ift angeregt worden von Saîb Efendi im 
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Sabre 1727. Erhatte 1720 feinen Vater Mohammed-Cfendi 
auf einer diplomatifden Miffion nach Frankreich begleitet 
und hier die europaifche Wiffenfchaft kennen gelernt. Mit 
ſcharfem Blick erfonnte er, daß die Fortfchritte Curopas 
zum großen Zeil auf der Wirkung des Buches berubten. 
Als er nach KRonftantinopel zurückgekehrt war, teilte er feine 
Gedanken einem ungarischen Renegaten Sbrahim mit, der 
im perfönlichen Dienfte des Sultans ftand. Diefer ergriff 
den Gedanken mit Eifer; er war ein geiftig bedeutender, 
vielfeitig gebildeter Mann: Geograph, Phyfiker, Drucker, 
Schriftfteller und Überfeger. Zunächft arbeiteten ۴ 
und Said gemeinfam eine Denfjdorift (ber die Errichtung 
einer Drucferei aus, deren Inhalt in dem fpäteren Erlaß 
des Sultans mitgeteilt ift. Sie ift fo angelegt, daß die 
Einwände gegen den Dru berücfichtigt und durch die 
Darlegung felbft widerlegt werden. Die Verfaffer fprechen 
zunächft von der Bedeutung der Schrift für den Glauben 
wie für die Wiffenfchaft und weifen dann auf die Vernich- 
tung 3abllofer wertvoller Handjchriften hin, die es im 
iflamifcen Orient gab, die aber namentlich durch Kriege 
unter Dfdinghigdhan und Timur zugrunde gegangen 
waren. Der geringe Neft alter Handfchriften aber fei aus 
Mangel an geeigneten Abfchreibern ebenfalls von der Ge: 
fahr des Untergangs bedroht. Dazu kommen die hohen 
Preife, die die Verbreitung von Handichriften einfchränfen. 
Das einzige Mittel gegen weitere Verlufte fet aber der 
Buchdrud. 

Der Öroßmefir wieder Sultan waren dem vorgetragenen 
Plane durchaus geneigt. E8 galt zunachft ben Widerfpruch 
der Orthodorie zu befeitigen; dag gefchah durch ein Fetwa, 
dag folgende Entjcheidung gibt: , Wenn eine Perfon, deren 
Fertigkeit in der Drudkunft beftebt, und die bie Buch: 
ftaben und Worte eines Forrigierten Buches in eine Form 
richtig gießen und auf Papier vermittels Orud in ۲۷ 
Zeit ohne Schwierigkeit viele Cremplare herftellen, eine 
Menge Bücher für billigen Preis zum Verkauf bringen 
und auf diefe Weile einen großen Nugen ftiften Fann, 
fo ift, falls für diefe Perfon einige Gelehrten zwecks 
Korrektur der Bücher, deren Vervielfältigung hergeftellt 
werden foll, ausgewählt find, das ein 966۲ 2 
wertes Werk.” 

Nachdem noch ein Gutachten der höchften Richter ein: 
geholt war, erfchien am 5. Juli 1727 der Baiferliche Erlaß 
(Hattzisfcherif), durch ben bie Faiferliche Druckerei in Kon: 
ftantinopel errichtet wurde. Nur in zwei Punkten fam 
man der Orthodorie entgegen: Werke religiöjen Inhalts 
(Koran, KoranerFlarung, Prophetenaus{prd che und heiliges 
Recht) waren vom Drud ganz ausgefchloffen. Sodann 
jollte jedes Werk der Zenfur unterworfen fein, die vier vom 
Sultan ernannte Gelehrte und Richter bten, 

Somit konnten nun Gaid-Cfendi und Fbrahim an die 
Errichtung ber Druckerei gehen, die in einem Privathaufe 


Plag fand. Die Befchaffung der Typen und die Einftel: 
lung von Segern waren das erfte Erfordernis. Zunachft 
wurde eine fchlechte Prefle aus einer armenifchen Druckerei 
gekauft, wahrend man aus jüdifchen Drudereien einige 
Schriftgießer holte. Die arabifch-türkifchen Typen, die 
Said gießen ließ, genligten nicht. Deshalb wurden fechs 
Türken über Wien nach Leiden gefandt, die dort 40 bis 
50 Zentner türkifche Typen erwarben. Sn Wien warb der 
türkifche Konful einige Buchdruder und Seger, die nach 
Konftantinopel gingen. Dort fanden fiebereitsacht Meifter, 
zumeift Griechen, in der Druckerei tätig. 

Sn ben Jahren 1728 bis 1742 ftand der tüchtige Ibrahim 
an ber Spiße des ganzen Unternehmens und erzielte große 
Erfolge. In diefer Zeit erfchienen 17 Werke in 23 Bänden, 
im ganzen 12500 Eremplare. Die Preije, die von der 
Regierung beftimmt wurden, fhwanften zwifchen 10 8 
30 Piaftern (25 bis 75 Mark). Der erfte Drud war die 
türkische Überfeßung des arabiſchen Lexikons des Dſchauhari 
in zwei Foliobänden, in deſſen Einleitung die Urkunden 
abgedruckt ſind, aus denen wir die Entſtehung der erſten 
türkiſchen Drucke kennen. Ein handſchriftliches Exemplar 
foftete 350 Piafter, der Preis des Druckes war nur 25 Piafter. 
Auffallend rajch gelangte die Kunde von diefer Neuerung 
nad) Europa, wo fie großes Auffehen erregte, In der 
„Leipziger Gelehrten Zeitung” (1728, Nr. 40, Seite 377) 
wird zuerft von ihr berichtet. Der damalige Profeffor 
der arabifchen Sprache in Leipzig, Joh. Chrift. Clodius, 
trat fogar mit der Druckerei brieflich in Verbindung und 
erhielt einige ihrer Drude. Die erften Eremplare türkifcher 
Drude, die nach Europa gelangten, befinden fich in Paris, 
wohin fie Villeneuve gefandt hat. 


* * 
* 


Anmerkung der Schriftleitung: Über die Gin: 
führung des Buchdrudes in der Türkei berichtet außer 
der oben angegebenen Literatur auch die Zeitfchrift für 
Biicherfreunde 1897/98, Seite 111 und Seite 168f. Das 
dort erwähnte Schriftchen von Georg Daniel Seyler „De 
fatis artis typographicae in Turcia, Elbingae 1740“ 
dürfte hier befonders nennenswert fein. Herr Univerfitäte- 
profeffor Gardthaufen machte ung fodann aufmerkjam 
auf ,,Missions Archéologiques franç. en Orient aux 
XVII* et XVIII* siécles: Imprimerie turque à C. P. 
p. 386. 393-402. 468 n. 472. 695—696. — Voir: Zaid- 
Aga." Schließlich dürfte es nicht unintereffant fein, auf 
den Ubfchnitt „Buchhandel und Buchkunft in Stambul” 
in Friedrich Schraders „Konftantinopels Vergangenheit 
und Gegenwart” (Verlag von J. €. B. Mohr, Tübingen) 
zu verweifen. Wir werden im nachften Jahrgange aus- 
führlich auf die Gefchiadte der BuchdruckerEunft und des 
Schriftwefens in der Tirket, insbefondere der Kalligraphen, 
zu fprechen ۰ 
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Notgeld 


Von Profeſſor Dr. Guſtav E. Paz aurek in Stuttgart 


zu verlieren und umgekehrt, darin liegt auf allen 

Gebieten das Geheimnis des Erfolgs. Wir haben, 
weiß Gott, jetzt dringendere Sorgen, als uns um ver⸗ 
ſchiedene Kleinigkeiten zu kümmern, da uns das Getöſe 
des furchtbaren Weltringens bisher ganz unbekannte Maß⸗ 
ſtäbe gelehrt hat. Und doch wäre es verkehrt, ſelbſt, Kleinig⸗ 
keiten“ zu vernachläſſigen, wenn auch dazu Zeit und Kräfte 
gewonnen werden können. Gerade das Notgeld, das uns 
ja auch der große Krieg gebracht hat, könnte doch als Kind 
ſeiner Zeit auch etwas von dem Ernſt der Zeit, wie von 
deutſcher Art und Kraft zum Ausdruck bringen. 

Es liegt in der Natur der Sache begründet, da wir es 
nur mit einer Smprovifation zu tun haben. 2 
vertretungen, Bezirfsverbande, Sparkaflen, 2 
tungen und andre Körperfchaften leiden bekanntlich, je 
länger ber Krieg dauert, um fo mehr unter dem Mangel an 
Zahlungsmitteln, namentlich an dem für bie fchlichten 
Bedürfniffe auch bei weiteftgehender Verbreitung der bar- 
gelölofen Zahlung notwendigen Kleingeld, der gewöhnlichen 
Scheidemünze. Zwar wurden bie von ftaatlicher Seite zum 
größten Teile zurückgezogenen 9tidelmüngen durch Kriegs- 
metallsHartgeld erfeßt; aber die Menge reicht bei weiten 
nicht aus. Außerdem empfiehlt es fich für befchränkten Be: 
Darf namentlich in Kriegsgefangenenlagern, die allgemein: 
gültigen Münzen und Scheine,auch wennfie in Überfluß vor- 
handen wären, augzufchließen, damit die Kriegsgefangenen 
mit ihren erarbeiteten oder ihnen von außen ۹ 
Mitteln außerhalb ihres Lagers keinen Mißbrauch treiben 
oder gar bequemere Fluchtverfuche unternehmen Eönnten. 

Der Stoff für das Kriegsgeld kann natürlich jebr ver: 
fchieden fein. Auch in alter Zeit wurden in befonderen 
Fällen felbft feltfame Materiale, wie Lederabfälle, Glas 
oder Holz herangezogen. Sofern man Metallgeld ۲ 
laßt, wird man natürlich diejenigen Rohftoffe, die man für 
die Kriegswirtfchaft bendtigt und diein der erften Zeit ۵ 
großen Krieges trogdem auch herhalten mußten, tunlichft 
ausschließen. Einzelne wenige Pragungen, namentlich 
aus dem Rheinland wie auch aus Öfterreich find fogar 
Einftlerif als febr gelungen zu bezeichnen. Meift ۶ 
gniigte man fic) aber mit recht phantaftelofen fpielmarfen- 
ähnlichen Notmünzen, die außer der Wertzahl nur den 
Namen der betreffenden Stadtgemeinde oder Körperfchaft 
aufweifen, Um die überaus ftdrenden Verwechflungen mit 
der Reichsfcheidemünge hintanzuhalten, hat man dag Not- 
geld häufig durchbrochen oder vieledig geftaltet, am Rande 
gezahnt oder gelappt oder dergleichen. 

Ungleich häufiger Dagegen als bas Hartnotgeld ift aber 
das gedruckte Papiernotgeld, das ung bier als graphi- 


U: dem Großen das Kleine nicht aus dem Auge 


fches Erzeugnis am meiften intereffiert. Das erfte Papier: 
notgeld waren beliebig zerfchnittene Papiere mit ۶ 
fchriftlicher ober heftographierter Wertbezeichnung und 
aufgedruckter Stampiglie, meift formlofe Miniatur: 
urfunben ohne irgendwelche Tünftlerifche Bedeutung; mit- 
unter fogar nur auf zerfcehnittene Spielkarten = Karton: 
ftücte gefchrieben und geftenpelt, alfo geradezu in bie 
Augen fpringende Notftücke, bie fo rafch als möglich durch 
entjprechenderes Notpapiergeld erjeßt werden mußten. 
Afthetifche Rückfichten hätten vielleicht die Dauer des priz 
mitivften Notgeldes nicht eingefchranft, aber man mufte 
fich vor Nahahmungen möglichft fhügen, fomit Drude 
wählen, deren Vervielfältigung immerhin einige Schwierig. 
Feiten bereitet. Da es fich jedoch meift nur um Scheine 
über geringfügige Beträge von 10 bis SO Pf. handelte, 
fonnte man natürlich nicht das ganze SRaffinement von 
Maflerzeichenpapier oder Guillochier⸗Untergrund in zahl⸗ 
reichen, miteinander ſchwer zu photographierenden Farben⸗ 
abſtufungen wählen. Dagegen war vielmehr der mög⸗ 
lichſt baldige Druck mit etwa 2 Platten wichtig, meiſt 
ſogar nur auf gewöhnlichem, farbloſem oder farbigem 
Papier, da auch die Papierbeſchaffungsfrage, je weiter der 
Krieg geht, um ſo größere Schwierigkeiten bietet. 
Dennoch lag natürlich für die Herſtellung des Papier⸗ 
notgeldes die Anlehnung an das Friedens papiergeld 
und damit an die Wertpapierdrucke uͤberhaupt nahe, nur 
daß neben ber fchlichteren Ausführung auch eine geringere 
Größe in Betracht fommt. Dadurch nun rückt dag Not: 
papiergeld in die Nahe andrer Crzeugniffe der Gebrauds- 
graphil, wie eingelner Padungen oder Ctifetten, poftali- 
ficher Drude, der „Erlibris”, in mancher Beziehung auch 
ber Bildpoftfarte. Was die Herftellung anlangt, fo 
wechfeln die verfchiedenen Drucktechniken miteinander ab, 
doch herrjcht ber Hochdrud? vor; teilmetje Derangegogene 
Reliefpragung ift mit Recht nur vereinzelt geblieben, 
ebenjo die Durchlochung. Wenn man bedentt, daß das 
Notkleingeld beftändig in viel unreinere Hände kommt 
und viel haufiger ben Befiger mwechfelt, fomit eine un- 
gleich größere Snanfpruchnahme auszuhalten hat, als 
größere Staats: oder Banknoten, wird man dies begreif- 
lich finden und auf möglichft Haren Drud Wert legen. 
3m allgemeinen fann man nicht fagen, daß wir auf 
unfer Notgeld allzuftolz fein können. Nicht als ob etwa 
bie Kräfte für Entwürfe gefehlt hätten: an diefen ift ۶ 
mebr jelbft jeßt, obwohl die meiften jungen Grapbifer im 
Zelde ftehen, durchaus fein Mangel, und fie waren aud) 
gewiß gern bereit gewejen, eine folche, dankbare Aufgabe im 
Bedarfsfalle auch im Handumdrehen glücklich zu erledigen. 
Aber die betreffenden Berwaltungsorgane, denen die Sorge 
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von fernigen Sprüchen begleitet, die auf bem Stotgelb aud) 
jonít feine Seltenheit find. Geradezu Gegenpole und doch 
auch in ihrer Art nicht fchlecht find Die Genrebilder auf den 
beiden Scheinen von Saulgau (von W.P land) mit ber 
Gegenüberftellung von Front: und Heimfzenen, figniert von 
W. B. und W. W.; die Negäßungen- Wiedergabe erinnert 
an Zeitfchriften-Illuftrationen nach ۰ 
Zwifchen diefen beiden Polen fteht die Stadt Sm ۲ 
im Allgau, die®enremotive mit Heraldik nicht ungefchickt 
zu verbinden weiß, wahrend das Notgeld von Augsburg 
in farbigen Slluftrationen alte Germanen mit ber charaf- 
teriftifchften Stadtanficht abwechfeln laßt. — Auch bie 
Stadt Paffau möchte mit ihren gefälligen 0 
nicht unerwähnt bleiben. | 

Daß bie Heraldik, die fic ja der Ornamentif in allen 
Stilarten fo vorzüglich anzufchmiegen verfteht, bei dem 
ftädtifchen Notpapiergeld eine große Rolle fpielen muß, 
liegt auf der Hand. Ein in Linie und Farbe Fraftiges, 
gelungenes Blättchen hat der Kommunalverband von 
Marktheidenfeld herausgegeben. Einer der beften 
Pleinen Scheine wurde von $. DP. ۶01766 ۲۲ 
Stargard! gezeichnet; an vornehmer Wirkung tiberbietet 
diefes nur mit einer Platte hergeftellte Stückchen die 
meiften andern. Aber auch die Notpapiere der 6 
Rottweil (mit dem altertümelnden Stadtadler von 
Mar Bühler), Göppingen in modernerer ب160‎ 
bie ber Bezirfsverbande von Dresden oder Freiberg, 
bei denen Schrift und Wappen einander ارگ ]وم‎ ergänzen, 
ferner die Städte Düffeldorf, Stuttgart (von Fr. 
Cong) ober Glogau mögen nicht unerwahnt bleiben. — 
Wir geben die charakteriftifchften der genannten Blättchen 
meift nach den Originalen der reichhaltigen Kriegsfamme 
fung der Stuttgarter Kgl. Hofbibliothef im Bilde wieder. 
 Bergifh: Gladbach hat immerhin ein befonderes 
Motiv gewählt, namlich eine Zufammenftellung von 
25 Köpfen, die wohl in der Ausgabegegend befannter fein 
dürften als auswärts. Mir vermuten, daß es fich um 
die mächtigen Stadtregenten handeln dürfte. Wenn fich 
bieje einen tüchtigeren Künftler für den Entwurf gefichert 
hätten, hätten fie fich dadurch wohl beffer verewigt. — 
Manchmal kommt auch ein gewollt Humoriftijcher 
Zug hinein, der aber dem Zeitcharafter entiprechend mehr 
Galgenhumor ift; jo verewigt der Magiftrat von Die les 
feld die leibliche Kellerrübenhäufung des dritten Kriegs- 
jahres — neben Rebusbildchen — durch eine zweifache 
Perfonififation dtefes ung damals leider fo notwendigen 


1 Beide Seiten diefes Scheined (wie aud) den Neichenberger 
Scein) veröffentlicht F.H.Chmde felbft ald einzige Proben in ber 
focben von ifm im Auftrage des Deutfchen Werfbundes heraus: 
gegebenen Schrift Amtliche Graphit” (Münhen, Hugo Brud: 
mann, 1918), wo aub die Unzulänglichfeit des fonftigen Papiergeldes 
näher behandelt wird. 


Gewächſes. Weitaus am volfstümlichften jedoch ift die 
Dotjchenepijode in dem Notgeld von Niederlahnftein 
geworden, das neben einer zarten Stadtanficht einen faf- 
tigen Schinken der weniger beliebten Rübe gegenüberftellt. 
Die Beilchriften „Zarte Sehnfucht, füßes Hoffen” und 
anderjeits „So leben, fo leben wir 1917” find ebenfo un: 
auffällig, wie heraldifch unmöglich zu Wappenumfchriften 
geworden, die das Rapportgrundmufter füllen. Bom 
künftlerifchen Gefichtspunft ware die Popularität gerade 
diefes Blattchens, deffen Rilcfeite von banaler Unbe- 
deutendheit ift, ۰ | 

Wenn die Befteller fid von berufener Pünftlerifdoer 
Seite hatten vorher beraten laffen, dann wäre allerdings 
bas Ergebnis ein viel ftolzeres geworden, als dies in der 
erften 9totgelbausftellung — im Suli 1918 im ۶ 
garter Landesgewerbemufeum — der Fall war. 
Desungeachtet ftehen die deutfchen Erzeugniffe, denen fich 
nur wenige beffere öfterreichifche, wie z.B. dag vom Kriegs- 
gefangenenlager in Reichenberg (von E. ©.) zur 6 
ftellen, himmelhoch über dem Notpapiergeld deg Aus: 
Landes, foweit wir dies jegt [chon zu verfolgen vermögen. 
In Belgien berrfcht noch immer die ftereotype Allegorie 
ober aber das Diplommotiv mit dem anhangenden Siegel 
(3. B. Sart), daneben Rokofoornamente (3. B. Courfel) 
ober Sugenbftil, Cin wirklich gelungenes Blättchen ift 
mir nicht zu Geficht gefommen. — Noch viel rüdftandiger 
jedoch ift bas Notgeld, das in Frankreich, namentlich 
von Seite der Handelsfammern herausgegeben ۴۰ 
Dbefte Mufterzeichnerei der achtziger Jahre, — fo müßte 
man die mitunter ganz primitiven Geldfcheine bezeichnen, 
deren Allegorien und Embleme auch nicht einen Hauch 
des feitherigen großen Auffchwungs in der Graphik ver: 
raten, an dem doch fonft die Franzofen, 3. B. im ۸ 
gewiß nicht unbeteiligt find. Das Blattdhen von ber 
Stadt Remiremont ift eine primitive Unfichtspoftfarte, 
das der Handelsfammer von Nizza die Etikette einer 
Parfümflafche im Sugendftil. — Vielleicht könnte man 
bod) aud) auf Polen binweifen, dag neben zeitlofen und 
international wirkenden, intereflelojen Scheinen aller Art 
auch Einhalb: und Markfcheine des Warfchauer General: 
gouvernements führt, die ihre Abhängigkeit von Mün- 
chener Wappenmalerei nicht verleugnen können. Gut ift 
das finnifche Notgeld, allerdings wie jenes der Ukraine 
nur in höheren Bantnotenwerten befannt 1. 

Wenn der Krieg noch lange dauert, namentlich wenn 
auch Zahlungsmittel für höhere Werte notwendig find, 
wird wohl noch weiteres Notpapiergeld Überall erforderlich 


1 Vergleiche Abbildungen in der Beilage „Der Beobachter“ zur 
10. Armeejeitung, Wilna, vom 23. Auguft 1918, wo Guftav Praage in 
einem Auffaß „Deutfches Kriegögeld” auch einige deutfche Notgelb: 
Scheine abbilder und zahlreiched Zahlen: und Namenmaterial 7۰: 
licht, dad namentlich dem Spezialfammler willfommen fein dürfte. 
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fein, zumal die bisherigen Ausgaben fehr rajch zugrunde 
geben. Da wäre ed doch angezeigt, rechtzeitig beffere 2 
chen vorzubereiten, Die dem deutfchen Namen mehr Ehre 
machen könnten. Der Munitionsarbeiter oder die Markt: 
frau, die derartige Blätter in die Hand bekommen, mögen 
doch nicht als die einzigen Konfumenten betrachtet werden. 
Cin Zeitraum von einer Woche, der für einen jehr eiligen 
Entwurf nicht Überfchritten werden müßte, fanıı bod) 
jeßt wirklich Feine Rolle jpielen. Und teuerer ift ein 
gutes Papiergeld einesfalls. Im Gegenteil! Diejenigen 
Stadtverwaltungen oder Behörden, die Eünftlerifches Not: 
geld — haben, find fdon jegt von allen Samm- 


lern, fogar aud) fdion von Spezialhändlern diefe Gruppe 
jo beftürmt worden und haben damit einen fo weitgehen- 
den Abfat erzielt, daß felbft nicht unbedeutende Drud- 
Foften mehr als reichlich eingebracht waren, ja fogar ein 
recht ftattlicher Überfchuß erzielt werden. fonnte. Und 
nach dem Kriege werden diefe guten Blättchen — foweit 
fie gut erhalten find — erft recht Eoftbare, gefuchte und gut 
bezahlte Erinnerungen und Gammelobjefte bilden. Es 
ware Daher fehr wünfchenswert, wenn man auch in diefer 
Gruppe der GebrauchsgraphtF trof der anderweitigen 
wichtigen Ablenkungen unfrer Zeit jene 0+00۶ 
Schenken wollte, die fie verdient. 


Zufammenftellung des KRriegsnotgeldes deuticher Städte 


Bon befreundeter Seite wird uns eine Zufammenftellung des Kriegsnotgeldes deuticher Städte mit der Bitte um 
Veröffentlichung mitgeteilt. Wenn wir diefe Bitte hiermit erfüllen, tun wir ee, um einem langft gehegten Wunfche 
vieler, eine wenn auch unvollftändige Lifte der Notgelder zu haben, entgegenzulommen und bie fchließliche Aufftellung 
einer folchen anzubahnen. Die uns Überlaffene Lifte ift unvollftandig, fehbr unvollftändig, fehlen Loch darin nicht 
weniger als 527 Städte, die in der Notgeldfammlung des Deutjchen Kulturmufeums vertreten find. In einem 
Sonderheft der „Zeitfchrift des Deutfchen Vereins für Buchwejen und Schrifttum” wird das Deutiche 71 
eine ausführliche Darftellung bes Notgeldwefens mit einer Zufammenftellung der ihm befannt gewordenen Notgelder 
demnächft geben und wäre jedermann, dem diefe Zeilen zu Geficht ommen, für Unterftügung feines Vorhabens durch 


Mitteilung von Notgeldftellen an das Deutfche Kulturmufeum, Leipzig, Zeiger Straße 14, zu größtem Dankverpflichtet. 


Königreich Preafen 


Provinz Oftpreußen 
Bifdhofftein: 10 Pf., SO Pf., 1 M., 2 M., 3 M. 
Heilsberg: S Pf, SOP, IM . 
Lyd: 10 Pf., SO Pf. 
Raftenburg: 1 9X. 


Provinz Weftpreußen 
Dirfhau: Kaufmännifcher Verein. 
Elbing: 1M., 2 M., 3 M., F Me, 10 M., 20 M. 
Graudeng: 10 Pf., SO Pf. 
Marienburg: 10 Pf., 50 Pf. 
QRarienmerber: 1 90., 2 M, 3 M, 5 M. 
Preußifh Stargard: 20Pf. weiß mit Schwarz, 50 Pf. 
weiß mit Braun. 
Thorn: 10 Pf., SO Pf. 


Provinz Brandenburg 


Sranffurt a. O.: 

Kotthus: 5 Pf., 10 Pf., 20 Pf., SO Pf. 

Sommerfeld: 5 Pf. grün. 

Sorau: 50 Pf. 

Spandau: 50 Pf. 

Zillidhau: F Pf., 10 Pf., 25 Pf., SO Pf. 
Proving Pommern 


Kolberg: 10 Pf., 25 Yf., SO Pf. 
Schneidemühl: 1 M., 2 M. SO Pf., 5S M. 


Stettin: 10 Pf., SO Pf., 1 M. 
Stralfund: 5 Pf., 10 Pf., SO Pf, IM. gemünzt. 
Swinemünde: 5 Pf., 10 Pf. gemünzt. 


Provinz Pofen 

Srauftadt: 5 Pf., 10 Pf., 50 Pf. 
Goníawa: 5 Pf., 10 Pf., 25 Pf., SO Pf. 
Goftyn: 
Hohenfalza: IM, 2M., 3M., S Pf, 10 Pf., 

50 Pf. 
Kempen: S Pf., 10 Pf., SO Pf. 
Klegto: 1 M., 2 M., 3 ۰ 
Kolmar it. P.: 2/2 Mt, 1 Me, 2 Mt., 3 ۰ 
Miloslaw: SO Hf., 1 M., 2 M., 3 M. 
Oftrowo: 25 Pf., SO Yf, IM., 2 M. 
Pofen: ۶ Pf., 10 Pf. 
Santomiſchel: SO Pf., 1 M, 2 ۳, 
Schildberg: 5۵ ٩9۴, 1, 2, 3 ۰ 
6 6۱06۲۱۵۳۸۵: 1 Pf., 2 Pf., S Pf., 10 Pf., 50 Pf. 
Kions: 5 Pf., 10 Pf., SO Pf. 


Provinz Schlefien 
Birkenhain: 10 Pf., 25 Pf., SO Pf. 
Sreslau: 10. Hf., 50 Pf., 1 M. 
Glashtitte: # Pf. griin, 10 Pf. gelb, SO Pf. rofa. 


. Glíogau: 1 Pf. gelb, Stüdfeite grau, 2 Pf. Ila, Rüde ` 


feite grau, 5 Pf. grn, Rüdfeite grau, 10 Pf. rofa, 2 
feite grau, 1/2 M. blau, Rüdfeite grau. 
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Górlig: 10 Pf. blau, SO Pf. blau mit Rot, 10 Pf. weiß 
mit Braun und Blau und HN, 50 Pf. weiß mit Braun 
und HN, 50 Pf. weiß mit Blau und HN. 

Groß⸗Strelitz: 

Gruenberg: 5 Pf., 10 Pf., SO Pf. 

Kattowig: 10 Pf. in zwei verfchiedenen Ausführungen, 
1 M., Ya M. in zwei verfchiedenen Ausführungen. 

Liegnitz: 

Neiße: 10 Pf. blau, 50 Pf. in- zwei Ausführungen. 

Neuftadt D.:©.: 

Paulsdorf: SO Pf., 1 M. 

Lrebnig: 1 Pf., 5 Pf., 10 Pf., 50 Pf. 

Weißwaſſer: SO Pf. 


Proving Sadh fen 
Bitterfeld: 10 Pf., 50 Pf. gemünzt. 
Eisleben: SO Pf. 

Naumburg: SO Pf. 

Nordhaufen: 10 Pf., 50 Pf. 


Proving Shleswig-Holftein 
Kiel: SO ۰ 
Rendsburg: 10 Pf., SO Pf. 
Schleswig: SO Pf. 


Provinz Hannover 
Dannenberg: 5 Pf., 10 Pf., 50 Pf. 
Göttingen: 10 ,]ل9‎ Pf. 
Goslar: 10 Hf., 25 Pf., SO Pf. 


Provinz Beftfalen 

Bielefeld: 10 Pf. grün, 25 Pf. rot. 

Bocholt: 10 PF., 50 Pf. 

Bottrop: 1 M, 2 M., 3 M. 

Hameln: 25 Pf. grün, Künftler: L. Enders, 5O Pf. 
braun, Künftler: &. Enders. 

Herne: 10 Pf., 25 Pf. 

Minden: 10 Pf. rotbraun, Druder: F. €. Kőnig & Eb- 
hardt, Hannover. 

Wattenf heid: SO Pf., 1 M., 2 M. 


Rheinproving 

Bonn: 50 Pf. 

Düren: 25 Pf. orange mit Grün und Grau, Künftler: 
Stadtbaumeifter Dauer; Druder: Eugen Hoeich & Ort- 
haus, Düren, SO Pf. gelb und ſchwarz, Rückſeite braun, 
50 Pf. braun und blau, Künſtler: ein Zeichner der 
Sirma Carl Schleicher & Schul, Düren, 1 Pf. gemünzt, 
2 Pf. gemiingt, 5 Pf. 1917 gemünzt, 5 Pf. 1918 gez 
münzt, 10 Pf. 1917 gemünzt, 10 Pf. 1918 gemüngzt. 

Duisburg: 

Jülich: SO Pf. braunlich, Rüdkjeite bläulich. 

Koblenz: 10 Pf., 25 Pf., SO Pf. | 

Köln: 10 Pf., SO Pf. 


Bad Kreugnad: 10 Pf. dunkelbraun, 50 Pf. braun 
und blau, Künftler: Erich Hartwig; Drud: Schleicher 
& Schüll, Düren. 

Mülheim on ber Ruhr: 10 Pf., SO Yf. 

München:Gladbah: 10 Pf., SO Hf. 

Neuwied: 10 Pf., 50 Pf. 

93 ۱١٠ء۱٠۰‎ ۶۵ Pf. 

Saarbrüden: SO Pf. blau. 

Wefel: 25 Pf. braunlich, SO Pf. violett. 


Proving Heffen 
Diez a.d. L.: 10 Pf. grün, 25 Pf. rot, SO Pf. braun. 
Künftler: Rudolf Fuchs- Diez Druder: Johannes 
Päpler, Dresden. 
Dillenburg: 50 Pf. 
Srankfurt a. M.: 10 Pf., SO Pf. 
Suíba: 10 Pf., SO Pf. 
Hanau: 10 Pf. blau, ።#ዕ Pf. orange. 
Kaffel: SO Pf. 
Maing: 5O Pf. rofa, 5 Pf. gemiingt, 10 Hf. gemiingt. 
Marburg: 10 Pf., SO ۰ 
Bad Nauheim: SO Pf. braun und blaugrau. 
Niederlahnftein: SOPF.blaumit Braun, Rüdfeitegrün. 


Königreih ۸ 


Ansbach: 50 Pf. grünlich, weiß, Schwarz. Künftler: 
H. D. SOPF braun und grün. Künftler: Walter 
Ehringhaufen. 

Augsburg: 1, M. gelb, SOPF. buntfarbig mit braunem 
Grund. 

Beilngries: 5 Pf. gemünzt, 10 Pf. gemünzt, ۶0 Pf. 
01+. 

Berchtesgaden: 5O f. braun mit Dunfelbraun unb 
Grau. | 

Berned: 10 Pf., 25 Pf., 50 Pf. 

Ebersberg: 5 Pf. gelb und rot, LOPf. braun und violett, 
so Pf. violett und rot. 

Eichftätt: 5 Pf. gelb mit Blau, 10 Pf. grün mit Blau, 
20 Pf. bunkelgelb mit Rot, SO Pf. violett mit Rot. 

Sürth: SO Pf. gemünzt, 10 Pf. gemüngt. 

Hersbrud: 5 Pf. gemünzt, 10 Pf. gemünzt, ۶0 Pf. 
gemünzt. 

Hof: 1 Pf. gemiingt, 10 Pf. gemiingt, 50 Pf. gemilngt. 

Holzkirchen: 5 Pf. gemünzt, 10 Pf. gemünzt, SO Pf. 
gemünzt. | 

Homburg (Pfalz): 10 Pf. grün, ۶0 Pf. orange. 

Smmenftadt im Allgäu: 10 Pf. dunkelgelb mit Rot, 
10 Pf. violett mit Blau, 10 Pf. braun und grün. 
Künftler: Ppp. — Hans Pylipp ir., Nürnberg. Drud: 
Ad. Schwarz, Lindenberg. SO Pf. rot, SO Pf. blau, 
50 Pf. braun mit Grün und Rot. Künftler: Eugen 
Ludwig Hoep. Drud: Ad. Schwarz, Lindenberg. 
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Kaiferslautern: 5 Pf. gemtiingt, 10 Pf. gemtingt, 50 Pf. 
gemünzt. 

Kelheim a. D.: 5Pf. gemünzt, 10 Pf. gemünzt, SO Yf. 

gemünzt. 

Krumbach: 5 Pf. gelb und blau, 10 Pf. rotbraun und 
rot, 5O Pf. rot. 

Lichtenfels: 5 Pf. gemünzt, 10 Pf. gemünzt. 

Lindau t. B.: 10 Pf. braun mit Grün (Löwe), 25 Pf. 
braun und blau (Mathaus), 50 Pf. braun und gelb 
(SnfeD. Kiinftler: G. Haid. 

Lindenberg im Allgau: 10 Pf. grau mit Rot, 10 Pf. 
braun, SO Pf. buntfarbig, weißer Grund, SO Pf. 
Künftler: Heinz Schieftl. 

Mainburg: 10 Pf. gemünzt, 15 Pf. ۰ 

Marktheidenfeld: ۶۵ Pf. weißer Grund mit Gelb, 
Rot, Blau. 

Memmingen: 5 Pf. blau, 10 Pf. gelb, SO Pf. rofa. 
Mittenwald: F Pf. grau mit Blau, 10 Pf. rot mit 
Grau, 25 Pf. grün mit Rot, SO Pf. gelb mit Rot. 

Neuburg a. D.: 

Nördlingen: SO Pf. gelb mit Braun. 

Oberammergau: 5 Df. gemüngt, 10 pf. gemilngt, 5OSpf. 
gemünzt. 

Dettingen: 5 Pf. gemlinzt, 10 pf. gemüngt, 20 Pf. 
gemünzt. 

Partenkirchen: 5Pf. gemünzt, 10 Pf. gemünzt, 50 Hf. 
gemünzt. 

Paſſau: 

Plattling: 10 Pf. gelb, 25 Pf. grau, SO Pf. rot. 

Rehau: 10 Pf. gemünzt, SO Pf. gemünzt. 

Schwabmünden: 5 Pf. grün mit Blau, 10 Pf. rot 
mit Blau, SO Pf. dunkelgelb mit Braun. 

Schweinfurt: 

Selb: 1 Hf., 10 Pf. gemiingt, 50 Pf. in Papier. 

Tegernſee-Rottach: S Pf. gemünzt, 10 Pf. gemdingt, 
So Pf. gemünzt. 

Bad Tölz: 5 Pf. gemünzt, 10 Pf. gemiingt, SO Pf. 
gemüngt. 

Unterpeißenberg: 5 Pf. gemünzt, 10 Pf.. gemünzt, 
50 ۹۳] ۰ 

Weißenburg: 10 Pf. grau mit Rot, 25 Pf. rot mit 
Lila, SO Pf. gemüngt. 

Wunfiedel: 50 Pf. hellblau mit Schwarz, 10 Pf. ge: 
münzt. 

Würzburg: ۶۵ Pf. braun, Rüdfeite grünblau. 
Ktinftler: H. 

3weibrüden: 10 Pf., SO Pf. 


6٥10۰۸ 0 
Adorf: 5 Pf. grün, 10 Pf. lila, SO Pf. rot. 
Annaberg: 5 Pf, 10 Pf., SO Pf. 
Auerbach: SO Pf. blaugrün. 


Baugen: SO Pf. gelb und dunkelblau, 

Borna: SO Pf. blau und gelb. 

Chemnig: 50 Pf. bläulich. 

Crimmitfhau: 10 Pf. braun, Rüdfeite Blau, 25 Pf. 
grín, SO Pf. violett, Rückfeite grün. 

Dippoldiswalde: 10 f. gelb, 25 Pf. grün, SO Pf. 
rotviolett. 

Döbeln: 

Dresden-Neuftadt: SO Pf. grau. 

Dresden: Altftadt: 10 Pf. violett, SO Pf. grün. Cnt: 
wurf und Drud: Krey & Sommerlad, Niederfedlig. 

Sldha: 10 Pf. grau und violett, SO Pf. grau und 
grün. 

Freiberg: 1/3 M. hellbraun mit Grün und Selb. Künftler: 
50 Yf. Künftler: ۰ 

Glauchau: 10 Pf., 50 Pf. 

Grimma: 10 Pf., ۶0 ۰ 

Griinbain: 10 Pf. und SO Pf. in Pappe (rund). 

Kamenz: 10 Pf. braun, SO Pf. grün. 

Leipzig: 10 Pf. braun und grün, SO Pf. lila. 

feípgigz&anb: 10 Pf. weiß mit Grün, SOPF. weiß mit 
Braun. 

Löbau: 10 Pf. grün, SO Pf. weiß und blau. 

Marienberg: 10 Pf. rofa mit Braun, 25 Pf. blau mit 
Braun, SO Pf. gelb mit Braun. 

Markneufirchen: 10 Pf. blau, 25 Pf. gelb, SO Pf. rot. 

Delsnig i.B.: SO Pf. orange. 

Pirna: 

Plauen i. B.: S Pf. blau, 20 M., 10 Yf. grün, SO Pf. 
braun. 

Pulsnig: 25 Pf. weiß, SO Pf. Blau, 1 M. rot. 

Regis: 10 Pf., 25 Pf. grün. 

Reichenbach i. 8.: 50 Pf. 

Schneeberg: 5 Pf. grün, 10 Pf. braun, ۶0 Pf. blau. 

Schwarzenberg: SO PF. hellbraun. Künftler: Grimm: 
Sachfenberg, Richard, Leipzig. 

Stollberg i. Erzgeb.: 25 Pf. grün mit Blau, SO Pf. gelb 
mit Blau. 

Wurzen: 

2wenfau: 5 Pf. blau, 10 Pf. Hellgrün, "/ኔ M. gelb. 

3widau: 10Pf. hell: und dunkelblau mit Schwarz, LOPF. 
blau, SO Pf. rotbraun. 


Königreih Württemberg 
Crailsheim: 5 Pf. gemünzt, 10 Pf. gemünzt, SO Pf. 
gemüngt. 
Ebingen: 50 Pf. grün mit Braun. 
Cflingen: 1; M. braun mit Blau und Rot. 
Sreubenftabt: 1O Pf. gemüngt, 1/4 9. gemtingt. 
Friedrichshafen: 10 Pf. geméingt. 
Sh wdb. Gmiind: SOPF. hellbraun mit Blau und sa 
SO Pf. braun und grau, xs 
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Göppingen: 50 Pf. braun mit Rot (und Schwarz). 
Künftler: Gmelich, Göppingen. Druder: J. 3)1 
Göppingen. 

Heilbronn: SO Pf. grau und blau auf weißem Grund. 

Herrenberg: SO Pf. gemüngzt. 

Kirchheim unter Ted: SO Pf. gelb mit Blau. 

Nürtingen: 50 Pf. blau und gelb. 5 Pf. gemüngt, 

10 ٩۴, ۰ 

Rottweil a. N.: SOPf.: weißer Grund mit Braun, Rot, 
Schwarz. SKünftler: M. B. 

Saulgau: 10 Pf. braun. Künftler: W. PH. SOPf. blau. 
Künftler: W. PH. 

Schorndorf: ۶۵ Pf. grau, rot, gelb. Künftler: Paul 
Hauſtein. Druck: Uhland'ſche Buchdruckerei G.m. b. H., 
Stuttgart. 

Schramberg: 

Schwenningen: SO Pf. grün mit Braun. 

Stuttgart: SO Pf. braun und grün. 


Großherzogtum Baden 


Donauefhingen: SO Pf. gemünzt, |1O Pf. gemünzt. 

Emmendingen: 10 Pf. grün, 20 Pf. gelb, SO Pf. rot. 

Ettenheim: 50 Pf. gelb, ۶ Pf. gemünzt, 10 Pf. ge 
1111+ 

Sreiburg i. Br.: SO Pf. rofa. 

Heidelberg: 10 Pf. grau und blau, 5O 9pf. rofa, Rück⸗ 
feite grau. 

Ladenburg: 10 Pf. braun, SO Pf. blau. 

9tedargemünb: 10 Pf. braun, SO Pf. Glau. 

Pforzheim: 

Pfullendorf: SO Pf. braun. 

Raftatt: ۶ Pf. gemünzt, 1O Pf. gemünzt, 20 Pf. gez 
mint. 

3 ۲۱66۲۵: 10 ٩۱۲, ۰ 

Walldürn: 5 Pf. gemünzt, 10 Pf. gemünzt. 

Bell i. Wiefental: 5 Pf. gemünzt, IO Pf. gemünzt, 20 Pf. 
gemünzt. 


Großherzogtum Oldenburg 
Nordenham: 50 Pf. rot. 
Riftringens 1 Pf., S Pf., 10 Pf., SO Hf. 
Großherzogtum Heflen 


Alzey: 10 Pf. gemünzt, SO Pf. ۰ 
Darmftadt: SO Pf. grün, Rüdfeite braun, 10 Pf. ge: 
münzt. 


Großherzogtum Sachfen-Weimar-Eifenad) 


Yuma: 10 Pf. braun, 50 Pf. blau. 
Bad Berka: 10 Pf. blau und rot, 25 Pf. gelb und grün, 
:.. 30 Pf. gelb und blau. 


Buttftadt: 50 Pf. braun, NRüdkfeite blau. 

Sena: 

Oftbeim v. b. Rhön: 5 Pf. blau, 10 Pf. rofa, SO Pf. 
hellbraun. 

Bad Sulza: 5 Pf. grün, 10 Pf. braun, SO Yf. blau. 

Weimar: SO Pf. 


Herzogtum Sacfen-Altenburg 
Cifenberg: 50 Pf. blau. 
Luda: 5 Pf., 10 Pf., SO Pf. (rundes Pappgeld). 
Meufelwig: 5 Pf. gemünzt, 10 Pf. gemiingt, SO Pf. 
gemüngt. 


Herzogtum Sachfen-Koburg-Gorha 
Sriebrichroda: 30 Pf. violett, SO Pf. grün. 
Ohrdruf: 10Pf. weiß mit Grün, 25 Pf. weiß mit Rot, 

SO Pf. weiß mit Blau. 


Herzogtum Sachfen-Meiningen 


Pößned: 10 Pf. grün mit Rofa, 25 Pf. grün mit Braun, 
5o Pf. braun mit Grün. 


Herzogtum ۲ 
Deffau: SO Pf. 


FSürftentum Neuß jüngere Linie 


Gera: S Pf. braun, 1O Pf. grün, 25 Pf. rot, SO Pf. 
blau. 

Hirfchberg a.©.: IO Sf. braun, LOPF. hellbraun, SOPF. 
blau, SO Pf. rot. 

Schleiz: 5 Pf. grün, 10 Pf. rot. 

Canna: 

Triebes: 10 Pf. violett, 1 Pf., 50 Pf. blau, SO Pf. auch 
mit der Auffchrift: In Triebes nichts Trübes nur Liebes, 
Gott gieb es. 


Sürftentum Schaumburg-Tippe 


Büdeburg: 25 Pf. grün, SO Pf. blau. 
Lippe: 50 Pf. gemünzt. 


Fürſtentum Schwarzburg-Rudolftadt 
Konigfee: 10 Pf. gelb. 
Rudolftadt: SO Pf. 


Reihsland Elfaß-Tothringen 


Algringen: 5 Pf. gemünzt, IO Pf. gemünzt, SO Pf. 
gemtingt. 

Erftein: 5 Pf. gemünzt, 10 Pf. gemünzt, SO Pf. ge 
münzt. 

Markirch: UAnweifung 50 Pf., 1, 2, 5 M. 

Rappoltswetler: 
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Mitteilungen aus dem Deutfchen Kulturmufeum 
a) Ausftellungen im Deutfchen Kulturmufeum 


7, Ausftellung Supp Wierg 

Als erfte Ausftellung in dem prachtvollen Kuppelraum, 
der dem Deutfchen Kulturmufeum nach bem Bezug feiner 
neuen Raume für Sonderausftellungen zur Verfügung 
ftebt, werden Arbeiten von dem Berliner Supp Wierg ge 
zeigt. Es find Urbeiten der verfchiedenften buchgewerblichen 
Gebiete, da der Künftler Wierg trog feiner Vieljeitigkeit 
überall Gutes gefchaffen hat. Sein UCG-Plakat ift ja 
wohl den meiften befannt. Weniger befannt dürften aber 
feine neueren Urbeiten, insbefondere die für die Heeres- 
leitung fein, die in der Ausftellung zufammengeftellt find. 
Die vier Abteilungen zeigen im Übrigen die Entwiclung 
Supp Bierg’. Eeine Padungen, Brieffopfe und Plakate 
gehören zweifellos mit zum Beften, was wir von Buche 
gewerbefünftlern haben. Wir werden Supp Wierg in einem 
bejonberen Artikel in unfrer „Zeitfchrift” noch beiprechen 
und befchränfen uns deshalb hier auf Furze Mitteilungen. 
Über die Ausftellung ift ein Bleiner Führer erfchienen, deffen 


Titelblatt ber Künftler entworfen hat und ber acht Abbil- 
dungen bringt. Er wurde von ber Firma Meißner & Buch 
tro aller Kriegshinderniffe in würdiger Form gedrudt. 
8. Ausftellung deutfcher Notgelder 

Aus ber reichen Notgeldfammlung des Mufeums wurde 
ein Zeil der Eünftlerifch beften Notgelder zur Ausftellung 
gebracht, die meift aus fÜddeutfchen Städten flammen. 
Daneben wurde eine gefchichtliche Entwidlung bes Not: 
geldes gegeben, beginnend mit den ganz primitiven Stüden 
der erften Tage des Weltkrieges. Über die Notgelöfamm- 
lung und dag deutfche Notgeld überhaupt erfcheint bem: 
nadft eine umfaffende Sonterbrofchlre mit zahlreichen 
Abbildungen, die den Mitgliedern des Deutjchen Vereins 
für Buchwefen und Schrifttum, die 30 Mark und mehr 
Sahresbeitrag zahlen, als befondere Gabe Überwiefen wirb. 
Die Brofchüre wird nicht in den Buchhandel femmen und 
nur in fo viel Eremplaren gedruckt, als folche Mitglieder 
vorhanden find. 


b) Vermehrung der Sammlungen des Deutfchen Kulturmufeums 


11. Gefchente für die Kriegsfammlung 


Ein große Anzahl von intereffanten und zum Teil recht 
wertvollen Gegenftanden liberfandten uns bie Herren Major 
de Liagre und Leutnant Mothes, denen wir vor allem für 
ihre regelmaBigen Sendungen zu Danke verpflichtet 
find, weil dadurch ganze Gruppen unfrer Kriegsfammlung 
entftanden. Dasfelbe gilt von der Gruppe Flandern, Ab: 
teilung Unterricht. Durch Herrn Univerfitätsprofeflor 
Dr. Gardthaufen ließ ung außerdem Herr Leutnant Mothes 
eine ganze Unzahl Drudjachen und Cinblattbruce fiir eine 
Revolutionsfammlung zugehen, darunter von Flugzeugen 
abgeworfene „Entjchließungen des Freiburger Arbeiter- und 
Soldatenrates”, die „Marieillaife”, Maueranfchläge des 
Soldatenrates beim Urmee:-Ober-Kommando A und deg 
Soldatenrates der Heeresgruppe D und andres. Auch 
Herrn Oberarzt Dr. Ofterlen fei hier herzlichft gedankt für 
die Überfandten Fliegerzettel. Schließlich Übergab ung Herr 
Geheimrat Dr. Bollmann rumänifches Papiergeld, das in 
bem unbefegten Rumänien in Geftalt von Briefmarken 


größeren Formats ausgegeben wurde, fowie Ss und 10:Bani- 
Scheine, die „nur auf der Straßenbahn zur Bezahlung 
eines Fahrfcheines” gültig waren und von ber „Staats: 
druckerei Bufareft” hergeftellt find. 


12. Schenkung von älteren Drudwerfen 
Herr Verlagsbuchhandler Mar Merfeburger 68 
dem Mufeum als Gefchen? eine Anzahl älterer gut erhals 
tener Druckwerfe, die für bie Entwidlung der Slluftration 
von Bedeutung find und fomit ۷۱۱۲۵ ۴۲ 
wejentlich bereichern, wofür ihm auch hier herzlichft gez 
dankt fei. 


13. Schenkung einer Buntpapierfammlung 

Herrn Hofrat Klamroth verdanken wir eine aufer: 
ordentlich reiche Sammlung von Buntpapieren, die er im 
Laufe der Sabre gefammelt und nun dem Deutfchen Kultur: 
mufeum als Gefchen? Überwiefen bat. Shm nicht nur für 
dieje Schenkung, fondern auch für fein ftändiges Sntereffe 
für das Mufeum zu danken, ift ung eineangenehme Pflicht. 


Mitteilungen des Deutidhen Vereins für Buchmefen und Schrifttum 


1. Verftorbene Mitglieder 
Der Tob hat in legter Zeit in den Reihen unfrer Mit- 
glieder reiche Ernte gehalten. Folgende Mitglieder find, 


wie wir zu unferm fchmerzlichen Bedauern mitteilen 


milffen, verftorben: 


1. Profeffor Wilhelm Arminius, Weimar 

2. Major Baffermann, Mitglied des Neichtstagg, 
Mannheim 

3. Geheimer Hofrat Profeffor Dr. Elfenhang, Dresden 

4. Geheimer Regierungsrat Profeflor 07. $ o fe, Pofen 
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5. Kommerzienrat 5 6۲۱۲6۲, ۵۷ 
6, Dr. Goliner, Erfurt 
7, Dr. Safle, ان‎ 
8. Dr. Karl Jentfch, Neiße 
9, Dr. jur. rýr. v. König: Fachfenfeld, Schloß 
Fachſenfeld 
10. Geheimer Regierungsrat Prälat Profeſſor Dr. Hugo 
Lämmer, Breslau 
11. Kammerrat Fritz Mayer, Leipzig 
12. Staatsminiſter Dr. Nagel, Exzellenz, Dresden 
13. Profeſſor Dr. Pabſt, Weimar 
14. Buchhändler Adolf Roſt, Leipzig 


15, Hofrat Dr. Schneider, Gera: Reus 
16, Frau Ida Sh Oller, Diren. 
2. Sonderhefte 

Mit der Ausgabe von Gonderheften filr Mitglieder, bie 
30 Mark und mehr Jahresbeitrag bezahlen, fonnte leider 
noch nicht begonnen werden, nicht weil die wiflenichaft- 
lichen Beiträge nicht vorliegen, fondern weil Papier in 
genügender und guter Art nicht zu befchaffen war. Wir 
hoffen jedoch die erfte Sondergabe noch diefes Fahr ver: 
fenden zu können. Gedruckt werden nur foviel Eremplare 
als Mitglieder mit 30 Mark Jahresbeitrag vorhanden find; 
Beftellungen durch den Buchhandel find unmöglich. 


Deutihe Bibliothefariähule zu Leipzig 


Dericht über die beiden erften Semefter des zweiten Kurfus für mittlere Beamte 1917/18 


ren Stellungnahmebefchloffen,die Deutiche Biblio: 

thekarfchule wie bisher mit dem Deutfchen Buch- 
gewerbemufeum, beziehentlich Deutfchen Kulturmufeum 
verbunden fein zu laffen, aber eine Staatsprüfung einzu: 
führen, um ben Kurfen einen amtlichen Abſchluß zu ermög⸗ 
lichen. Die Sachfifche Staatsregierung errichtete zu Diefem 
Zwecke ein „Königlich Sachfiiches Prüfungsamt“ und erz 
nanntezu Mitgliedern diefes Umtes den Direftor der Univer: 
fitatsbibliotbef gu Leipzig, Geheimen Hofrat Dr.Boyfen, 
den Direktor ber Landesbibliothek zu Dresden, Geheimen 
Regierungsrat Dr. Ermifch, den Direktor der Deutfchen 
Bücherei zu Leipzig, Profeflor Dr. Minde-Pouet, ben 
Direktor des Deutfchen Kulturmufeums zu Leipzig, Proz 
feffor Dr. Schramm und den Univerfitdtsprofeffor Ge: 
betmen Hofrat Dr. Seeliger, Leipzig. Cine befondere 
Prüfungsordnung wurde erlaffen. So konnte im De: 
zember 1917 die erfte Staatsprüfung, zu der ۵۱9 
fommiffarenoch die Herren OberbibliothefarDr. Günther, 
Leipzig und der Direktor der Reichsgerichtsbibliothek Dr. 
v. Rath zugezogen wurden, abgehalten werden. Diefe 
Prüfung beftanden mit Erfolg ote Studierenden der Biblio- 
thekarſchule: 


D ie Sächſiſche Regierung hatte entgegen ihrer frühe⸗ 


vom Bauer, Herta Höch, Margarete 
Blume, Liſa Neudorf, Henriette 
Dierſch, Helene Pickert, Charlotte 
Dumont, Renate Schmidt, Iſolde 
Erler, Gertrud Schmidt, Margarete 
Herrmann, Margarete Seidel, Kurt 


Stöckmann, Elſe 


Eine zweite Prüfung mußte bereits am 14, big 16. OF- 
tober 1918 abgehalten werden, Auch an diefer nahmen 
Studierende der Deutfchen Bibliothekarfchule teil, Es ۶ 
ftanden die Prüfung die Studierenden: 


Borbein, Hildegard Meißner, Charlotte 

Ebert:Buchheim, Sfolde Meujch, Hildegard 

Korte, Magda Rech, Margarete 

Malkwig, Magdalene Richard, Johanna 

Sachs, Adelheid 
Der neue Kurfus begann mit 20 Teilnehmern. Im 

Winterfemefter trug Geheimer Hofrat Dr. Boyfen Über 
Bibliothefsverwaltungslehre vor. Der erfte Bibliothekar 
der Deutfchen Blicherei Dr. Lerche las Über „EnzyElopadie 
unb Cpfteme der Wiffenfchaften”; der Direktor der 
Deutfchen Bücherei Profeffor Dr. MindezPouet hielt 
Borlefungen Über die „Grundzüge der Weltliteratur”; 
Mufeumedirektor Profeffor Dr. Schramm behandelte die 
„Seichichte der Schrift” und die „Gefchichte des Buches 
und Buchgewerbekunde”; Oberbibliothefar Dr. Wahl las 
über die „Inftruftionen für die alphabetiichen Kataloge 
der preußiichen Bibliotheken”. Befucht wurden außerdem 
eine Reihe von buchgewerblichen Betrieben und ۰ 
thefen, um den Studierenden möglichft viel Einblid! in 
die verjchiedenften Zweige des Buch= und Schriftwefens 
zu ermöglichen. Sm Sonmerfemefter 1918 feßte Ge: 
beimrat Dr. Boyfen feine Vorträge Über Bibliothefe- 
verwaltungslehre fort. An Stelle des nach Hannover bes 
rufenen Bibliothefars Dr. Lerche las Dr. Goldfriedrich 
fiber Gefchichte bes Buchhandels. Profeffor Dr. Minde: 
Pouet und Profeffor Dr. Schramm fetten ebenfalls 
ihre Vorlefungen über Grundzüge der Weltliteratur, be= 
ziehentlich Gefchichte des Buches und Buchgewerbes fort. 
Außerdem gab Mufeumsdireftor Profeffor Dr. Schramm 
einen Überblick über Deut{hlands Bibliothefen und Mufeen, 
während an Stelle des nach Hamburg berufenen Ober: 
bibliothefars Dr. Wahl der Direktor der Reidhsgerichts- 
bibliothe® Dr. ». Rath Uber bie Sinfiruftionen für bie 
alphabetifchen Kataloge der preußifchen Bibliotheken fprach. 


"Den Lateinunterricht gab in beiden Semeftern Profeffor 
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Buffe. Troß des Krieges und der dadurch bedingten Er- 
fchwerniffe wurde eine größere Studienreife unternommen, 
an ber faft alle Studierenden teilnahmen. Sie führte 
zunächft nach Gotha, wo der Direktor der Bibliothek des 
Herzoglichen Haufes, Geheimrat Ehwald ۱۲ ۶ 
würdigfter Weife den Teilnehmern einen überblick Über 
die Gefchichte feiner Bibliothek gab und ihnen die wert- 
vollften Handfhriften und Drude zeigte. Wuf der 
Weiterfahrt nach Silddeutfchland wurde in Heidelberg 
baltgemacht, wo dem Heidelberger Schloß ein Befuch 
abgeftattet wurde. Der zweite Rafttag wurde in Maul: 
bronn gehalten, deffen berühmtes Klofter Ephorus Proz 
feffor Dr. Lang den Studierenden eingehend zeigte und 
in lehrreicher Weife ihnen die Bauperioden vorführte, Am 
dritten Tage wurde die alte Reicsftadt EPlingen er: 
reicht, in der „Frauenkirche” und „Stadtkirche” wie auch) 
die Burg befichtigt wurden. Die nachften Tage waren 
Stuttgart gewidmet. Im Landesgewerbemufeum wurde 
den Studierenden eine Führung durch die außerordentlich 
reichen und inftrußtiven Sammlungen, unter denen bie 
Abteilung Buchgewerbe befonders hervorragend ift, gewabrt. 
Der Direktor der Landesbibliothe® Profeffor Dr. Bone 
hoffer erwartete jodann bie Teilnehmer in feiner Anftalt 
und ermöglichte in zuporfommendfter Weife Einblick in 
Einrichtung und Verwaltung der Stuttgarter Landess 
bibliothek; vor allem begrüßten es Die Studierenden banfs 
bar, daf fie die Katalogeinrichtungen genau erklärt befamen. 
Stuttgart brachte aber auch weiter ben Befuch der Hof: 
bibliothek, deren Direktor Profeffor Dr. v. 07٣٤ 
c8 verftanb, in furget Zeit einen Überbfic® und Einblic® in 
die Schäße ber ihm anvertrauten Sammlung zu geben, 
fo daß die Studierenden Wefen und Bedeutung einer 
folden Bibliothek Far vor Augen hatten. Auch die neuefte 
Bibliothet Mürttembergs follten die Studierenden fennen 
lernen. Die Teilnehmer fuhren nach Tübingen, wo Dber- 
bibliothefar Dr. Geiger feine fchmude Bibliothek mit 
ihren Einrichtungen und Schäßen zeigte. Auch dag alte 
Tübinger Schloß, das früher bie Univerfitatsbibliothek 
beherbergt hatte, wurde befucht, wo die Teilnehmer von 
der Terraffe vor der Wohnung bes Oberbibliothefars ben 
wundervollen Bli auf die Schmwäbifche Alb genießen 
fonnten, deren Befuch am nachften Tage erfolgte. Hohen: 
zollern und Lidhtenftein waren zwei Rubepunfte. 
Vom Lichtenftein aus ging ¢8 nab Blaubeuren, deffen 
RKlofter Ephorus Profeffor Dr. Plane zeigte, der die 
Studierenden auch in liebenswürdigfter Weife zu dem berre 
lichen Blautopf unb ben Blaubeurer Zelfen führte. Noch 
am felben Abend erreichte man Ulm. Hier war eg vor 
allem dag Ulmer Münfter, dem der Befuch galt. Stadt: 
vilar Seeger lief es fich angelegen fein, Den Studierenden 
nicht nur die Gefchichte des Ulmer Münfters, jonbern auch 
feinen hervorragendften Schmud vorzuführen, wie er auch 


in liebenswürdigfter Weile die Führung durch die Stadt 
übernahm, Ehe e8 weiter zur Arbeit nad) München und 
Nürnberg ging, wurde von Ulm aus ein Wbftecher nach 
bem Bodenfee gemacht. Friedrichshafen, Konftanz 
und Lindau werden den Teilnehmern in angenehmer 
Erinnerung bleiben, In München galt es vor allem bie 
Hof: und Staatsbibliothek zu befichtigen. Fn be: 
Fannter zuvorfommender Weife gab Herr Bibliothekar Dr. 
Glauning nicht nur fachdienliche Aufflärungen, fondern 
legte den Studierenden befondere Prunkftücke der fo reich: 
baltigen Bibliothek vor: Handfchriften, feltene Drucke, 
prachtige Einbande ufw. Dasfelbe Cntgegenfommen 
fanden wir im Deutfchen Mufeum, wo Ingenieur Wieda: 
mann führte. Schließlich wurden das Bayrische National: 
mufeum und die verfchiedenen Gemäldefammlungen noch 
befucht. In Nürnberg Fam nur noch ein Teil der Stu- 
dierenden an, da eine große Reihe e8 vorzog, noch bei 
den „Fleiſchtöpfen“ Süddeutſchlands zu bleiben, die in 
Württemberg von Maulbronn angefangen bis zum legten 
Tag in Ravensburg freilich auch zu verlodend waren. So 
war es nur noch eine Meine Schar unter Führung von 
Profeffor Buffe, der erfreulicherweife die Reife mit- 
gemacht hatte, die bas Germanifche Mufeum in Nürnberg 
befuchte. Allen denjenigen, die unfere Reife unterftügt 
und durch wertvolle Erklärungen und Vorträge ung er: 
freut haben, fet auch bier nochmals ber herzlichfte Dant 
gefagt. Die Stubienreife hat viel Kenntniffe vermittelt, 
aber auch die Studierenden einander nähergebracht, wozu 
auch zwei Fliegerangriffe, die die Studierenden im Keller 
in zwei Nächten vereinigten, das Ihrige mit beigetragen 
haben mögen. 


Im WintersSemefter 1918/19 wird vorgetragen: 


$5opfen, Gejdjidote ber Bibliotheken. 

Goldfriedrih, Gefchichte des Buchhandels II. Teil 

Günther, Bibliographie I. Teil 

Minde:Pouet, Grundzüge der Weltliteratur UL Teil 

Schramm, Buchkunft und Buchilluftration L Teil 

Schramm, Anlage und Verwaltung von Blattfanım= 
lungen 


Sm Sommerfemefter 1919: 
Günther, Bibliographie II. Teil 
Minde-Pouet, Grundzüge der Weltliteratur IV. eil 
v. Rath, Bibliophilie 
Schramm, Buchkunſt und Buchilluſtration II. Teil 
Schramm, Geſchichte des Bucheinbandes und des 
Exlibris 
Stenographie und Lateinunterricht werden auch 
in dieſen beiden Semeſtern fortgeſetzt. 
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An unfre Mitglieder 


in Nabe ift verfloffen, feit wir in felerlidber Verfammlung, voller Zuverfiht auf eine baldige 
D as Beendigung des Krieges, den Deutfchen Verein für Buhwefen und Scrift- 

tum begründeten und das Deutfihe Kulturmufeum zur dauernden Bewahrung der durd die 
„Bugra” gefchaffenen geiftigen Werte ing Leben riefen. Es ift anders gefommen, als wir alle hofften, 
und wir ftehen vor neuen Zatfadhen, vor neuen Verhaltniffen. Aber wie aud) jeder einzelne fi) im 
befonderen zu biefen ftellen mag — eins ift wohl fiher und uns allen gemeinfam: der fefte Glaube an 
ben Sortbeftanb beutfder Kultur trog der fih fo wild gebärbenden Unfultur diefer Tage, ja 
darüber hinaus der Glaube an eine künftig wiederfehrende Weltkfultur trog aler Rufe nah Haß 
und Mabe, bie nob aus dem gegnerifchen Lager ertönen. — Und deshalb ift auch die inzwifchen von 
ung geleiftete tatfräftige Arbeit weder vergeblich geweien, noch ift fie für die Zufunft ausfichtslos. 
Unfer Mufeum ift in wirfungsvoller, überfihtlicher Form aufgeftellt und bilder bereits einen erfreu- 
lichen Mittelpunkt ernſter wiflenichaftlicher Arbeit wie volfstümlicher Anregung und Belehrung; unfre 
Zeitfchrift ift regelmäßig erfchienen und hat bas Ihrige zur Verbreitung unfrer Ziele und Gedanfen- 
kreiſe ۰ 

Mit gutem Necdhr dürfen daher auch wir trop aller Schwierigfeiten an unfre Mitglieder die drin- 
gende Bitte und Mahnung richten, ben Mut nicht finfen zu laffen und unfrer als gut er- 
fannten Cade treu zu bleiben. Leicht wird aud uns das Durdbhalten nicht werden, da unfre 
Mittel infolge der Erhöhung aller Preife und Unfoften auf das Außerfte angefpannt find und immer 
neue notwendige Anforderungen an ung herantreten. 

Mit um fo größerer Sreube fann befanntgegeben werden, daß uns für die Aufgaben ber ۸ 
Hahre einige überaus willfommene befondere Spenden zugegangen find, die ung über das Schwerfte 
hinwegbringen und namentlich die dringend nötige Einftellung einer wiflenichaftlihen Hilfskraft ermög- 
lihen werden, wenn fih noh einige verftindnisvolle Nachfolger finden. So ftiftete Herr Hermann 
Vo, in Firma E. W. Leo ۳۱۵۵۲, in Leipzig, M. 3000.— und Herr Carl Frisfhe, in Firma 
Schimmel & Co. in Miltis, M. 2000.—, wofür wir ihnen aud bier ben aufrichtigften Dank unfers 
Vereins ausfprechen möchten, zugleich mit der Hoffnung, daß das damit fo Ear befundete Vertrauen 
in unfre Ziele und unfre Arbeit በቋ rückwirkend allen unfern Mitgliedern mitteilen und von guter 
Vorbedeutung für unfre Zukunft fein wird. 





Leipzig, den 16. Dezember 1918 


Der VBorftand des Deutfchen Vereins für Buchmefen und Schrifttum 


Dr. ۲۰ ۹8 ۵ ]۴111 01۱۲۱, 1, ۲ 
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Bücher: und Zeitichriftenihan 


Walter Keller, Die fchönften Novellen der italienifchen Nenaif: 
fance. Mit Titel und Budfhmud von Paul Kammiiller. Ber: 
fegt bei Orell Füßli, Zürich. 1918. 8°, 383 Seiten. ٤ 
20 M., gebunden 25 M. E8 ift zweifellos ein Verdienft des 8 
Orel Fügli, diefen Band herausgebracht zu haben, nicht nur, weil er 
und mit Novellen der italienifchen Menaiffance befannt macht, bie 
den Wenigiten bisher befannt waren, fondern vor allem, weil der 
Berlag die Koften nicht gefcheut hat, den Band durch Paul Kam: 
müller illuftrieren zu laffen, und diefe FAuftrationen in ihrem fünft: 
lerifchen Wert weit über das hinausgehen, wag man gemeinhin auh 
heute noch ald FAuftration dem Publifum bietet. Wir werden in einem 
ber nädhften Hefte auf diefe Flluftrationen zurlidfommen. Am. 

Hiftorifcher Verein für Nördlingen und Umgebung. Sonder: 
abdrud ausdem 6. Jahrbuch (1917). Nördlingen 1918. Im Selbft: 
verlag des Vereins. Der Holjdedelfatalog in der Stadtbibliothef zu 
Nördlingen. Bon Dr. Otto Glauning. Geite 21 bis 72. Einen 
weiteren wertvollen Beitrag fiir die Kenntnis alter Bücherfataloge 
(legt ung der Bibliothekar an der Münchener Hof: und Staatébiblio- 
thet Otto Gíauning, bem wir fchon fo manche verdienfivolle Arbeit 
fiber Das Bud: und Schriftwefen verdanken, in dem Jahrbuch 
des Hiftorifchen Vereins für Nördlingen vor. E8 handelt fih um 
bas Blicherverzeichnis eines Geifllichen in der erften Hälfte bei 
16. Fahrhunderts. Nicht nur die Form ded Kataloges, fondern 
auch defen Inhalt, fowie Glauningd Ausführungen dazu ver: 
dienen befondere Beachtung, weshalb hier auf diefen Auffaß befon- 
ders hingewiefen fei. Um. 

Gutenberg-Gefellfdjaft. 16. und 17. Jahresbericht über die ወር 
fhäftsjahre 1916/17 und 1917/18. Mainz 1918. Gedrudt bei 
Philipp von Zabern. 26 Seiten. Der Adermann aus Böhmen, 
das ältefte, mit Bildern ausgeftattete und mit beweglichen Lettern 
gebrudte beutíd)e Buch und feine Stellung in der Überlieferung der 
Dichtung von Öottfried Zedler. 65 Seiten. Während der Jahres: 
bericht für 1915/16 ohne Beilage erfchien, erhalten wir für die beiden 
nächften Geichäftsjahre mit dem vorliegenden Heft eine augerordent: 
lich tiefgehende und wertvolle Beilage tiber den „Adermann aus 
Böhmen“, der Zedlerd verdienftuolle Arbeit über die Pfifter-Drude 
wefenslich ergänzt und fich mit Alois Bernt auseinanderfeßt. Man 
muß ed Zedler laflen: Was er vom drudtechnifchen Standpuntt vor: 
bringt, ift nicht nur überzeugend, fondern aud ftr die ganze Art der 
Ferfhung auf diefem Gebiet vorbildlid. Das Beifeitelaffen drud: 
technifcher Fragen, ja da8 geflifientliche Überfehen folcher har fchon 
zu manden Trug{dliiffen und Annahmen geführt, die leicht hätten 
vermieden werden können. Selbft wer nicht mit allen Ausführungen 
Zedlers libereinftimmt, wird ihm diefe feine Arbeit mitten im Kriege 
von Herzen danfen. Am. 

Sedhfter Jahresbericht des Mufenmsvereins des Bistums 
Paderborn über ba8 Bereinsjahr 1917. Paderborn, 15. Of: 
tober 1918. Drud der Bonifaciud:Druderei. 8%. 48 Seiten. 
Der vorliegende Bericht zeigt wie bei andern Mufeumsvereinen troß 
des Krieged nicht nur ein Anmwachfen der Mitgliederzahl, fonbern aud) 
der Schenfungen und ift damit ein deutlicher Beweis dafür, Daf 
Deautfchlands Kulturarbeit nie und nimmer ftille fteht. Von den Auf. 
fügen, Die der Bericht enthält, feien folgende als für unfre Lefer inter« 
eflant, befonders genannt: „Zwei Urich:Kreuze?, „Die undatierten 
Gloden des Paderborner landes”, „Künftlerifche Siegel” und „Grab» 
mäler aus Stein“, Ießtere beiden mit einer großen Anzahl Abbildungen, 
die Schrift und Ehimud in verfchiedenfter Anordnung zeigen. Am. 

Haandbog i Bibliotetstunde under medvirfing af en raeffe fag: 
maend udg. af Svend Dahl. Anden forøgende udgave. Køben: 
Hayn 1916. IV. und 611 Geiten. Dahls Haandbog erfcien in erfter 


Auflage im Jahre 1912; e8 fand eine fo gtinftige Aufnahme, dap 
fhon 1916 eine zweite Auflage nötig wurde; fie ift ein vollftünbig 
neues reich iuftrierted Buch geworden durch eine Reihe von neuen 
Mitarbeitern: 1. Lange, Der Bibliothefar. 2, Bibliothefen. 3. Dahl, 
Die widhtigften ausländifchen Bibliothefen. 4. Peterfen, Dänifche 
wiffenfdhaftlide Bibliothefen. 5. Aarsho, Vollsbibliothefen. 6. Ellen 
Torgenfen, Lateinifhe Handfdriften. 7. Nyftram, Neuere ۳۰ 
fdriften. 8. Madfen, Gefchichte des Buchdrudd. 9. Hannover, Ge: 
fhichte des Einbanded. 10. Lange, Buchhandel. 11. Chriftenfen, 
Papier. 12. Selmar, Buddrud. 13. Hendriffen, Fluftration. 14. Kyfter, 
Bucheinband. 15. Lange, Bibliorhefs:VBerwaltung. 16. Blöndal, 
Katalogifierung. 17. Dahl, Bibliographiel. 64 find nicht nur Ge: 
lehrte, fondern auch prafrifche Buchdruder und Budhbinder, Die fi 
zu Diefer großen Arbeit zufammengetan haben, und wir fonnen ihnen 
zu ihrem Erfolg nur Olid wünfchen; ed ift eine ernfte Arbeit, die 
bedeutenden Nupen Schaffen wird. Ih war zuerft fogar zweifelhaft, 
ob eê ይ nicht Iohnen wilde, dad Ganze ins Deutjche zu Übertragen; 
bei einzelnen Kapiteln wäre e8 gewiß wiünfchenswert, allein nicht 
beim Ganzen; e8 ift zuviel fpeziell Dänisches darin, fo 5.8. tiber die 
bünifd)en öffentlichen und privaten Sammlungen, auh der ganze 
Betrieb und dementfprechend bie gewählten Beifpiele weichen trog 
aller Ähnlichkeit zu fehr ab von der deutfchen Praxis. Der ganze Bu: 
fchnitt des dänischen Handbuchs berüdfichtigt nicht fo febr die großen 
al8 bie mittleren und Meinen Bibliotheken. Gewifle Ungleichheiten, 
welde den fyftematifden Aufbau verhindern, liefen fich bei der Menge 
von Mitarbeitern faum vermeiden; aub die Dispofition ift nicht ein: 
wandfreis Nr. 1. Der Bibliothefar war zu verbinden mit Nr. 15. 
Verwaltung; Nr. 8. Gefchichte ded Buchdruds mit Nr. 12. Buch: 
brud (tednifd); tv. 9. Gefchichte des Cinbandes mit Nr. 14. Bud: 
einband (technifch). Nicht mit dem Bibliothefar mußte diefed Hand: 
bub beginnen, fondern mit einem Kapitel über da8 Buch, das 
in den meiften Handbüchern allerdings fehlt. So wie ein Werf über 
bas Heer beginnen wird mit einem Abfchnitt über den Coldaten, 
fo ein Handbud über Bibliothefen mit dem Buch; ein Teil diefes 
Kapitels wäre der Abfchnitt Über Papier, Buchdrud und Einband. 

Da ich felbit fchon länger an einem deurfchen Handbuch für Biblio: 
theföfunde arbeite, da& natlirlich erft nach Abfchlug des Friedens er 
fcheinen fann, fo möchte ich der Dahlichen eine andre Dispofition 
gegenüberftellen, bie ich für richtiger halte: 1. Das Buch (Befchreib: 
ftoff: gefchriebenes, gedrudtes Buch). 2. Behandlung und Einband 
des Buched. 3. Erwerb und Verluft des Buches. 4. Bibliorhel der 
Handfchriften. 5. Die neue Bibliothel (verfchiedene Arten; die Ge 
bäude und Einrichtung). 6. Büicherverzeichniffe (Bibliographie, Ka: 
taloge, Syfteme). 7. Bibliothefar und Beamte; ihre Vorbildung. 
8. Ihre Arbeit; der Weg eines Buches in der Bibliothel. Bei diefer 
Verteilung ift, wie e8 fcheint, für alles ein paflender Plab und zugleich 
genügender Naum vorhanden. Aud mit Bezug auf den Umfang 
ከርቭ በይ mein Programm nicht ganz mit dem dänifchen, bei bem 
die Grenzen, wie mir fcheint, zu weit gezogen find. Denn nicht alles, 
was für einen Bibliothekar zu wiffen gut oder notwendig ift, muß in das 
Handbud aufgenommen werden. Er muf lefen und rechnen fónnen, er 
muß alte und neue Sprachen verftehen, aber bas Whe und das Ein: 
maleins, oder auch nur eine einzige Grammatil und ein ۸ 
niemand in ein Handbuch der Bibliorheföfunde aufnehmen wollen. 
Was für die Sprache gilt, Hat aud) für ihr Bild, die Schrift Gültigkeit. 

Ellen Yorgenfen hat ein ganz brauchbares Kapitel über lateinifche 
Paläographie gefchrieben, das in allen früheren 1 


1 Giehe bie SXegenfion von Schwenfe, Zbl. f. Bibl. 34. 1917, 107. und 
©. Hallberg, Nord. Tidftr. f. Bok od) Bibl. 1917, 333. 
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volftändig fehlt, nicht weil man Iateinifche Paläographie fir unnötig 
hielt, fondern weil man feinen Plah dafür Hatte; da8 Handbuch wäre 
um einen Band dider geworden, denn wer Tateinifche Paläographie 
aufnimmt, fann auch griechifche und orientalifche ufw. nicht zurüid: 
weifen, ohne unlogifch zu werden; und um einen weiteren Band wiirde 
das Berf anfchwellen, wenn man aud) nod) die Abkürzungen, bie 
hier Seite 225 bis 227 erwähnt werden, aufnehmen wollte. 8 folgt 
dann noch ein Abfchnitt über Die Schrift der lebten ۶ 
(mit Schriftproben), der nattirlich ebenfo zu beurteilen ift, wie der 
vorhergehende; der aber bei der Beitimmung und Belchreibung bet 
Autographen doch gute Dienfte leilten ۰ 

Da ferner jede größere Bibliothek eine eigene Abteilung Fnfunabeln 
hat, fo darf im Handbud) ein Kapitel über den älteften Drud nicht 
fehlen; aber ein weiteres über die Entwidlung der Typographie bis 
zur Gegenwart (Seite 398), iber Stereotypieren, Schnellpreflen, Sep: 
mafchinen, Korrefturenlefen (Seite 416) und moderne ) ۵۳۴ 
(Seite 429) war nicht nötig, da der Bibliorhefar doch nur das fertige 
Buch zu beurteilen hat. Die fhönen Drude von Junta, Elzevir vim, 
fonnten bei den Liebhaberblichern behandelt werden. Wer einen Kata- 
log der Rupferftiche fchreiben will, muß dazu doch befondere Studien 
machen. Ferner finde ich nicht da richtige Verhältnis bei den Kapiteln 
der Bucheinbände, Liebhaberbande von Grolier und andern Biblio: 
philen find auch in großen Bibliothefen felten und werden 3. B. von 
Sraefel nicht einmal erwähnt; das dänische Haandbog dagegen widmet 
ihnen ungefähr 32 INuftrationen (gelegentlich eine ganze Seite fal: 
Iend), während faftifch vieleicht Der vierte Teil ausgereicht Hätte. Das 
ift nicht das tägliche Brot, von dem die Bibliothefare leben, dag find 
vielmehr die feinften und feltenften Lederbiflen, die ihın überhaupt 
vorgefeßt werden fünnen. Erwünfcht wäre dagegen eine Probe aus 
dem frühen Mittelalter gewefen. Budge gibt 3. B. in feinen Coptic 
Homilies (1910) Proben de& Einbandes eines foptifden Papyrus: 
buches pl. HI—V, wahrfcheinlich aus dem 7. Jahrhundert; auch der 
technifche Teil „Buchbinden” von dem Budbindermeifter A. Kyfter 
ift reich iluftriert, aber aus diefen Zeichnungen fann auch der Biblio: 
thefar manches lernen. 

Wenn die Arbeit unter viele Mitarbeiter verteilt wird, fommt e8 
oft wor, daß der einzelne fein Gebiet möglichft reich zu geftalten be: 
ftrebt ift, da er Teile beanfprucht, über bie ein einheitlicher Verfafler 
anders verfügt hätte. Wir verftehen unter Bibliothefsvermaltung die 
Arbeit ausfchließlich des Direftors; Lange im 15. Kapitel umfaßt aud) 
die Arbeiten der Beamten; nur die Katalogifierung, die er ausnimmt 
(Seite 536), hat et mit bemfelben Necht noch mit hineingesogen 
(Seite 518), wenn man den Ausdrud Verwaltung in biefem weiten 
Sinne faßt. Man fieht daraus, daß die Beamten (Seite 495) Hinter 
dem Direktor allzufehr in den Hintergrund treten. Eine angenehme 
Zugabe zu dem erften Kapitel über den Bibliothefar bilden die Pore 
trätd berühmter Bibliothefare Europas; ob aber bie Bilder von 
Fräulein UA. Gjøe und K. Brahe ebenfalls wünfcdhenswert waren, 
muß dahingeftellt bleiben. Sehr fein und danfendwert find Langes 
Ausführungen im 10. Kapitel über die Drganifation des Buchhandelß. 

Große Mühe hat der Verfaffer, ber hier zugleich Herausgeber ift, auf 
das 3. Kapitel Seite 37, Hiftorifche und ftatiftifche Erläuterung über bie 
bedeutendften ausländifchen Bibliotheken, verwandt. Bei jeder werden 
Die wichtigften einverleibten Sammlungen namhaft gemacht. BiG: 
tiger wäre gewelen, bie je&t noch felbitändig werwalteten Sammlungen 


zu bezeichnen, deren Namen die Handfchriften heute noch tragen; | 


namentlich aber fehlen bei diefen Bibliothefen die Titel ihrer gedrud- 
ten Kataloge, befonders ber Handichriften. Die Lifte ift nad) ben 
Zändern alphabetifch geordnet, aber in Frankreid) wird nur Paris 
erwähnt, in Deutfchland fehlen viele Univerfirätsbibliothefen. Bei 
Italien war zu verweifen auf Martini, Catalogo di mss. gr. nelle 
bibl. ital. Milano 1898. Der Orient ift faft gar nicht vertreten. Die 


reichen Klofterbibliothefen des Athos, Sinai, von Jerufalem (mit 
einem Handfchriftenfatalog von vier Bänden) werden hier nicht er- 
müfnt. Athen mit 314000 gebrudten Büchern und 2530 Hand: 
fhriften verdient ficher eher Erwähnung, ald Innsbrud (Seite 58) 
mit 260000 Bänden und 1300 Handfchriften, ebenfo vermifle ich in 
Moskau (Seite 51) die wichtige Vibliothet des Heiligen Synod in 
dem Kreml. In Spanien wird bec Gécorial allerdings genannt, aber 
bie für feine Gefchichte grundlegende Arbeit von Ch. Graur fucht man 
vergebens; bei Madrid fehlt Friarte, wie tiberhaupt Die meiften Hand» 
fhriftenfataloge. Am meiften begünftigt ift — und in einem dänifchen 
PHandbud mit Redt — Kopenhagen; dort find Seite 137 bis 188 
bie Kataloge der Bibliothef aufgezählt. Der Verfafler diefes Kapitels 
feint meine „Sammlungen und Kataloge griechifcher Handfchriften”, 
Leipsig 1903 niht gefanne gu haben. 

Gerner find neuerdings — ohne dag Das Haandbog davon Neti; 
nimmt — bie Ältelten mittelalterlichen Bibliothefsfataloge Gegenftanb 
eifriger Gorfdjung geworden; verfhiedene Afademien haben fid) au 
diefem Swede vereinigt, um ihre Herausgabe möglich zu machen, 
und Gottliehs Mittelalterlidhe Bibliothetsataloge Hfterreihs, heraus- 
gegeben von der Afademie der Wiflenfchaften in Wien, 1. Nieder- 
öfterreich ift bereitö 1915 erfchienen und hätte fur} erwähnt werden 
müffen, zumal da das Unternehmen aus langer Hand vorbereitet war; 
der entfprechende erfte Band der deutichen Bibliothefen von P. Leb: 
mann ift allerdings erft 1918, alfo nad) Erfcheinen ded Haandbogs 
herausgefommen. 

Weraltet ift, was der Verfaffer fiber ben Biidherwurm bemertt; 
diefer Feind der Bücher braucht ung jeßt Feine Sorge mehr zu machen. 
Man legt das gefährdete Buch einfach in einen hermetifch gefdloffenen 
Blechlaften mit Schmwefeltohlenftoff (CSs) und in 24 Stunden ift 
jeder lebendige Keim darin getötet!. 

Seite 381 wird behauptet, die ältefte Papierhandfchrift flamme 
aus dem Jahre 866; das ift nicht mehr richtig. Robert, flbet einige 
echte, gefilzte Papiere des frühen M. A. im „Papierfabrifant“ 1910, 
Heft 30 verweift auf datierted oftturkeftanifches Papier vom Jahre 
899 n. Chr., vergleide CB. Berl. Ufad. 1914, 85. Der Gefame: 
fatalog ber preugifden Bibliothefen wird einmal bei Gelegenheit 
der Berliner Bibliothef (Geite 54) erwahnt; allein auf bie Frage 
der Notwendigkeit, Ausführbarkeit, auf die Art der Ausführung unb 
bie Ausfichten der Vollendung geht der Verfaffer nicht ein; ebenfo: 
wenig auf die Frage, wie die andern Nationen die Frage löfen. Daß 
gelegentlich bei biefen Taufenden von Bücherriteln ein veralteter mit 
unterläuft, oder daß gelegentlich auch einmal ein widhtiger fehlt, darf 
uns nattirlich nicht wundernehmen. Die reichen Schäße des Zentral» 
blattes für Bibliorhefäwelen find benußr, hätten aber in größerem Um: 
fang Inftemarifch herangezogen werden fünnen. Ein allerdings nicht 
volftändiges Megifter bilder den Schluß. Wenn wir bisher Hauprläch: 
lich bei dem verweilten, was ung tiberflüflig, falfch zu fein oder zu fehlen 
(dien, fo geichah dieg durchaus nicht, um dag Gute des Budes herab: 
jufe&en. Das Haandbog bedeutet einen entfhiedenen ۴٥۲۶۱۹: ۵ 
Bat feine Lebensfähigleit bewiefen, und wird fiber nod neue Auf- 
lagen erleben; dazu möchte id) mit den vorftehenden Bemerfungen 
einen Beitrag geliefert haben. V. Gardthauſen. 

Führer durch die Ausſtellnug der dentſchen Gefaugenen im 
japaniſchen Lager Bando. Der gute Gedanke, die Schaffensluſt 
unſrer Verwundeten dadurch anzuregen, daß man ihnen Mittel und 
Antrieb zu Handarbeiten aller Art gab und das Gefertigte dann in 
Ausſtellungen der öffentlichen Beſichtigung barbot, bat bei ben beut: 
chen Kriegsgefangenen in Japan eine Ausführung in größerem 
Maßiftabe gefunden. Bom 8. bid 18. März 1918 haben die Ge 
fangenen d¢8 Gefamtlagerd Bando eine Ausftellung veranftaltet 


1 Giche meine Gr. Palaeogr. 13, 122 bis 123. 
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über die man fich in dem eigens dafür gefchaffenen Führer febr gut 
unterrichten fann. Das originelle, 52 Ceiten ftarfe Heft, in der 
Lagerdrudcrei Bando hergeftelt, ift in diefer Deutfchen Ausgabe jeden: 
falls für die Gefangenen allein 1 beftimmt gewefen, während für das 
übrige Publifum jedenfals eine japanifche verfertigt wurde. Kür 
die Gefangenen waren bloß vier Befuchstage feítgeícót, an ben brei 
andern war die Befichtigung den Tapanern freigeftellt. In der Ein: 
leitung des Kataloges heißt ed: „Tedes der drei Gefangenenfaget — 
Matfuyama, Marugame, Tofufhima —, die heute gufammen das 
Lager Bando bilden, Hat bereits feine eigene Ausftellung gehabt. 
٩۶۵۶ ]۵ die ‚Ausftelung fiir Vildfunft und Handfertigfeit in Bando’ 
einen Gefamtüberblid über die Kunftfertigfeit und Gefchidlichkeit 
der Lagerbewohner geben und den Beweis erbringen, daß wir ۵ 
auch nach mehr denn drei Jahren der Gefangenfchaft unfre geiftige 
Frifche und Arbeitöfreudigfeit bewahrt haben. Sie fol zeigen, in 
welcher Weife das Wiederzufammentreffen mit andern Kameraden 
anregend und befruchtend gewirkt hat. Schließlich will fie Denen, 
deren Namen wir nicht in diefem Büchlein finden, nahelegen, die 
größeren SBetütigung&moglid)feiten, bie biefe8 Xager bietet, nicht un: 
genugt ju laffen und auch ihrerfeird ihr fünftlerifches oder berufliches 
Können wadhzuhalten und fortzubilden.” Die Beranftalter der Aue- 
ftelung find: Hauptmann Stecher, Leummant d.R. Müller, U:Feuer: 
männer d. N. Mahans und Koch, U:Feuermann d. N. Müller, Unter 
offizier d. 2. Defebrod, Erfaßrefervift v. Holftein. Angeführt find dann 
noch die Herren des Schiedsrichteramtes, je fünf für Bildfunft und 
Handfertigfeit, und 19 Dolmerfcher. Zwei Pläne geben ein Bild der 
Ausftelungsgebäude oder Zelte und des Ortes, wo fie aufgeftellt waren. 
Der ,Kofaido” — ein Pla wie vielleicht die Cherefienwiefe in 
München, wo dad berühmte Oftoberfeft abgehalten wird —, an deffen 
einem Ende der Daja: Zempel fteht, bietet ganz nach dem Mufter einer 
deutfchen Austellung ein friedliches Gemifch deurfchen und japani: 
fhen Lebeng. Außer dem Hauprausftellungsraum, zwei 81 
Mebenräumen, verfchiedenen „deutichen Zelten” (Befuchs:, Berfaufê-, 
Mufikzelt) unb der deurfchen Konditorei „Seba” am Eingang zum 
Kaffeegarten, zeigt der Plan auch eine „Zapanifche Ausftelung” und 
mehrere „japanijche Zelte”. Cine Pagode, ein Brunnen, ein abge: 
grenzter Garten, der jedenfalld der ausgeprägten Blumenliebe bet 
Japaner Geniige leiftet, und fleine verftreute Anlagen beleben ben 
Kofaido im tibrigen. ۰ 

Die erfte Katalogabteilung enthält die Bildkunft. Sie zählt fiber 
200 Nummern, darunter mehrere Serien mitinbegriffen. Wertreten 
find alle Ausführungsarten außer der Madierung: DI, Aquarell, 
Paftel, Farb: und Bleiftift, Feder, Tufche, Kohle, Kreide, Über: 
wiegend find ed Landfchaftöbilder, dort nach der Natur aufgenommen 
oder nach Bildern, Photos und Entwürfen ausgeführt; genannt find 
unter leßteren: Deutfche Landichaften, Nordifche Küfe, Un der blauem 
Adria, Karwendelbahn und Panamafanal, Gaffe in 92۱۵۵۲۵۲, ۶ 


tau» Gedenfblatt und Seefttide. Bei der Mehrzahl der „Köpfe“ fteht ` 


ber Bermerf ,Kopie”, nur bei einem „Kinderkopf“ und einigen 
„Frauenköpfen“ fteht ,Original”, wobei ungewiß bleibt, ob ein 
japanifches Modell dem Maler gedient. In Farben ausgeführt find 
auch die wenigen Männerföpfe: Hindenburg, Zirpig, Admiral Scheer 
und andre. Cine ganze Anzahl von Bildern laffen durch ihre Be: 
zeichnung darauf fhließen, bag fid) bie Gefangenen doch ziemlicher 
Bewegungdfteiheit erfreuen dürfen; fo mehrere aus dem „Kofaido”, 
bann Sjapanerinnen, Tänzerinnen, Ballonverfüufer und andre dem 
dortigen öffentlichen Leben Entnommened. Sum Stilleben hat blof 
ein einziger Landfturmmann die erforderliche Stimmung gehabt, er 
bietet „Rofen” und „Rofen und $rlichte”. Zwei Dibilder haben 
„Mein Elternhaus” zum Vorwurf, Auch Karikaturen, darunter 


1 Beim Fall von Tfingtan waren ed 2300 Kriegsgefangene. 


eine Serie „Ein Monat im fernen Often”, Plafat: und Reklamebilder 
und ein Hausentwurf mit Einzelzeichnungen für die Inneneinrichtung 
find angefüfrt. Schade, daß gar feine Bildgrößen angegeben find, 
Intereflant wäre ed aud) zu wiffen, wie fich die japanifchen Befchauer 
zu diefer Kunft ftellten, die ja alle fo gänzlich anders wiedergibt ۵ 
bie eigentliche Bolf8bildkunft der Japaner, der farbige ol (dinitt mit 
feinem fchattierungslofen, mofaifartig wirkenden Sarbendurcheinan: 
der, in dem wir und erft nach einigem Suchen und Studieren zurecht 
finden ۰ 

Die Abteilung „Handfertigfeit” gibt an erfter Stelle S Hiffsbau. 
Die verfchiedennttigften Schiffötypen find in 14 Modellen vorgeführt: 
Fünf: und Dreimaftvonfchiffe, Neichspoftdampfer, Schulfchiff, die 
Emden, Segeljadyten, Segelboote, Patdelboot, eine ۳۲۰ 
jolle. Bei einigen ift befonderd angegeben „SKleinmodel”. Melb 
eine Summe von Mühe, Geduld und fiebevoll(ter Hingabe muß in 
diefen ficher mit großen Schwierigkeiten auszuführenden Kahrzeugen 
fteden! Wie mag die Sehnfucht da mitgefchafft haben, der ۸ 
ein Zauber möchte das Schiffchen vergrößern und feinen Verfertiger 
in die Heimat tragen! — Als nächftes folgen Metallarbeiten. 
Da find Beleuchtungs:, Schreib: und Nauchgegenftände, Bilder- 
rahmen, Kaften und Käftchen, ein Kaifer: und Wagnerfopf in 
Kupfertreibarbeit, eine automatische KRaffeemafchine. Die Abteilung 
Holzarbeiten zeigt außer den mannigfacdhften Kleingegenftänden 
mit Brandmalerci, Kerbfchnitt, Einlegearbeit und Schnißerei die 
Modelle zu einem Wohn: und Blodhaus, zu einer Holzbrüde für 
Schwere Belaftung unb jn einem Segelfchlitten. Dann folgen ۰ 
fachen: eine Arche Noah, eine Burg, Outöhof, Puppenftube, Sol: 
daten, Purzelmännden, Karuffell, Candmühlen, Wagen und andre. 

Die Abteilung Mufifinftrumente zeigt: Cello, Bither, Mando: 
line, altdeutfche faute, Bak, Kindergeige, eine „Meparierte Geige, 
ursprünglich in 23 Zeile zerbrochen”. Eine beigefligte Photographie 
zeigt Die Geige im zerbrochenen Zuftand. Zu folch einer Arbeit gehört 
noch etwas Höheres ald Gefchidlichfeit: Geduld und nochmals Geduld! 

Auffallend Hein, befonders im Vergleich gu bem, was Berwundete 
in deutfchen Lazaretten an derartigem geleiftet, ift die Abteilung 
Web: und Wirfwaren. Ein Tifchläufer, ein Dußend Dedchen 
in Knüipfarbeit, drei Paar geftrichte Strimmpfe, ein Paar geftridte 
Handfchuhe — das ift ales. 

Die bedeutend reichhaltigeren „Sammlungen“ enthalten aus: 
geftopfte Vögel, Schmetterlinge, Pflanzen, Samen. Auf die weniger 
bemerfen8werte Abteilung ,Photofaden” folgt etwas ganz Origi- 
neleg: ein Marionettentheater! In Matfuyama entftanden, 
wurde e8 in Bando wefentlich vergrößert und verbeffert. {ber bie 


ausgeftellten Puppenkoftüme heißt e8: „Die hiftorifchen Kofttime 


fonnen nicht immer Aniprudh darauf machen, genaue Wiedergaben 
zu fein, fondern man wird häufig nur gewiffe Charafteri(tifa finden. 
€3 wird dies verftändlich, wenn man die Mittel, mit denen gearbeitet 
werden fann, und die befonderen Verhälmiffe im Kriegsgefangenen: 
lager berüdjichtigt.” 

Aufgeführt wurden bis jeßt: Peter Sauenz von Andreas 
Grppbius (in Matfuyama 16. 2. 16, in Bando 28, 2. 18). Das 
heiße Eifen von Hans Cad (Matfunama 11. 6. 16). Der 
böfe Rauch von Hans Sachs (Bando 27. 12. 17). Die Räuber 
von Shiller (Bando, Freiliht 10, 7.17). Góp v. Berlihingen 
(Bando 29.12.17). Minna v. Barn helm Matfuyamea 16. 3.17, 
Bando 8.11.17), Sherlod Holmes von Ferd. Bonn (Bando 
12.1.18). Jn Vorbereitung ift: Das Leben ein Traum von 
Calderon. 

Die Abteilung Lebeng mittel führt mit ihren Sucderbader: und 
Gleifcerwaren fitr unfre jepigen Begriffe geradezu lippige Erzeugnifle 
an; ein Pfefferfucdhenhaus, Baum: und Hodhjeitsfuchen, Torten und 
verfchiedene andre Kuchen. Dann: gefüllte Spanferkel, Schweinstopf, 
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Schweinebauch, Kalbskopf, Wildpaſtete, Zungenaſpik, Eisbein, Kaiſerl. 
Jagdwurſt und allerlei Wurſtwaren. Die Küche J“ bietet allerlei Ver⸗ 
lockendes, darunter Schokoladepudding. „Erlös zu Gunſten der Küchen⸗ 
kaſſe.“ — In der Schlußabteilung ,Verſchiedenes“ finden ſich nod) 
allerlei Handarbeiten: Modelle zu einem Panzerwerk und einem 
Wohnhaus, ein Aquarium mit ſelbſttätigem Springbrunnen, ein 
Bienenſtock mit Zubehör, Stiefel in den verſchiedenen Herſtellungs⸗ 
ſtufen, Erzeugniſſe der Lagerdruckerei und das chemiſche Laboratorium 
mit kosmetiſchen und pharmazeutiſchen Präparaten. Damit ſchließt 
das Verzeichnis der ausgeſtellten Gegenſtände. 

Nun folgt noch eine Reihe von Anzeigen und „Geſchäftsempfeh— 
lungen”, „Im Hofe des Oaja-Tempels Vergnügungspark. 
Schießen. Ningwerfen. Plattenwerfen. Hau den Lufas. Anthro: 
pologifch »ethnologifhe Sonderausftellung aus dem Jahre 4918. 
Kaffeegarten.” Die nächte Seite gibt ein Xo8 für die am 14. März 
ftattfindende Berlofung und einen Stimmzettel mit dem Auf: 
drud: „Bon allen ausgeftellten Sachen gefällt mir am beften Mr. — 
(nur eine Nummer! feine Unterfchrift)*. Der durchlocht umgrenzte 
Zettel muß in den daftir beftimmten Kaften geworfen werden. — 
Das Marionettentheater gibt den Wiederbeginn der Aufführungen 
im April an. Bmei Badeanftalten empfehlen ihre Dufchenanlagen. 
Monantöpreiß, für zwei bis drei Dufchenbäder täglich, 1 Yen (2,08 M.). 
Für diefen billigen Preis wird noch „ftetd genügend und friiches 
Wafler, völlige Sauberkeit und befte Bedienung” zugefichert! Da 
die Japaner Vollbäder von 36° R. zu nehmen pflegen (Brühfchwein: 
bäder), fo entiprachen diefe Dufchenanlagen jedenfalls dringlichem 
Bedürfnis der Deurfchen. Natürlich darf Daneben Haar: und Bart- 
pflege nicht verfäumt werden, deshalb empfiehlt fih, übrigens in 
Infonifcher Kürze, die „Barbierftube Koch”. Die der „Kegelbahn 
Bando” zugefellte Kegelbahnfüche verabreicht warme Speifen von 
9 bis 12 und 3 biß 6, falte Speifen bis 91/, Uhr abends. Cin origi: 
nelles Neflamebild zeigt die Unterfchrift: „Täglich frifd) geröfteren 
Kaffee.” Sogar ein — Klavier fann ftundenweife gemietet werden. 
Ein Klavier fitrs ganze Lager! Die Lagertifchlerei, pwei mechanifihe 
Werkitätten fertigen alle gewünfchten Arbeiten. Wer etwas „tippen“ 
laffen oder felbft tippen will, findet einen Schreiber oder fann fidh eine 
Wellingtonmafchine mieten. Gelbftverftändlich fehlt auch für ben 
Marfenfammler nidt das Angebot von echten alten Chinasund Japan: 
Befonderheiten, Die eigens angefertigte Ausftelungs-Poftkarte, das 
Stüd zu 3 Den (etwa 7 Pf.) darf nur bis zu folgender Anzahl ver: 
(hide werden: Feldwebel 18 Stüd, Unteroffizier 16 Stüd, Mann: 
haften 12 Stud. — Die Lagerdruderei Bando endlich, in der 
die Lagerzeitung „Die Barade” gedrudt wird, empfiehlt die Der 
ftellung von Xheaterzetteln, Konzertzetteln, Eintrittöfarten, Sachen 
für Lehrzwede, Noten, Pläne, technifhe Seichnungen ufm. — 
und, vermutlich ald einziges Verlagswerk: „Drei Märchen“ von 
€. Bahr. Zweite Auflage in Vorbereitung. Auch daß ift beachtens: 
wert. Nur Märchengefchichten, aber niht der Wirklichfeit Ent: 
nommened darf fich dort unter den Augen der Zenfur ans Licht 
wagen. Wenn die Gefangenen alles, was fie bewegt, zum Drud 
bringen dürften, fo wiirde ficher eine einzige Druderei dies faum be: 
wiltigen fónnen. E. Pfaff:Winded, Erlangen. 

Wir bringen diefe ausführliche Befprechung, die weit über unfern 
Rahmen Hinausgeht, nur, um den faft in allen Kriegsfamm: 
lungen fehlenden Ausftelungsführer den Sammlern befannt ju 
machen. Die Schriftleitung. 


Mitteilungen ans der Königlichen Bibliothek. Herausgegeben 
von der Generalverwaltung. IV. Kurzes Verzeichnis der romanifchen 
Handfdhriften. Berlin 1918, SBeibmannide Buchhandlung. 80, 
141 Seiten. 10 M. Die Königliche Bibliothek in Berlin hatte im 
Sabre 1882 faft 700 Handfchriften aus Hamilton Palace erworben, 
über bie bi jeßt nur Näheres aus dem feinerzeitigen Verfaufstatalog 
zu erfahren war. Da diefer infolge feiner Seltenheit für die meiften 
fo gut wie unzugänglich ift, blieb der wertoolle Befig felbft ben 
Spezialforfchern vielfach unbefannt. Um fo danfbarer muß man das 
jeßt mitten in den Kriegswirren erfchienene Verzeichnis, das H. Morf 
darbietet, begrüßen. ንበ ¢8 aub nur ein furzes Verzeichnid, dem wohl 
fpäter ausführlichere folgen werden, fo ift e8 dodh ein außerordentlich 
wertvoller Wegmeifer flir alle, dDieaufdiefem Gebiete arbeiten. Am. 

Königliche Mufeen zu Berlin. Das alte Agnpten und feine 
Papyrus. Eine Einführung in die Papyrusausftellung. ۰ 
Verlag von Georg Neimer. Kl.-89, 32 Ceiten. 75 Pf. W. Schubart, 
der unfern Lefern ja wohlbefannt ift, hat und in diefem fleinen, auf 
Kriegepapier gedrudten Heftchen einen überaus zu begrüßenden Führer 
durd) die Papyrusausftellung gefchenft, der weir über das hinausgeht, 
was man gewöhnlich in einem Führer findet. Trog feiner Knappheit 
gibt biefe Meine Schrift jedem Refer das Wichtigfte von ben Pappri 
und ihrer Bedeutung für Agnptens Kulturgefchichte. Won den neun 
Abfchnitten werden unfern Lefern befonders wilfommen fein der Ab» 
fhnitt2: Schreibmaterial und Buchmwefen und der Abfchnitt 9: Schrift 
und Sprade. Daf Schubart am Schluß zu den einzelnen Abfchnitten 
nod) bie midjtigíte iteratur gibt, macht das Feine Heftchen noch wert: 
volle. — Am. 

Berband dentfcher Kriegsfamminngen, Mitteilungen. Heraus: 
geber Profeflor Dr. Albert Schramm und Dr. Hans Sache. eur für 
Mitglieder des Verbandes. Verlag des Verbandes (Leipzig, Deurfdes 
Kulturmufeum, Seiper Ctrafe 14). Der im Mai diefes Jahres in 
Berlin begründete Verband deutfder Kriegsfammlungen verfendet 
foeben Nummer 1 feiner , Mitteilungen”, bie zunächft einen 686 
über die Vorbereitung und Gründung des Verbandes geben, fodann 
aber eine ganze Reihe von Auffäben bringen, die für die Allgemeinheit 
von Fntereffe find, fo die Anregung Slaunings „Umfaflende Kriegs: 
fammlungen im Nahmen umfaffender Bibfiothefen”, ۸ 
Zufammenftellung der „Liebesgaben deutfcher Hochfchulen für ihre 
im Felde ftehenden Studierenden“, das Meferat von Saf über 
„Seheime Kriegsdrudfachen”, der Überblid von Cachs tiber die , An: 
leiheplafate der friegfiihrenden Lander” mit sablreidhen Abbildungen. 
Das Titelblatt der Zeirfchrife ift von Supp Wierg, einem jungen 
Berliner Künftler, entworfen, der in leßter Zeit mit ähnlichen Arbeiten 
beadhtendwert hervorgetreten ift. Am. 

Alt-Nürnberg. Schwänfe, Lieder und Tänze des Hans Sachs 
unb feiner Seitgenoffen. In einer Bühneneinrichtung von Georg 
Altmann. Drei Masfen-Berlag Berlin München. 80. 82 Seiten. 
Was an diefem Buche und befonders wertvoll ift, find die Bilder 
von Albredht Dürer, Hans Sebald Beham, Sigismund Heldt und 
Ernft Morig Engert, die ihm beigegeben find. Belonders intereffant 
find die Figuren aus dem alten Nürnberg, die dem X: rad)tenbud) 
des Sigismund Heldt, das nie gedrudt worden, fondern nur hand: 
fchriftlich in der ippetbeibefd)en Kofttimbibliothel überliefert ift, 
enmommen find, da fie bisher nicht reproduziert wurden. Wer 
Hans Sachs liebt und fchägt, wird Died Buch gern fein eigen 
nennen. Am. 
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Die Sinai-Infdriften. S. 97. — Neudrude der Heiligenlegenden. 
&.100.— Die Einführung des Buchdruds in der Türkei. S.103. — 
Motgeld. S.106. — Mitteilungen aus dem Deutfchen Kulturmufeum. 


©. 113. — Mitteilungen ded Deutfchen Vereins flir Buchwefen und 
Schrifttum. S.113. — Deutfche Bibliothefarfchufegu Leipzig. 6.114. 
— An unfre Mitglieder. S.116.— Bücher u.Zeitfchriftenfchau. S.117. 





Herausgeber: Deutfcher Berein für Budwefen und Schrifttum — Verantwortlicher Schriftleiter: Profeffor Dr. Albert Shramm 
Drud von Breitfopf & Härtel — Sämtli in Leipzig 





,,, Jüenbr-Dnunbr 0 








s T በ፲ ات‎ Japang (8. tis 9. Japrhunh E 


Bar nr. phil, © 


وہ ditor ይ Bib Lio rpefén o op bina‏ لاس چا 
Zeitrechnung, |‏ میا Ah Bi wmd bis Set. Beginn.‏ 
Ze, Vereichnet doch ſchon der bibtiogrophifche Abe‏ 
air ber. Annalen der frëeen Han: (206 y Ebr, big‏ 






24 9. Chr) ten Befane von jechs jeuer fieben Gruppen, i ac 
i welche bie یحو‎ diefer 2000۶ gegliedert mar. : 


ue Gufammeaftellung, welde ve በ58ቨ6፣ Ziffer von 


i inggelamt 11332 E dritieden ergibt?. Die fin 35. Debt 
- ከዝክዩ6[ ክ. Chr. angelegte Bibliothel Ser. ‘Zin: Dynaftie 
(265 وا‎ 420) zahlt. bereite 29 945 Schriftroflen, uc 


‘eine Sammlung der iang: Douaftie (502 bis: 551) mt- - 
batt: 800 33 106 مزا ماد‎ buddhiſtiſche Sehriften ss 


Der legte Sur-Raifer Kung Ti (getötet 618), felbfi ein — 
eifriger Refer und fleifiiger Anmerter, befigt nad) dem Vere ` 


pene Der Werke in den Annalen: Diefer: Donaftic alin 
2 mefitichen, Houpiſtadt Ch'ongan, banc degigeni-- 


ine Sibliothek von. “370000 Schriftsollen % 0‏ واگ 


T fta gu. Sabthundert. ipa dtet Gieubas ` ober: 815965 
EC al Dias = = 71385 741), gut 810٤ ver. m Titeratens - 
= ኩ6,85[4፻8 ፳ ‘angeDynaffie, 8866) die, Zahl der Werke, 


dée bie የ66. t der Sieger تست‎ be 





2 7 Byte, — n Chinese Literature, 2. Sk uf, Steng 
1902, rite XHXV o Demn^ ober sections | 
— bends Sein: NV xv 4 አሚ gher Emus urn | 
gine D bedeutend, ie E Ee 
۵ Seite NAT. 


er Tute EE 








D. Nadon i in Balin: Gruner 


Get, 53 95 i 8046: tanenin — op — nc ZS Gamm dä 

Msg neuerer Sector son 28469 Büchern. ا‎ — 
‚Solch, riefigen frühen. Bücerkhägen vermag ከለይ عم‎ | 

matge Japan mitte: Üpnliches | zur Site zu fielen, ፳፲ e 


tt Zou dee F. Zebrpuntete 3. Chr jene bier sie 
Berkreitung. ber. Schrift. tin, unb pear ter wino ፍል 
 Sufriftyiden; ‚von. Dicherfaminhangen Abie weal 


‚stoch nichts-vor ber Zeit der als Borbilt fo 688. 06088: | 
Ferien. chineſiſchen Gang: Donaffie. Den. erſten 78/86. 
‚vielleicht bilbet tine Srii ber Taiho- Belesgebung vor 101, - 
Sie führt unter. den Sonderämtern oes Jlafarjufafa. Shi, — 
bed oberffen ber wicht Miniftenien, ein Bureau Der Zeid: E 
mungen („zu“) und Büder („Ihe“). am. aljo eine Ait 
‚Archivs: und. PibliothePe: Burean, wie aud fan nade . 
flebenber, Dort. angegebener. Geldiftefreis vartut: Waf ` 
bewahrung der fonfupianifchen und bupeniftifhen وو ات‎ 3 


ung Zeichnungen’ fomie Ser 10: Staun; Tur : : 


‚zeichnung ber Reidysyefchichte; Zeitung ber bubba 
iren, im Spataffe; Velorgung der Abſchriffen EU 

Büchern sub bes 030ھ رف‎ von 29۶ او‎ 
Bien und ape ` T 


cain, deren. die: 1:0 vun j سن‎ im 8 De 2 


is ‘Sabebuntert, amd gwar niht alè Sammlungen. des ` 


Kolſerhauſed oher der Regierung, fondern wie au mehrere He 
EGS NE c — — سا‎ 

a F Mok; Histor uf. Karen, — 4858, Site 144- መመ ‘Glee = 
2: 888. 9 Der Stand 52 Wineliidhen: Se 
Y fáreibung in: bent. 2820 er Bee Sung: ‘Denkidnitren: P. nich ظا‎ m, 
Re ber "üfabemie ber Millenkhaften: از‎ Wien XXVM, 1878, 7 

$ 28026. m 0 و نت‎ Seite XVII, gibr allerdingb die: | 

| ae init aut 32000 an; Boch Darf, man wohl in Underrade ber 
مم‎ dibeteiniümmenbus. Angaben hier die Kms d ቋ تھے‎ T 
3 — ME 851 12, ۲ 6 ار سا‎ 


۹ e پا در یف‎ UR! MA" y? A, i 
> ws ام‎ AAA a tal Sie dt AR 209 d * 
ï e e a Ko i Kg $ یط4 وڈ‎ SEA M LS 2 vi IHC Wé KW 
geg Za . رہ‎ Ñ 
, , e A: ۱۱ ee 
" . ۸ e ا‎ ° bas ኔ 
^ ی‎ * . “ተክ ና አሌ የፈት رر‎ KM 
$ 5 .. " ሕጊ WT e 9 * . dt óc VL P ን ዓነ 4 à e 
ሣ , * / - * "omg ۰ ۰ ' " > ر‎ 

Ta a ኣካ" ' E 

۰ ^ « e e LA [1 A ያ 4 

ft ^ - Y 4 Ar "e 

ደ » ፣ 


set. ae eating son privatir 2 





a 20 ti ig. mba, rite xin: $ fiam a ie — 22 3, አዚሁ d 
hie erfivre 5 Sabi mir 53918 an; 1 ‚th wären na feiner Deurung bes . 


ertet diefe Bücher alleii im Seitraum Kai Daan veräffemlicht un. | 
‚anßerbew von Boom) ber, E amp me. wehrte, 28469 Bucher S 


verfäßt worden. ات‎ 


5 887) oa Gigs, D I 8: Sine Oo tu 596. 





Zeitfhrift des Deurfhen Vereins für Buhwefen und Schrifttum 


^ 


Seite. Die eine rührt ber von dem Staatsmann und 
Gelehrten Setfugu Sfonofami (729 bis 781), dem die 
amtliche Ehronit ,Shofu Nihongi” von 797! bie beim 
Vermerk des Todes einer angefehenen Perjönlichfeit ub: 
liche Lebensbejchreibung widmet, aber nicht nur mit der 
gebräuchlichen Aufzählung der in der amtlichen Laufbahn 
erreichten Würden nebft Abftamınung und dergleichen, 
fondern in diefem Falle auch mit näheren Angaben über 
Setfugus geiltiges Wirken, vor allem über feine Stif: 
tungen auf diefem Gebiete?. Ein Enfel des Kanzlers 
(Gadaijin) Maro (geftorben 717), bringt er eg zu der nur 
wenig niedrigeren Würde eines Stantsrates (Dainagon, 
Fabr 780); beim Tode wird er geehrt durch pofthume Ber- 
leihung des fehr hohen zweiten Ranges. Die fonft fo 
nüchterne Chroni? rühmt febr fein gelehrtes Wiflen und 
feine Schönjchreibefunit wie auch fein Benehmen. Wieder 
und wieder hätten die Zeitgenoflen teine Gedichte gelefen, 


von denen aber leider nichts überliefert zu fein fcheint, bie. 


fie fie auswendig Eonnten. Er und ein andrer einfluß- 
reicher Gelehrter und Staatsmann Mifune Omi (722 bis 
185) werden im Terte ausdrücklich ale die hervorragendften 
Dichter ihrer Zeit bezeichnet. Gene Wohnung macht 
Setfugu zu einem Tempel, benannt Yranzji. Einen Zeil 
davon richtet er zu einerjedem zum Studium zugänglichen 
Bibliothek ein, die er „Gras: Pavillon” (Unztei) nennt. 
Auch verfaßt er für fie ausführliche und mit Crorterungen 
Uber fchwierige Gedanfengange der bubdbiftijden Philo- 
jophie verfnilpfte Beftimmungen, von denen der ۲ 
einiges mitteilt, wie bie Vorichrift, daß jeder, der die 
Bibliothek betrete, andachtig jein müffe, da die Stätte ein 
geheiligter Tempel fet. 

Über die zweite Bibliothef berichtet eine Stelle der 
841 vollendeten amtlichen Chroni „Nihon Kofi” oder 
Epätere Ehronif von Japan, welche die Fortfegung tes 
Shofu Nibongi bildet und die Sahre 792 bie 833 um: 
faBt 3. Beim Tode des noch jeßt als ein Mufter der Kaifer: 
-treue verberrlichten Kiyomaro Wake (733 big 799) 
bringt: fie die übliche und ziemlich ausführliche Lebens: 
bejchreibung bieteg Staatsmannes‘. Unter ۲ 
eigener Lebensgefahr vereitelt er als Uberbringer des be: 
deutfamen Drakelfpruches des Kriegsgottes Hachiman die 
‚Abfichten des verblendeten Kanzler: Priefters Dökyo, des 
übermächtigen Giünftling8 ber faiferin &botofu, auf ben 
Thron felbft, die in der Gejchichte Japans den einzigen 


1 Vergleide Den vorhergehenden Artifel tiber Bloddrud Seite 60, 
Heft 5/6 ۱۲ ۰ 

2 Shofu Nihongi, Bud) 36, Ten:ö 1 = 781, 6. Monat; Kofufhi 
Taitei, Bd. 2, Seite 663 his 664, Tdtyd 1897. 

3 Herausgegeben in Sammlung „Kofufhi Taifei”, Bd.3, Seite 1 
bis 163, T5tyd 1897. | 

4MNihon Koti, Buch 8, Enryalu 18 = 799, 2. Mo 


nat; Kofufhi 
Taifei 3, Seite 18 bis 20. | 


ernfthaften Verfuch einer Unterbrechung der uralten Thron: 
folge des angeftammten Herrfchergefchlechtes bilden. Aber 
aud) als trefflicher Verwaltungsbeamter zeichnet Kiyo- 
maro fpater fid) aus; fteht er boc) faft zwei Sabrzehnte 
lang (fett 781) an der Spike des vorwiegend mit Aufgaben 
der Verwaltung und der Finanzen befaften Minifteriums 
„Mimbu Shö”, für das er auch 20 1561۱۵۶ ))))):۴ 
(Mimbu fhd rei): verfaßt. Neben dem eigenen Wirken 
Kiyomaros behandelt feine Lebensbefchreibung aber auch 
die ihm zu Ehren von feinem Sohne Hiroyo Wale ver: 
wirklichten väterlichen Abfichten. Sein Haus im Süden der 
kaiferlichen Hochjchule der Hauptftadt Kyöto,des „Daigaku“, 
dem Hiroyo 40 Gbo ! Reisland als ewigen Befig [pendet, 
richtet er zu einer ber hauptfächlich der Ausbildung des 
eigenen Gefchlechtes dienenden, privaten Rehranftalten ein. 
In diefem „KöbunsIn” oder Anftalt zur Ausbreitung der 
Wiffenichaften vereinigt er eine Bücherei von einigen 
taufend Schriften, fürwahr ein ganz anfehnlicher 8 
fchag für jene Zeit, ein paar Jahrhunderte vor dem erften 
Drud japanischer Bücher. Auch wird Hiroyo gerühmt 
als Kenner der Weisfagungswiffenfchaft, der Lehre vom 
„Dn:y0” oder chinefifch „Yin und Yang”, jenen zwei 
allen Erjcheinungen und Vorgängen des Weltalls zu: 
grunde liegenden Naturkräften, die in der chinefifchen 
Philofophie feit undenklichen Zeiten als negatives und 
Pofitives oder al8 weibliches und männliches Prinzip 
gelten. Endlich erwahnt die Chronik Hiroyo als Verfaffer 
eines medizinischen Werkes, des „Pallei Zaifo”; feine 
Grundlage foll ein damals hochgejchaßtes chinefifches 
Werk ber Q'ang:3eit jein, ba8 , Cin-(iuzpenztfao^ von 
Eusching, das 254 aus dem Mineral:, Pflanzen: und 
Tierreich ftanımende Arzneimittel hinfichtlich ihrer Zu: 
bereitung, Aufbewahrung, Anwendung und Wirkung be- 
handelt, 

Über die weiteren Schickſale jener einftigen beiden eriten 
Bibliotheken Japans fcheint leider nichts bekannt; noch 
vorhandene Überrefte daraus dürften faum nachweisbar 
fein, wahrend von fchriftlichen Urkunden des 8. unb 
9, Fahrhunderts eine ziemlich ftattliche Reihe erhalten ift. 


* * 


* 


Anmerkung der Schriftleitung: Auf die Biblio: 
thefen Japans werden wir im nächften Jahrgang unfrer 
zeitfchrift noch ausführlich zu fprechen fommen, mie aud) 
auf bie Gefchichte des Buchdruds und der Schrift in 
Japan, da uns verfchiedene wertvolle Beiträge ۲ 
zugejagt find. 


11 Chö, jeßt gleich 99,17 Ar, ift für damals auf erwa 78 bis 85 Ar 
zu fchäßen. | 

3 2). Gujifama, Gefdidte tec Jtebijin in Sapan, 8 1911, 
Seite 20. | 


ጋ 


us 
<* 


JSeitídtift bee Deutſchen Vereins für S udwefen une Cdrifttum" 





Deutſche Einbandkunſt 


Von Ernſt Collin in Berlin 


enn unſre kunſthandwerkliche Buchbinderei ihre 
W Beltande an edlen Lebern, wie fie als ihr Binde: 

material allein in Betracht fommen, aufgez 
arbeitet haben wird, dann wird fie fich eines wichtigften 
Arbeitsmittels beraubt fehen, für das es einen Erfaß nicht 
zu befchaffen gibt. Noch find zwar die Quellen, aus denen 
Leder zu fchöpfen ift, nicht ganz verftegt, wenn es aud) 
nur febr fpdrlich hier noch fidert, und fchlieBlich bleibt die 
Hoffnung, daß das Ende des Krieges unfern ا‎ 
lichen Buchbindern wieder ihre Leder zuführen wird, bevor 
die noch vorhandenen reitlos verbraucht find. Denn es 
wäre wirklich fehade, wenn, durch die Macht der Verhalt: 
niffe gezwungen, die deutliche funfthandwerkliche Buch: 
binderei, als einer der jchönftenZ3weige unfersftunftgewerbeg, 
gerade in diefem Augenblide „ftillgelegt” würde. Denn 
auch hier hat man von dem allgemeinen wirtjchaftlichen 
Yuffchwung,, von dem in vielen 23olfefreifen vermebrten 
Wohlftand Vorteile gehabt und ift im allgemeinen wahrend 
der Kriegsjahre mit lohnenden Aufträgen reichlich verjehen 
gewefen. Vielleicht ift ein Teil des Grundes für bie 
ftärkere SSnanfpruchnahme unfrer Kunftbuchbinder auch 
in dem Umftande zu fuchen, Daß e8 den deutjchen Bücher: 
freunden jeßt nicht mehr möglich ift, den englifchen und 
franzöfijchen Buchbinderwerkftätten Aufträge zufommen 
zu laffen. Ein folcher rein negativer Grund wird aber 
hoffentlich feinen pofitiven, nicht auf die Kriegsdauer bez 
ſchränkten Erfolg haben. 

Wenn diefe Seftftellungen rein wirtfchaftlichen Charaf: 
ters an den Anfang diefer Betrachtungen geftellt worden 
find, jo gefchieht es, weil unjer ganzes Denken jest um 
die durch den Krieg bervorgerufenen Umwälzungen ۲ 
und beren Folgeerfcheinungen abzumwägen trachtet, und 
weil für viele Gebiete des unfthandwerklichen Schaffens 
das wirtfchaftliche Durchhalten gegenwärtig eine weit 
Schwerer wiegende Frage ift, als die der afthetifchen Be- 
Dauptung. Gs ift aber in diefem Augenblid, da die wirt: 
Ichaftliche Behauptung der deutfchen Kunftbuchbinterei 
aus Gründen einer höheren Gewalt auf des Meffers 
Schneide fteht, auch nicht unwichtig, ihre von diefen rein 
außerlichen Einflüffen unabhängige Berechtigung prüfend 
zu Überfchauen. Alle derartigen Betrachtungen müffen 
ihren Ausgangspunkt von der „Bugra” nehmen, dem 
großen und einftweilen legten Prüfftein des deutfchen 
Buchgemwerbes innerhalb Kultur, Kunft, Kunftgewerbe und 
Gewerbe einer damals noch im friedlichen 3 ٤ 
ftehenden Welt. Es ift heute, da völkiicheVBoreingenommen: 
heiten teils mit Recht, teils in übertriebener Weile auf 
bag Urteil wirfen, nicht von Unwert feftzuftellen, Daß das 
zwijchen der deutfchen, englifchen und franzofifchen Kunft: 


buchbinderei abwägende Urteil bereits zugunften der erftern ` 
augfiel zu einer Zeit, als die Gifcht Des Volkerhafles noch 
nicht die Wellen friedlichen Schaffens fronte, wenigftens ` 
nicht in der verblendenden Weije wie heute. Es würde er: 
miübenb fein, bie damals über die Eunftbuchbinderijchen 
Leiftungen der drei Volker geaußerten Meinungen zu 
wiederholen, obwohl einige Anzeichen dafür zu fprechen 
fcheinen, daß wir gar leicht wieder in die Schwarmerei 
für die franzofifche Einbandkunft verfallen können. Nur 
der Verfuch foll gemacht werten, einmal die Wefengzüge ` 
der Funftgewerblichen Buchbinderfchöpfungen jener drei 
Länder in ihren grundlegenden Verfchiedenheiten gegen: 
einander abzuwägen. Stellen wir dabei Vorzlige, nicht 
binwegzuleugnende gute Eigenfchaften auf jeder Seite ` 
feft, um fo beffer, — den deutfchen Kunftbuchbintern Fann 
es nicht daran liegen, auf ihrer auslandifchen Kollegen 
Koften in den Himmel gehoben zu werden. Ein derartiges ` 
Lob legte Verpflichtungen auf, die mehr Hemmijchuh denn 
Förderung fein würden. Und fchließlich ift es ehrenvoller, 
mit gleichwertigen Kampen in die Schranien zu treten 
alg mit bereits ausrangierten. 

Die Linten hiftorifchen Werdens muiffen dabei in Enappem 
Ausmaße gezogen werden. Immer wieder hat man felt: 
zuftellen, daß die franzöfifhe und englifche ۴ 
ben Vorzug einer viele Jahrzehnte, felbft Jahrhunderte 
umfaffenden Entwidlung flir fic) haben. Eine eingehende 
Beleuchtung diefer Tatjache ertibrigt fic) an diefer Stelle. 
Genug moge es fein zu jagen, taB Deurfchland niemals 
eine gleich goldene Zeit der Bindefunft erlebt hat wie Frank: 
reich im 18. Jahrhundert, und daß die ۵ 
des Buchgewerbes nicht aus dein Lande fam, das der Welt 
die Buchdruckerfunft fchenkte, fondern aus England, wo 
fie mit dem Namen William Morris eng verfnüpft ift. 
Daher mag es dann kommen, daß der erft wenige Fahr: 
zehnte zurückliegende Auffchwung der deutichen Cinband- 
funft eine weit vielfeitigere Richtung nahm, als dies in 
Sranfreid) und England der Fall geweien ift, und daf die 
Buchbindefunft Frankreichs und Englands ftets die Bor- 
züge und Nachteile einer einfeitigen Entwidlung aufwies. 
Als aber ber Kunfteinband der franzöfischen ۲ 
bereits alle Kennzeichen des BVerfalls zeigte, ftand die 
deutfche Kunftbuchbinderei gerade am Anfang eines verz. 
beißungsvollen Aufitiege. Und wie viel fchwerer hatten 
eg die deutfchen Buchbinder bis in die legte Zeit hinein! 
Für die franzöfischen und englifchen Meifter war ftets die 
zu allen Erfolgen notwendige wirtichaftliche Grundlage 
gegeben durch zahlreiche und lohnende Aufträge, die ihnen 
von den mit einem £ultivierten Gefchmad begabten Bücher: 
freunden — e8 gibt auch andre — zuteil wurden. Die 
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deutichen Buchbinder aber fahen fich jahrzehntelang auf 
das Pünftlerifcher Betatigung wenig Raum bietende Feld 
der Anfertigung von Prunfarbeiten, die zu Gefchent- und 
Widmungszweden dienten, gedrängt, oder fie fertigen mit 
niummermübder, einem Berzweiflungsfampf ähnelnder Zat: 
fraft „Ausftellungsgut” an. Auf zahlreichen Ausftellungen 
wurden ihre Arbeiten bewundert und anerfannt, aber ge: 
fauft wurden fie felten, und auch bie beuticben Stujcen 
erwarben lieber goldüberladene franzöfifche und englifche 
Cinbande. Lohnende Aufträge von bücherfreundlicher 
Seite gab es nur jehr fparliche. Da nun in der jüngften 
zeit hierin ein Wandel eingetreten ift, follte man በ 
diefer Zatjache rüdhaltlos freuen, anftatt fie, wie dies 
bereits gefchieht, zu befritteln und den Bibliophilen, teren 
Blicke fid) am Defi foftbarer Einbande weiden, Snobis- 


mus vorzumwerfen. Warum müflen wir Deutjchen denn - 


immer jo „gründlich“ fein! Mögen ein paar „Krieges 
gewinnler” unter den einbandliebenden Biicherfreunden 
fein. Schön! Warum vergißt man dabei ganz, daß durch 
jenen „Snobismus” ein Zweig unfers Kunftgewerbes in 
bie Hohe gebracht wird, an deffen Blättern jahrzehntelang 
die Raupen bes Unverftandniffes und der Wuslandsliebe- 
dienerei fraßen, der unter Fleinbtirgerlicher Verftandnis- 
lofigkeit fchwer zu leiden hatte. Warum vergift man denn, 
daß es für unfre Eulturelle Weltgeltung nicht ganz ohne 
Belang ift, daß das Land der größten und beften Bücher: 
produftionauch auf Eunftbuchbinderischem Gebiete Achtung 
und Bewunderung beanspruchen darf. Noch find die Buch- 
einbandfreunde unter den Bücherfreunden dünn gefat. 
Möge man diefe Eleine Schar nicht durch überlegen tuende 
Bevormundung abfchreden! - 

Betrachten wir zunachft bie franzöfifche Bindekunft und 
fteflen deren unverändert beibehaltene Fähigkeit voran, 
aus dem Budhblod ein technisches Gebilde zu machen, das 
allein durch feine Form afthetifche Genüffe auslöft. Sehen 
wir dann, wie die Berzierung des frangofifden Cinbandes 
in früheren Jahrhunderten ganz auf eine ornamentale 
Linie geftellt war, die Flaffifche Strenge und fchöpferifche 
Bielfeitigkeit zu einer künftlerifchen Einheit zu verfchmelzen 
wufte. Wie man fich binfichtlich der räumlichen Cin: 
teilung ftarre Bindungen auferlegte, fich an den Eonftruf: 
tiven Gedanken des Cinbands hielt, war man doch zugleich 
nicht einfeitig, Sondern fchuf und entwickelte ein zablreiches 
Stempelmaterial fo pridelnder Reize voll, mit edlen 
Schönheiten durchießt, wie e8 in feinen ۸ 
Merten heute noch nicht übertroffen ift und ben Buch» 
bindermeiftern noch immer vorbildlich fein Fann. Das 
ausfchlaggebende war hier, daß die Verzierungen nie allein 
um ihrer felbft willen angewandt wurden, fondern dem 
Eonftruktivzäfthetifchen Gedanken untergeordnet erfchienen. 
Die franzöfifche Bindekunft mußte in dem 2lugenblid ger: : 
fallen, da dies aufhörte der Zall zu fein. Anzeichen dafür 


famen zuerft in der Zeit des Empire auf. Da begannen 
die einzelnen Verzierungsteile fich in ihrer Eigenart hervor: 
zutun und den einheitlichen Verzierungsgedanten beifeite 
zu jehieben. Sie dienten nicht mehr, fie berrfchten; daß 
fich mit ihnen die gefamte Verzierung der Einbanddede 
noch zu einem einheitlichen Ganzen zufammenfügte, war 
mehr der Pietät tes Buchbinders, feiner Abhängigkeit vom 
überlieferten zu verdanken. Als fid) bann im vorigen 
Sahrhundert literarische Unfprüche hervordrängten, ale bic 
Einbanddede nicht mehr nur bein Inhalt angepaßte wür: 
dige Hülle fein wollte, fondern zum Plafat wurde, ale 
blendender Reichtum in Farbe und Gold — felbft unter 
Zuhilfenahme freinder Zechnifen — Über das Leder aus: 
gegoffen wurte, war bie franzöfifche Bindefunft in eine 
Sackgaſſe geraten. Treffend fehrieb vor Jahren Meyer: 
Sraefe: „Die franzöfifchen Binder unjrer Zeit, die erfonnt 
haben, taf ber alte Stil fih niht mehr mit dem ber 
Gegenwart vertrage, glauben mit dem alten Ornament 
auch die alten Techniken abjchaffen zu müffen und haben 
aus der franzöfifchen Reliure, die noch vor 20 Jahren dag 
Monopol der ganzen Welt befaß, ein wüftes Durchein- 
ander gemacht, in dem es von allen Techniken wimmelt... 
Marius Michel, der Führer der Modernen, ein Binder von 
unjweifelbaften 3Berbienften, ftellte den unglüdlihen Sag 
auf, daß der Einband in erfter Linie eine möglichft intenfe, 
ftoffliche Beziehung zum Buch haben miiffe, das er ume 
gibt. Dadurch wurde dem ärgften Dilettantismus Tür 
und Tor geöffnet. Der franzöfifche Einband wurde eine 
Ergänzung der franzofifchen Bilderilluftration, die aus dem 
Buch eine Sammlung von Graviiren, aber fein gewerb- 
liches Enjemble macht: wenn fdon eine literarische Kunft 
bedenPliche Schwächen enthalt, ein literarifches Gewerbe ift 
monftré8 von Grund aus. So wirkte in Frankreich die 
moderne dekorative Bewegung nur zunachft degenerierend, 
fie (Ofte die weltberuhmte Tradition der franzöfifchen Binder, 
die fich allerdings überlebt hatte, auf, ohne etwas Neues 
zu geben. Sie zerftörte an einer falichen Stelle und unters 
grub dadurch die Bafig für einen gedeihlichen ۲ 

Die englifche Einbandkunft — wir brauchen nur bie 
moderne bier in Betracht zu ziehen — hat aus einer ges 
wiffen Einfeitigkeit ihre ftarkften Kräfte gezogen. Die mit 
literarifchen Aniprüchen auftretende Verzierung findet 
man hier nur felten, folche rein deforativer Ubficht über: 
wiegen. Der englifche Handvergolbder verfügt in der Haupt- 
fache über ein begrenztes Stempelmaterial — meift ftilis 
fierte Formen aus dem Pflanzenreich —, das Raum für 
Verzierungen mannigfaltiger Art laßt. Diefe englifchen 
Stempel ftellen für die moderne Buchbindekunft durchaus 
etwas Veachtenswertes dar, und es ift vor einigen Jahren 
das Verdienft eines deutfchen Bindemeifters, Paul Ker{tens, 
gewefen, fie durch eine Überfichtliche Zufammenftellung 
ihrer jelbft und ihrerdeforativen Verbindungen den beutfchen 
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Buchbindern zugänglich gemacht zu haben. Im allge: 
meinen find aber die Auswirkungen der englifchen Buch: 
bindefunft geringer gewefen, als die der frangdfifden. 
Hinzugefügt muß aber werden, daß auch in den englifchen 
Merkftätten die Urbeitsmethoden ganz ausgezeichnete find 
und fich zum großen Teil noch eng an die alte, vor Jahr: 
hunderten übliche Bindemweife anlehnen. 

Und nun zu der deutfchen Kunftbuchbinderei in ihrer 
jüngften, ungefähr ein Vierteljahrhundert zurückliegenden 
Entwidlung. Die Zeit der fiebziger und achtziger Sabre 
des vorigen Jahrhunderts braucht hier nur kurz geftreift 
zu werden, weil irgendwelche inneren Beziehungen zu ihr 
und der heutigen $Binbefunft kaum noch beftehen. Wir 
hatten damals gewiß ausgezeichnete Buchbinder, ۱6 ۶ 
nifch einwandfreie und reich verzierte Bucheinbande an= 
fertigen Eonnten, waren aber hinfichtlich des Gefchmades 
gänzlich unfelbftändig und unfruchtbar, Maffische Motive 
augfchlachtend, ihnen auch wohl einen verdrehenden Stil 
gebend. Es war eben der Stil, der zur Zeit der Mufchelauf: 
fage und des Piüfchfofas Herrfchte, und aus deffen Be- 
fampfung die moderne Eunftgewerbliche Bewegung ihre 
۱۲۵۲۴۱۲۵۸۲ Antriebe empfing. Für die Buchbindekunft war 
jene Zeit infofern nicht verloren, als fie einen Stamm 
tüchtiger Arbeiter heranbildete, jo daß die handwerkliche 
Grundlage für die innere Befreiung gegeben war. ۶> 
welche bleibenden fünftlerifchen Werte — das darf hier ruhig 
ausgefprochen werden — hat jene Zeit für die ۶ 
Eunft nicht gejchaffen. Ale fid) die Buchbinderei daher der 
Eunftgewerblichen Revolution anfchloß, ftand fie aller Bors 
bilder beraubt da, weil fie wirklich etwas Ummälzendes 
leiten und auch niht im englifchen und franzöjijchen 
Sahrwaffer fegeln wollte. So ift eg auh zu verftehen, 
daß die erfte Zeit diefer deutfchen 671 
Bewegung eine des Whtaftens und des Sucheng war und 
daß manche Halbheiten und Anlehnungen nicht vermieden 
wurden. Dies um fo mehr, als den Kunftbuchbindern in 
der Mehrzahl noch die Auftraggeber fehlten, bie felbft ۶ 
regungen geben Fonnten oder Aufträge zumwiefen, die Zeit 
und Muße beanfpruchende Vertiefung in die Aufgabe ers 
(aubten. 8 fei als hiftorifch zu wertende Zatjache hervor: 
gehoben, daß der erfte größere Auftrag, der einem deutfchen 
Kunftbuchbinder zuteil wurde, nicht von einem privaten 
Cinbandliebhaber fam, fondern von einem induftrieflen 
Unternehmen der Buchbinderei. Sm 500۲ 1896 ۶ 
tete die Leipziger Großbuchbinderei von J. Sperling Paul 
Kerften zur Anfertigung von ungefähr fiebzig reich ۶ 
zierten Einbanden, die für die Sachfifch-Thüringifche Ge- 
werbeausftellung des Sabres 1897 beftimmt waren. Dieje 
Tat bat fehr viel dazu beigetragen, der deutichen Kunft: 
buchbinderei den Weg zu ebnen. 

Mer die fchwankende Linie, die in den erften 7 
des deutfchen Eunftbuchbinberifchen Schaffens zu erkennen 


ift, beobachten will, wer fehen will, wie alle möglichen 
Verzierungsarten und Flinftlerifchen Wusdbrudsweifen bei 
den deutjchen Kunfteinbanden feftzuftellen waren, wie fid) 
aber aus dem Wirrwarr bald die Flare und abgeklärte Er- 
fenntnis des Zieles heraugfchälte, der betrachte die rund 
250 Nbbildungen, die Bogengs „Deutiche Einbandkunft 
im erften Jahrzehnt des 20, Sahrhunderts” (Verlag von 
Wilhelm Knapp, Halle a. S.) begleiten. Die „Jugend: 
linie” wurde damals natürlich auch für den Kunfteinband 
entdeckt, aber fie herrfchte nicht allzulange. Auch in ber 
„literarifchen” Verzierung verfuchte man fich, meift aber 
jo, daß der figürliche Schmud aus der Technik des Hand- 
vergoldeng herauswuchs. Wir finden da einige von Rauch 
unb Sebfen, den beiden Hamburger Kunftbuchbindern, 
gefertigten Einbande, bei der die Dedelilluftration aus 
Siguren oder |zenifchen Darftellungen befteht, aber ganz 
linearen, ftreng an die Technik gebundenen Charakter hat. 
Bei andern derartigen Cinbänden tritt dann belebend 
farbige Lederauflage hinzu, die von goldenen, aber aud) 
von blindgedrudten oder fchwarzen Linien umrahmt ift. 
Auch die Ledertreibarbeit wird für den Bucheinband ans 
gewandt, namentlich um die Bildniffe beriifmter Manner, 
bie zu dem Buchinhalt irgendeine Beziehung haben, wieder: 
zugeben. Sie wirft aber auf dert Einband immer als ein 
Sremdförper, vermag es nicht, mit diefem eine beforative 
Einheit zu bilden. Heraldtjche Motive werden ganz neu: 
artig der Verzierungstechnif angepaßt, getreue Nachbil- 
dungen Elajfiicher Verzierungen find nicht felten zu finden. 
Pergament=Flechtarbeiten fieht man auf den Cinbanden, 
ohne daß fie fid) aber über einen fpielerifchen Charakter 
beraus erheben. Uber die Mehrzahl der Cinbande weift 
doch fchon auf ben fommenben dekorativen Gedanken hin, 
ber ber beut[d)en Cinbandfunft der Gegenwart ihre Eigen- 
art und Selbftandigkeit verleiht. Zweierlei ift für diefe 
Art von Cinbanden, deren Verzierung in der Hauptfache 
eine Zufammenftellung von dem Handvergolder zur Ver: 
fügung ftehenden Handwerkzeugen iff, feien e8 nun 
Stempel oder Linien. (Die Filete tritt, als die Eunfthand- 
werkliche Urbeit des Binders hemmend, erfreulichermeife 
zurüd.) Ge ift erftens die Luft mit dem Werkzeug zu ge 
ftalten, fo wie der Mufiker feinem Gnftrument Töne ent: 
loft. Ge ift zweitens die Abficht, immer eine Verzierung 
zu Schaffen, die fich der Technik unterordnet, nur in ihr 
denkbar ift und nur als Flachenverzierung der Einband- 
dee. So kommt eg, daß man aug der Aneinanderreihung 
nur eines oder weniger Stempel ftets jelbftändige, zahl: 
reiche Variationen herausholen Fann, dad Augenmerk da⸗ 
bei unabläffig auf die originelle Aufteilung der Einband: 
dede richtend. Auch dem Bindematerial felbft. Pommt 
eine dekorative Rolle zu, das heißt: man vermeidet es 
in der Regel peinlich, das Leder durch allzu reichliche 
Gold: unb Sarbenbebed'ung 3u unterdrüden. Man verteilt 
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vielmehr die Linien der Stempel fo, daß des Leders Schön- 
heiten, bie aus Narbung, Farbe und Glanz beftehen Eönnen, 
zur Geltung fommen, oder man fucht diefe Wirkung auch 
zu erreichen, indem man zwifchen Gold- und Blinddrud: 
ftempeln wechfelt, jo daß zu diefer Durch die 60 0 
erreichten aftbetifchen Wirkung noch die zweite 48 ۵٤ 
binzutritt. Und ein folcher Einband wird dann am voll: 
fommenften fein, wenn man nicht mehr feftftellen fann, 
ob die Verzierungstechnik in ihren Spielarten dazu da ift, 
um felbft zu wirken oder um die Schönheit des Leders zu 
fteigern, oder ob man diefeg eder genommen hat, um die 
beftimmte Art des Schmudes ftarfer zur Geltung zu 
bringen. Erft wenn dies alleg fich zum Ganzen webt, eins 
in dem andern wirkt und lebt, wird der Bucheinband ein 
vollfommenes Sti Kunfthandwerk fein. Gefagt muf 
aber werden, daß zu ihm nicht nur die Verzierung des 
außeren Dedelg gehört, daß die des Innenjpiegels, der 
Snnenfanten, der fid um die Dedel herumziehenden 
Stehlanten, des Schnittes und fchließlich die richtige Wahl 
des Borfages hingufommen miiffen, um den ۰۶ 
werkliden Cinband vollfommen zu geftalten. 

Die heutige deutfche Kunftbuchbinderei hat den technijch- 
AftHetifchen Berzierungsgedanfen immer mebr vervoll: 
fommunet, dDurchgeiftigt. "Die Linie, auf der fie fich bewegt, 
ift im allgemeinen die einer gewiffen Zurücthaltung. Über: 
reicher Schmud des Cinbandes ift, wie angedeutet, nur 
jelten zu finden. Das Thema der Verzierung wirkt በዩ 
fonjentriert. Ein Mittelftük, aus wenigen Stempeln 
zufammengefeßt, durch XKinie oder Punkte, die von ihm 
ausgehen, e8 mit ber Flache verfchmelzend, Verzierungen, 
aus der Zufammenfügung nur eines Stempels, der oft 
ein Punkt ift, Felderung der Flache, das find die reiz- 
vollften Beftandteile, die bie deutfchen Kunfteinbande aus- 


zeichnen. Dieje Zurüdhaltung, von der wir eben jprachen, 
wirkt für unfer Auge natürlich immer ungemein wohl- 
tuend, wenn man aud) hie und da wünfchte, daß unjre 
Bindefünftler etwas mehr aus fic) herausgingen. Sie 
brauchen gewiß Feine progigen Verzierungen zu fchaffen, 
brauchen nicht die Farbenwildheit moderner franzöfifcher 
Einbände nachzuahmen, aber ein Schuß mehr Buntbheit, 
ein wenig mehr Schwelgen in der Technik wäre mitunter 
nichtunangebracht, wenneinefolchereichere Ausichmüdung 
des Cinbandes auch nur, wie die Franjofen es auf den 
Cinbanbden ,,a la janséniste“ lieben, auf dem Lederfpiegel 
des Innendedeld zur Geltung fommt. 

Daß unjre Kunftbuchbinder fo gefchult find, daß fie 
fich die Entwürfe ihrer Einbande meift felbft anfertigen 
Eönnen, bedeutet feinegwegs den Verzicht auf Eünftlerifchen 
Reichtum, fondern jchafft eben jene technijche und afthe- 
tifche Einheit, die wir an ihren Arbeiten lieben. Daß fie 
Andeutungen und Erläuterungen, die auf ten Buchinhalt 
Bezug nehmen, meift nur in rein deforativer Weife, ge- 
wiffermafen in der Verzierung verftect, ausführen, fo 
daf diefe Dann auch ohne die befondere Beziehung Geltung 
bat, ift ein weiterer Vorzug der deutfchen Bindekunft. 

Eine Würdigung des Schaffens auch nur der beften unter 
unfern Eunfthandwerklichen Buchbindern ift bier abficht- 
lich nicht verfucht worden, da ein Fingehen auf die ۶ 
lerifche Individualität jener Meifter einen befonderen Raum 
beanspruchen würde. Hier follten nur die allgemeinen 
Gedanken, Richtlinien und Verheißungen, die fic) aus dem 
Schaffen vieler einzelner ergeben, zum Wusdrud gebracht 
werden. Die diejen Zeilen beigefügten Abbildungen — 
fparliche Wuswahl nur aus der Reihe der beiten funfteinz 
bande der legten Jahre — werden dann ohne Kommentar 
den Beweis für die obigen Ausführungen erbringen. 


Altflawifhe Drucke in der Bücherei der osfauer 101168 18:11:٤١ 


Bon Mufeumsdireftor Profeflor Dr. Schramm in Leipzig 


Deutfchen Vereins für Buchwefen und Schrift: 

tum” Seite 39 ff. berichtet habe, daß die hiftorifchen 
Werte des Muffifchen Haufes der ,Bugra” wobhlgeborgen 
im Deutfchen fulturmufeum in Leipzig liegen unb nur 
der eit barren, in ber fie ihren Eigentümern zurücgegeben 
werden Eönneh, will das Gerücht, Diefelben feien verbrannt, 
beziehentlich zu Spottpreijen verfchleudert worden, nicht 
zur Ruhe fommen. Gewiffenlofe Leute haben, nachdem 
die Möglichkeit des Cine und 9fusreijen8 aus rujfijcben 
bzw. finnifchen Gebieten möglich ift, das Gerücht nun 
auch nach Rußland gebracht, fo daß von dort aus beftürzt 
bei uns angefragt wird, ob nicht wenigftens die Verkäufe 
tlidgdngig gemacht werden fonnen. Có muf weit ge: 
fommen fein in der Verhegung, wenn man Bücherfreunden, 


AS rue id) im Heft 3/4 unjerer ,3eitídorift be8 


die eine „Bugra” zuftande gebracht haben, folche Dinge 
zutraut, Nichts ift verfchleudert worden, fein Band der 
biftorifchen Abteilung ift verfauft worden; veräußert 
wurden nur nach amtlicher Taration Sperrgüter, wie 
Vitrinen, Verlagswerke, die durch das lange Ausliegen 
nur mehr „Remittendeneremplare” find und dergleichen 
Dinge, deren Wert Die Lagerkoften längft überfchritten, 
und der Erlös hiervon ift den Eigentümern gutgefchrieben 
worden. Der einzige Wunjch, den wir bier haben, den 
leider Die „Bugra” nicht erfüllen Eonnte, weil das ۰ 
Haus zu fpat eröffnet wurde und kurz darauf der Krieg 
jeine Tore wieder fchloß, war und ift der, die Kulturwerte 
ber Buicherbeftande Ruflands fennen zu lernen. 

Eine der wertoolliten Bibliotheken ift die der Moskauer 
Synodaldrucerei oder die , Typographifche Bibliothek”, 
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wie fie Purg genannt wird. Mit der Synodaldrucerei, 
die Jıvan Feodorow eingerichtet hatte, ift fchon recht früh 
eine Bücherei verbunden gewefen, für die im Sabre 1679 
ein befonderes Gebaude errichtet wurde, in dem die Biblio- 
tbe£ fid) bis Ausbruch des Krieges befand und wohl auch 
heute noch befindet. Diefe BibliotheF hat in entgegen: 
fommendfter Weije wertvolle Stücke aus ihren Schagen 
für die Ausftellung zur Verfügung geftellt, die zeigen, 
was dort fiir eine Gefchichte der Buchdrucerfunft in Ruf- 
land im Laufe der Zeiten an Material alles zu holen ift. 
Auf alles einzugehen, würde fich wohl lohnen, ift aber bei 
dem bejchränften Raum, der zur Verfügung fteht, nicht 
möglich. So fei wenigftens auf ihren Vefig an feltenen 
und wertvollen altjlawifchen Drucken hier eingegangen in 
ber Hoffnung, daß eine berufene Feder diefe zufammen 
mit den ihnen nabeftebenden Handfchriften in einer aus: 
führlichen Abhandlung würdigt. 

Handfchriften find nur zwei aus dem Defi ber 
Bibliothek der Moskauer Synodal-Typographie in Leipzig 
ausgeftellt gewefen. Beide ftammen aus dem 16. Sahr- 
hundert. Die eine enthält eine Pjalmenfolge und ift wegen 
ihres Buchfchmuckeg befonderg bemerkenswert. ۷۲ 
gemalte Kopfftücke mit Ornamenten in Gold, Grün, Blau 
und Zinnober — befonderg prächtig ein Kopfftück mit zwei 
Pfauen, die in allen Farben fchillern — leiten einzelne 
Abfchnitte ein, Nicht fo fhón ift die zweite Handfchrift, 
ein Evangelium. Sie zeigt gedrudte Kopfftüde und ge: 
hört dem Ende des 16, Sahrhunderts an. Beide Hand: 
Schriften aber find für die Gefchichte der Schrift und des 
Buches vor Einführung der Buchdruderfunft in Rußland 
wertvolles Material: zeigen fie bod), wie auch bier die 
Handfchrift zweifellos Vorbild für die erften Drucke gez 
melen ift. Schade, daß bet der fpateren Handfchrift der 
Einband nicht mehr intakt ift, er laßt nur noch ahnen, 
daß fein Schöpfer die Kunft des Buchbindens wohl verz 
ftanden hat. Gar manche andre Handfchrift mag in ber 
Bibliothek der Moskauer Synodal⸗Typographie noch ruhen, 
da ſolche als Vorlagen für die erſten gedruckten Bücher 
dorthin abgegeben wurden. 

Über welch große Schätze die Bücherei des Moskauer 
Druckhofes an Drucken verfügt, davon bekommt man 
beim Überblic® des nach Leipzig geſchickten Materials einen 
vollen Begriff. Gleich ber erfte Druck ift eine Seltenheit 
erften Ranges und wenigen Bücherliebhabern in Deutfch- 
land wohl bis jeßt zu Geficht gelommen. Esift Feodorows 
erfte8 befanntes Drudwerk, die „Acta apostolorum", 
über deren Übergabe an die Bibliothef eine im Buch ein: 
getragene handichriftliche Bemerkung Näheres mitteilt 1. 
Buchſchmuck und Initialen find ein Meifterwerf, während 
der beigegebene Holsfchnitt des Coangeliften Lukas recht 


1 Vergleiche tiber ihn unfere Zeitfchrift Heft 3/4 Seite 39 ff. und 
bie jenem Heft beigefügte Beilage. 


primitiv ift. In diefer Beziehung zeigt ber Druck der 
Apoftelgefchichte und der Epifteln vom Jahre 1574, der 
in Lwow gedrudt wurde, einen wejentlichen Sortfchritt. 
Bon ihm befigt freilich die Bücherei des Druckhofes Fein 
Eremplar, aber die Kaijerliche Gefellfchaft für Gefchichte 
und Altertum in Moskau nennt ein Cremplar ifr eigen. 
Dagegen findet fich in der Drudhofbibliothe ein Eremplar 
der in Oftrog gedruckten Bibel, der erften flawifchen, bie 
im Drud erfchienen ift. Sie zeigt, wie Feodorow in der 
Drucktechnik fortgejchritten ift und wie ihm bereits reiches 
Lypenmaterial zur Verfügung fteht, bei dem die Snitialen 
befonders auffallen. 

Wertvolle und feltene Drude aus Wilnaer Preffen 
reihen fid) ben eben genannten Schagen an. Aus dem 
Sabre 1575 befigt die Bibliothek einen fchön erhaltenen 
Drud mit großen Lettern und vier ganzfeitigen Holz- 
Ichnitten: die vier Evangelien, gedruckt von Peter Timo: 
fejew, dem Genoffen Feodorows, der in feiner Tätigkeit 
von der Familie der Mamonitjch tatkräftig unterftüßt und 
gefördert worden ift. Diefer Familie verdankt auch der 
weitere vorhandene Wilnaer Drud aus den Sabre 1588 
jein Entftehen, der das Statut des Großfürftentums 
Litauen enthalt. Leider find Titelblatt und erfte Seiten 
nicht gut erhalten, aber das Wappen Litauens und dag 
Bruftbild des Königs Sigismund II. find noch gut zu 
erkennen. Für die Typenkunde Rußlande (በ diefer Band 
bejonderg intereffant. 

Daß die Bücherei der Synodaltypographie an Moe: 
fauer Druden des ausgehenden 16. Jahrhunderts und der 
erften Jahrzehnte des 17. Jahrhunderts befonderg reich ift, 
ift verftändlich.. Diefe zeigen in Schrift und Buchfchmud 
zunachft noch den Charakter der erften Drucke Feodorows, 
jo vor allem dag im Jahre 1597 in Moskau gedruckte 
„Apoftoliton”, das aus der Preffe des Andronifos Timo- 
fejew hervorging. Hervorragend fhón find die vier Evan: 
gelien vom Jahre 1606 aus der Druckerei von Oniffim 
Michailowm Radifchemekii mit ihren großen Lettern und 
prächtigen Snitialen. Meßrituale und andre Kirchenblicher 
aus den Jahren 1607 bis 1609 find des ferneren ín gut er= 
haltenen Sttiden in den Beftanden der Buicherei vorhanden, 
deren Einbande zum Teil techt bemerfenswert find und es 
verdienen, von einem Sachfundigen einmal ausführlich 
bejchrieben zu werden 1. Das Kirchenbuch von 1609 ent: 
halt im Vorwort Mitteilungen über die Wiederherftellung 
des Moskauer Druchofes im Sahre 1606 und ıft deshalb 
für die Gefchichte des Buchdruckes in Rußland befonders 
bedeutfam. Eg ift gedruckt bei Anikita Fedorow Fofanow. 

Altflawiiche Druge find aufer in Moskau, Wilna, 
Dftrog noch in Kiew, Potjchaew, Mogilew und andern 


1 Gin Band einer Predigtfammlung, gedrudt 1660, ift befonders 
{din und zeigt das Wappen des Mosfauer Orucdhofes: Liwe unb 
Einhorn in Lederpreffung. 
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Städten hergeftellt worden. Auch hiervon befigt die Di 
bliothef bes Drucdhofes eine größere Anzahl, darunter 
hervorragende Drude, die febr gut erhalten find. Aus 
einer Potjchaewer Druderei ftammt ein theologifches 
Lehrbuch, wohl das erfte gedruckte in ruffifcher Sprache. 
Aus der Druckerei des Kiewer Mlofters (Petfchersfaja 
Lawra) ging bas “AvOodoyiov’ vom Jahre 1619 hervor, 
ein Meßbuch, dag durch fein Vorwort, in dem wir Naheres 
Über die Druckerei des Kiewer Klofters erfahren, befonders 
bebeutfam ift. Wir werden diefeg, wie auch die oben ge: 
nannten Mitteilungen über den Moskauer Drudhof im 
Kirchenbuch von 1609 im Wortlaut im nächften Jahr: 
gang unfrer Zeitfchrift, in welchem wir Quellenmaterial 
zur Gefchichte des Buchgewerbes zu geben gedenken, mit- 
teilen. Auch buchgefchichtlich ift diefes Meßbuch in mehr 
als einer Beziehung intereflant. Zwar ftehen feine Holz: 
Schnitte, 21 an ber Zahl, nur auf der Höhe deffen, was 
wir in beutfchen Snfunabeln der allererften Zeit in Wugs- 
burg und andern fübdeutfchen Städten zu finden pflegen, 
fie übertreffen’ aber weit das, was an andern Orten in 
Rußland um diefe Zeit an Holzfchnitten gefchaffen ۶ 
den ift, und find deshalb für die Gefchichte des 68 
im ruffifhen Buche von Wichtigkeit. Auch der Buchſchmuck 
ftebt über dem Durchfchnitt der zeitgenöffischen Leiftungen. 
Dies gilt aber am meiften von den zahlreichen Initialen, 
bie in Motdbrud, der fie freilich fehr beeinträchtigt, das 
Buch fhműden und eine große Mannigfaltigkeit nicht 
nur aufweifen, fondern wirkliches Können zeigen, jeden- 
falls aber für den, der die Öefchichte der Initialen ftudieren 
will, von Bedeutung find. Auch 566 reiche Titelblatt 
mit feinen verfchiedenen Darftellungen ift für bie Buch- 
gefchichte von Interefle. Im Kuteinsker Klofter entftand 
im Fahre 1637 eine Ausgabe der Hiftorie von Barlaam 
und Sofaphat, die ein Holzfchnitt jchmüct, der nicht 
gerade bedeutend ift und zweifellos auf deutfche ሣ0;ሀ። 
ftration der Hiftorie zurüdgeht und von diefer bez 
einflußt ift. Bon den großen Werken, die meift in Solio: 
format gedruct find, fei hier nur noch das , Ritual des 
Metropoliten Peter Mogilev” vom Fahre 1646 aus 
einer Riemer Druckerei genannt, das in einem out er 
haltenen Stic in der Bibliothe® vorhanden und feiner 
Holzfchnitte und Snitialen halber der Grabnung befon= 
ders wert ift. 

Daß auch Eleinere Drude in der Moskauer ۴ 
des Druckhofes nicht fehlen, liegt auf der Hand. Befonders 
bedeutungsvoll ift dabei, daß Lehrbücher, Grammatifen 
und dergleichen aus dem 16. und 17. Jahrhundert vor: 
handen find, die es ermöglichen, einen Überblick Über die 
Schultechnik diefer Zeiten zu gewinnen. Sn diefer ۶ 
ziehung fällt am meiften die flawifche Grammatik des 
Meletius Smotrighy, deren zweite Auflage in Moskau im 
Fahre 1648 gedrudt wurde, in die Augen, die in ihrem 


Vorwort auf die Wichtigkeit ber Grammatif hinweift und 
fie als lebendes Wefen einführt. 

Größere illuftrierte Werke find in diefer Zeit felten. Der 
Kupferftich ift, foweit er vorfommt, nidt in Mosfau 
ausgeführt worden. Dies gilt 3. B. fiir ein , Handbuch 
ber Snfanterie" vom Fabre 1647, das die Mosfauer Syno- 
dal-Typographie ihr eigen nennt. Die 35 Tabellen in 
Kupfer find in Amfterdam bergeftellt worden, während 
bas Buch in Moskau gedruckt wurde. 

Reich ift bie Bibliothek des Bücherhofes an fogenannten 
Korrefturdruden, von welchen die erfte Moskauer Bibel: 
ausgabe vom Sabre 1663 auf der Buchgewerblichen Welt: 
ausftellung in Leipzig im Fahre 1914 zu fehen war, die 
mit febr vielen banbjdoriftlid)en Bemerkungen und Korref- 
turen verjeben, im übrigen aber leider, was Einband 
und Anfang des Bandes betrifft, flecht erhalten ۰ 
Der Drud ift in zwei Spalten in einer Pleinen Type ge: 
fegt und längft nicht mehr von der Schönheit und Klar- 
heit der erften Moskauer Bücher. Auch der Bilderjchmud 
ift nichts weniger als fünftlerifch. 1 

Neben religiöfer Literatur, die im Typus fich faum dn- 
bert — beachtenswert find hier meift die Einbände, bie 
oft mit Silberbefchlag funftvoll verjeben find —, tritt 
mit der zweiten Halfte des 17. Sahrhunderts die juriftifche 
und gefchichtliche Literatur in ben Vordergrund. Auch hier- 
von befigt die Druckhof-Blicherei recht wertvolle und feltene 
Werke. Das Gefeßbuch des Zaren Ulerei Michailowitich 
vom Sabre 1649 ift um beswillen beachtenswert, weil die 
Gejchichte ber Entftehung de8 Buches in ihm erzahlt wird. 
Drudgeichichtlich intereffant ift auc) das poetifche Pfalz 
menbuch bes Simeon Pologfi vom Sabre 1680, das in 
der fogenannten ,oberen Druckerei”, die in der Gefchichte 
ter Buchdruderfunft Rußlands eine Rolle fpielt, ber 
geftellt wurde. 

Aus derfelben Orucerei ftamme eine Wusgabe bes {chon 
oben genannten Werkes vom „Leben des heiligen Barlaam 
unb Sofaphat” vom Jahre 1680, die hier befonders wegen 
ihres Titelblattes erwahnt fei, auf dem fich der Künftler, 
ber es entworfen, nennt; es it Simon Ulchalow. Auf 
den Namen eines Buchilluftrators ftoßen wir zum erften= 
mal in bem Kiewfchen „Pateriton” vom Jahre 1678, das 
eine große Anzahl fignierte Holzfchnitte enthält, die aller: 
dings Pünftlerifch wenig bedeutend, in der Darftellung 
aber in mehr ale einer Beziehung beachtenswert find. 

Wabhrlich eine recht ftattliche Reihe altflawifcher Drucke, 
bie wir bis jet aufgeführt haben! Und doch haben wir 
nur die wichtigften genannt. Und wie viele mögen noch 
— hoffen wir, daß dem nicht etwa durch Kriegsungunft 
je&t anders ift — in den Magazinen der Bücherei der 
Eynodal:Typographie in Moskau ruhen! — Wir werden 
gerne von berufener Feder im nächften Jahrgang darüber 
Bericht erftatten Taffen. 
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Mit Rotftift und Schere 


enn es erlaubt ift, fich der Definierung eines 
W Begriffes durch Umſchreibung zu entziehen um 

deutlich zu werden, ſo kann die Frage „Was 
iſt Zenſur?“ von denen, die um ihr Weſen oder Unweſen 
Beſcheid wiſſen, mit den Worten „Scherz — Satire — 
Ironie — und tiefere Bedeutung“ beantwortet werden. 

Kaum iſt in dieſen noch immer kriegeriſchen Zeiten die 
berühmte Berliner „O. 3.“ (Oberzenſurſtelle) zum alten 
Eiſen geworfen, da erleben wir eines neuen Regimentes 
ganz anders, handgreiflicher, geſtaltete Methode, um der 
Preſſe die gewünſchten Wege zu weiſen; eine Methode, im 
Vergleich mit welcher ſich alle zenſuriſtiſchen Ordnungen 
und Neuordnungen der Vergangenheit wie Kinderſpiel aus⸗ 
nehmen: Was ehedem Reſultat ſcharfſinniger Schnüffelei 
und Niedertracht oder angeborener Borniertheit war, 
während des Krieges auf der ſchwergebüßten Unterſchätzung 
geiftiger Qualitäten weitefter Kreife berubte, ift heute zur 
Tyrannis geworden. 

Sn vergangenen Zeiten, als ftaatliche Gefüge und inter- 
europäische Allianzen noch wadliger ftanden als zur Zeit 
des Kriegsausbruches, hatte die politische Tagespreffe bei 
weitem nicht die „Gefährlichkeit” erreicht, wie in neuerer 
Zeit, wo fie ale „Tagebuch der Zeit” die Nachrichten von 
fern und nab regiftriert und kommentiert, zu den Fragen 
des Tages innenz, außen: und fommunalpolitifch Stellung 
nimmt, im Hanbelsteil wirtjchaftliche Zufammenhänge 
beleuchtet und „Unterm Strich” Literatur und Kunft, 
Kriti® und Unterhaltung zu Worte Eommen laßt. Keine 
Frage, daß die Preffe der Gegenwart felbft in erfter Linie 
dazu beitragen wird, ben Terror zu brechen, der fie ephe- 
merifch bedroht. Sie ift eine Großmacht geworden, die 
auch nur vorübergehend unterdrüden zu wollen ein gez 
fabrliches Spiel und eine Torheit bedeutet. Das lehrt am 
beiten dag Beifpiel der Gejchichte der Preffegenjur, wie fie 
ung in einem Büchlein von H.H. Houben 1, das in einen 
Icherzhaften Umfchlag von Th. Th. Heine gekleidet ift, gez 
boten wird. Das Buch ift eine Quelle der Unterhaltung 
und Belehrung zugleich. Es beginnt mit den Zenfurver: 
baltniffen zur Zeit Friedrichs des Großen, defen Ausspruch 
„Sazetten dürfen nicht genieret werden” fich einer Zitier: 
beliebtheit erfreut, Über deren Berechtigung fchon Houbens 
Kapitelüberfchrift von „Friedrichs des Großen Eöniglicher 
Sreiheit” einige Bedenken auslöft. Und mutet es nicht wie 
eine Seftitellung aus durchlebten Kriegszeiten an, wenn 
uns Houben erzählt, daß unter Friedrichs Herrfchaft nach 
den Geboten der Kriegszenfur alles unterdrückt wurde, was 
feinen nachften Zwecken widerfprach, daß man auf Bers 
breiter falfcher und flauer Kriegsgerüchte fahndete und 





19.9. Houben, Hier Zenfur — wer dort? Leipzig 1918. 208 ©. 89, 


fremde Zeitungen, die die „Stimmung“ verdarben, ver: 
bot! (S.11/12.) Noch weniger als heute muß ed damals 
ein Vergnügen gewefen fein, als Schriftleiter einer Zeitung 
dag deal einer einwandfreien Berichterftattung und fach- 
lichen Stellungnahme mit Wünjchen des Publifuins und 
Forderungen eines geheimen Kabinetts in Einklang zu 
bringen! Aber nicht der Zeitung allein, fondern mehr noch 
bem Buche drohte ehedem des grimmigen Zenfore Schere, 
womit nicht gefagt fein foll, daß Zenforen der Gegenwart 
nicht auch den Produkten der heutigen Buchverleger ein 
gebieterifches Halt zuzurufen verftanden hatten: Thomas 
Manns „Untertan” laßt fichals jüngftesOpfer bewundern. 
Und mit Staunen wird die Nachwelt einft von unfrer 
Zenfurtätigfeit in den befegten Gebieten hören, wo bei 
jpielgmweife verboten war, Bilder eines flüchtigen Herrfcher: 


‚paares dann zu verbreiten, wenn die Abbildungen einen 


„leitenten Gefichtsausdrud” aufwiefen, oder wo Gebet- 
bücher mit Bitten für den zuftandigen Herrfcher erft mit 
der Begründung verboten wurden, die Bevölkerung habe 
nicht für die Erhaltung eines feindlichen Herrfchers zu 
beten, und nach feiner Ubfegung erneut der Zenfur zum 
Opfer fielen, weil e8 unangebracht erfchien, die etwaige 
Rückkehr des Entthronten gebetswerfe zu erwirfen! 
Analoga aus der Vergangenheit 3u biefen unb abnliden 
Dingen bringt Houben in den Kapiteln von „Des gott: 
feligen Herrn Minifters von Moellner Blumen:, Frucht: 
und Dornenftücden”, ferner in dem Beute mehr denn je 
lefenswerten Kapitel von der „Furcht vor der Revolution“ 
und dem beſchämenden Abſchnitt vom Kampf der Zenſur 
gegen die Klaſſiker. über Napoleons Verhältnis zur Preſſe 
und die Zuftände im Berliner Preffewefen ung Sahr 1806 
liefert ein weiteres Kapitel lefenswerte Belege. Die Schil- 
derungen von der traurigen Haltung des Berliner „Neuen 
Telegraph”, Fichtes Beziehungen zur Zenfur als Zenfor 
und als „Zenfurierter”, von Humboldts angftlicher und 
Fleinlicher Zenforentätigkeit, werfen intereffante Schlag- 
lichter auf dag Preußen diefer Jahre, Ein Kapitel für fich 
ift der auch weiteren Kreifen befannt gewordene Kampf 


Heinrich von Keifts für feine „Abenöblätter”, ein Ringen, 


in dem der Dichter legten Endes unterlag und zugrunde 
ging. 

Sm Schlußkapitel „Bürokratie und Militarismus* find 
wahre Perlen enthalten, die von der Herrfchaft des Rot: 
ftifts Zeugnis geben. Und wenn der Verfafler in einem 
als Fortfegung geplanten zweiten Zeil die „Biedermaier: 
Zenfur” behandeln will, jo darf man diefem zu erwartenden 
Sührer durch die Blütezeit der Zenfur mit Spannung ent: 
gegenjehen. H. G. 
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Mitteilungen aus dem Deutfchen Kulturmufeum 


er Wunfch zahlreicher Mitglieder ٥:8 081 
ቆን Vereins für Buchmwefen und Schrifttum und vor 

allem der Lefefaalbefucher, gedrudte Verzeich- 
niffe der einzelnen Abteilungen des Mufeums, bet 
Bücherei und der Blattfammlungen zu haben, fonnte bis 
jeßt nicht berüdkjichtigt werden, da Papierz, Sag- und 
Drudpreife fo enorm geftiegen find, daß an eine billige 
Abgabe in Form von 10: PfennigsHeftchen nicht gedacht 
werden fann. Der Mufeumsleitung liegt es felbft am 
Herzen, möglichft bald ben berechtigten Wünfchen nach 
gedruckten Berzeichniffen zu entiprechen, da erft dann die 
reichhaltigen Sammlungen ausgiebig und nugbringend 
in Gebrauch fommen fünnen. Heute fei der vielfach ge- 
hegte Wunjh, wenigftens Ober die im Lefefaal ausliegen- 
den Zeitfchriften ein Verzeichnis zu erhalten, dadurch erz 
füllt, daß wir bier in unfrer Zeitfchrift eine Eurze Überficht 
der wichtigften tort aufliegenden Blatter geben. 

Lifte der im Lefefaal des 081 
Kulturmufeums Zeiger Strafe 12,1 
(unentgeltlich geöffnet mwochentags 10 bis 4, Sonntags 

11 bis 2 Ubr) ausliegenden Zeitjchriften: 





Bucheindand — 89498 
Anzeiger, Ullgemeiner, für Buchbindereien.. . . . 93 
Archiv für Buchbinderei ۰ . . > > 2220... 91 
Buchbinder, 2). ... ........ ». 97 
BuchbindersBeitung. - ......... .. 96 
Journal fiir Buchbinderei . ......... 94 
Zeitfchrift für Deutfchlands Buchbinder. . . . . 92 
zeitfchrift des Werkmeifter-Bundes. .. .. .». 95 
۳ ۷ cd 

Anzeiger, Allgemeiner, für Drudereien . . . . < 117 
Buch: und funflbrud. . .. 2... eee ገ? 
Buch und Steindruder, Deutfcher. . . . - - 18 
Buchdrucderweht. - > > یی عم‎ nn 80 
Buchdruders Woche, Die. - - - اریم‎ 72 

Buchdrudersleitung, Deutihe . .. ا ا‎ 
Buchdrucker⸗Zeitung, Ofterreichifchzungarijche. + 15 
Gentralz2Ingeiger, Schweizer graphifcher. - - . - 82 
Faktorenzeitung, Öfterreichifche - - ۰ + + + 1ٹ‎ 81 
Sahrbücher, Zopograpbijde. . . . پا امب‎ 13 
S$ournal für Sudjbruderfunft. . . ...... 16 

Korrefpondent für Deutfchlands Buchöruder und 
Schriftgteßer و ا عو و سو اعد صاع مہ جو‎ 114 

Meddelanden . . . . . . › . . ., . . . . 
Mitteilungen, Schweizer Graphifhe . - . - - - 71 
9Ritteilungen, Zopograpbije. . . . . . . - 19 


Anmerkung: Zeitfchriften, bei denen feine Fach-Nummer an: 
gegeben ift, werden nur auf Verlangen ausgegeben, 


Fach⸗Nr. 
Mitteilungen des Vereins Schweizer Lithographie⸗ 


DERGE وص کا‎ ët RE ee NR 90 
Nachrichten, Neue graphilhe - - - .. . . ما‎ 111 
Revue, Graphifce, Öfterreich-Ungarne ም ን መጡ 118 
Cteinbrudgemerbe, Deutfhes. . ....... 14 
Stimmen, Graphifhe. . . .. ls 113 
&ibonantoja |... ..... . . . . . . 
4ypogtapb, ሯ5፣......... ... .. 112 
፳8ዜ ወ፣ዩ99ሸ6፡..............። 119 
Zeitfchrift für Deutfchlande Buchdruder. . . . . 116 

Buchhandel 
Buchhändlergilde-Blatt . .. > 2: 2 200. 
Buchhändler Warte. . » > 2 2 2 2 2 nen. 129 
Buch: und Zeitfchriftenhandel, Der. ...... 132 
901 1۴00:1٥61 uno SRufifpflege. . . . . ... 

Buch- und Bibliothe’swefen 
Archiv für Buchgewerbe . . ......... 59 
Bibliothekar, Dr -» » .. .. . ... ., ›. 65 
Boef, Het.. uo 63 
Drude der Wahlverwandten-Mitteilungen.. . . . 
Lidferift, Nordife, fiir bol- och bibliotefsvajen . . 64 
Vierteljahrsfchrift für angewandte Bücherkunde. . 
Zeitjchrift für Bücherfreunde . ۰. 2 2 2.2.2... 60 
3eitfchrift des Deutjchen Vereins für Buchwefen 

und Schrifttum . . . . . . . . ህ; یم‎ . » 61 

3enttalblatt für ፪3(0(0(0‹፻865ዌ፡ዩበ .. ... . ፡ 62 
Kulturgefchichte 
Archiv für Kulturgefhihte. بای الیل‎ 30 
Archiv für Waffen: und Uniformkunde . . . . . 
Monatshefte, €übbeutie . . . » - 22... 32 
Spolptejnifum, Da$. . . . ..... › ሐ 
Recht, Ole 50፡9. 5:8. 925 8.35-:9..፡ we Aw و‎ 69 
Revue, Deutfhe . ........፣. » 29 
Rundichau, Deutihe - - - : 2 2 220. 31 
SIDE, DC uuu. 0001100-0 67 
Zeitfchrift für Hiftorifche Waffentunde . . . . . 68 
2ufun[t Die 6 ሼከ ህየ ቄ6ክ መፒ፣ፒ,ን ስመ ےس‎ 66 
Kunft 
MERON: cs: eee A ese som wr ws ox 8 17 
UntiquitdtensRMundfhau. . . 2 2. ww ee 11 
Bauzeitung, 9 > 2220 n. 1 
Blätter, Deutfche, für Zeichen: und Kunftunterricht 
Burgwart, Det we ee ee 8 
Cicerone, Del v uu nis we 8.66 9. 6 
Merkdund- Mitteilungen, Deutihe . . . . - - - 
SrlibrissTidfkrift, Spenfl . .. .. . we 


Erlibris, Buchkunft und angewandte Graphit 
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10 Wer 50 Nr. 
Sarbe und Form. . es Mitteilungen, Wiener, aus dem Gebiete ber Litera- 
Sartenkunft, Die. . ٤ پ٤ ہے و پا‎ 1 11. 11618 uu ox o um EE ee 149 
ٌَ,ٗ,,٘,ب ی ی یییی ں3۰‎ 0 13 SchriftftellersZeitung, Weimarer. . ...... 
fire, Die Ae 3 0 u X edo omoes Wächter, Der - . . . ll ln 
fünfte, Diebifbenben. . . . . . . ss 47 Zentralblatt, iterarijbe8 . ......... 24 
Künfte, Die graphifchen . . ......... Zwiebelfiich, Det. - - - > 22 rn ne 21 
. Künftler, Der 5ከ8ቨ፲፡............።. 2 Mufeumswefen 
$unft, Die . . . . ብ. م‎ IL ER 14 guujumsfunbe .. ... یییییا‎ ٤ 
Kunft, Deutfche, und Dekoration .. .. .. ፡ 3 Berichte aus dem Knopfmufeum ....... 
Kunft, Deutfchlands - » 9 ss. 49 Papier 
نی‎ ae 007 "0۶ ۷ ہہ‎ 8 ር ۶ : fartonnagenz unb Papierwarenzeitung . - - . 88 
E un I ۱ ፣ "۶۷۶ ۷+ ی۶۶۹‎ ۶ 7۶٥٭‎ ۳ Papierfabrifant, Der. - - >» 2 . ...... 89 
i 2 E 48 Sapierbánbler, 5;3............. 86 
LOME cuc Seti ae anuo dod * E و وک‎ 
funftdronif, funftmatft «sls 0008 EH 
funftfreund, Der ............. E 
Runfthandel, Der PapiersZeitung - > 0 87 
GOO Aa AS و ا وو‎ gra e Ee ae 
001000600606 e ër ne ir und Schreibwaren: 
Mitteilungen, Technifche, für Maleri . . . . . handel 7 
Monatshefte, Deutfche . > و‎ 18 ተርብ. ۱ de? 9 0 ROS ال‎ 
Monatshefte für Runftwiflenfchaft = . . Zeitfchrift für u e ረረ ት . 83 
Monatsichrift, Internationale, für Kunft, Willen: ۵2 ۴۶ 
٦ +100۳ 20 vi ይ Photographen  .. ........ 103 
Neuigkeiten des deutfchen Kunfihandels . . . . . Pr DE pas dd er, ee abs ۰ ۰ ۰ ۰ ۰ ۳ 137 
— Chronif, Dbotograpbijde . . ........ 101 
Pionier, Der oo ooo oe Ros 9 ےم‎ arat : 
Plaftit, ی‎ ee Snbuftrit, Die photograpbilde . . . . . . 109 
ی و‎ ea ee Korreſpondenz, +٦ 102 
Schaf aibe :%..... .: . | Mitteilungen, Wiener, photographifchen Inhalts . 140 
Sgénbeit, De صصٴومہربیعےییےییہی ہے‎ 19 Photograph, Der. ©. کٹ جو‎ 110 
Städtebau, Dt = mann Photograph, Der öfterreichifcheungarifhe . . . . 144 
Stickereis und Spigenrundfhau. .. . - 15 Lo E Deutfhe ........ 105 
tographie für alle. - - . . 2 2 و ما‎ 106 
Stumm, Dei o eu RS SD RE ae a Be 44 e ۱ تھی‎ 
Berein geprüfter Zeichenlehrer an höheren Schulen Rundſchau, Photographiſche, und Mitteilungen. . 107 
፲ሀዘ6(ዘ65.............. Welt, Photographiihe ....... ..... 108 
Mert, Dag... 16 Wochenblatt, Photographifches . ....... 141 
Merfftatt, Die, der Kunft | ۱ | | | | | | | | 10 2011۱0۲۱۲۶ für Reproduktionstechnit . . . . . . 104 
መሀ6በ0. ......... . , , › , . , 45 Plakat und Reklame 
Mille, Deutfcher - - les و‎ 5 Mitteilungen des Vereins deutfcher Neklamefachleute 99 
3(866፡2865............... Muftermeffe, Die Leipziger. بای ےم ا‎ 100 
Zeitfchrift für Ufthetit und allgemeine Kunftwiffen- 9afat, Da$ ........... lr. 
Mall duo ور‎ A SBeltmarft, Der... . . . . . بے یی یو‎ 98 
Zeitjchrift für bildende Kunft. . ........ 46 Prefie 
3eitfchrift für hriftliche Kunft ۰ ۰ ۰. » 2.2... 12 Sachprefle, Die .............. 121 
zeitfchrift, Oftaftatifche - - - - > > 22 20. 3eitungsbeamte, Der Deutihe ........ 124 
Zeitfchrift für gewerblichen Unterriht. . . . . . 120: 3፡‹[ህቪ8ል8፡)7[8››........ Ber 125 
Zeitfchrift des Verbandes der Fachprefle ۰ 
Literatur la Aa E ose de و سو ا موہ سک و سو وو‎ 128 
Echo, Das literarische. lens 22 Unterhaltungszeitfchriften 
Eigentum, ወ]|ጠ86............ 133 $94t,2«t . . . . .. . , . . , , , , ; 56 
Gegenwart, Die. ےریہ ےی و ےء ے ے ے ے ے‎ 136 Blätter, Fliegende `... 37 
Riteraturzeitung, Deutfche - - مار مر‎ 23 ቹ፳6ዘ%ሼፔ ፻ሀ[«.............. 38 
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፳94-2፻. 
Blatter, Meggendorfer . 2 2... ... 39 
Dabeim ..... .. ... . ... 36 
Dame, Die. ...... +0 27999120 50 
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Vermehrung der Sammlungen des Deutfchen Kulturmufeums 


14. Schentung von Drudfachen der Zeitung 
der 10. 6 

Die Leitung der Zeitung der 10, Armee, die uns fon 
bisher ünmer reidblid) mit Drudmaterial, das bet ihr ent- 
ftanden ift, verforgt hat, iberfandte in den legten Wochen 
in einer Reihe von Paketen die verfchiedenften Drud- 
erzeugniffe, die unfre Kriegsfammlung wertvoll bereichern, 
aber auch zeigen, wie zielbemußt der Betrieb der Zeitung 
und der Druckerei geleitet wurde; ein Friedengbetrieb in 
der Heimat hätte nicht beffer arbeiten ۰ 

Bon dem ung zugegangenen Material ut an erfter 
Stelle eine für die 3wede unfers Mufeums ۵ 
wertvolle Sammelmappe mit Bildern zu nennen, Die, 
einer Bilderbeilage der Zeitung der 10, Armee, dem 


„Scheinwerfer” entnommen, fauber ausgefchnitten und 
auf braunen Karton angehängt find, fo daß ein mühelofer 
Überblic? über die graphiiche und fonftige Eünftlerifche Des 
tätigung des Künftlerkreijes um „Die Zehnte” ermöglicht 
wird. Die durchweg einwandfreien Reprobuktionen geben 
Skizzen und Bilder, Steinzeichnungen und ganz reizende 
Scherenfchnitte wieder. 

Erwahnt fei aus der gebotenen Fülle des Hübfchen 
Sammelwerkes eine weihevolle Meffe in der Bonifratres= 
Eicche, ferner ein Stimmungsbild aus Breslau „Wilna 
gefallen” von Hendriof, das die frohbewegte Menge vor 
dem Rathaus zeigt. Wn farbigen SReprobuftionen find 
bemerfenswert ein Wafferfarbenbild von Gerd Paul, das 
die „Annenkirche mit dem Giebel der Bernhardinerkirche” 


136 


Zeitfhrift des Deurfhen Vereins für Budhwefen und Schrifttum 





in Wilna zeigt, eine farbige &figse von Steigtiber , Wilna 
vom Beliejchberge aus (Winterlandfchaft) und Heilmanns 
Aquarell „Kirhgang in Schirmwinti”. Bon Schmoll 
v. Eifenwerth finden wir einen St. Michael in moderner 
Uuffaffung im Stile feines Kriegsanleiheplafates, von 
dem fpater die Rede fein wird. BWertreter ber ار‎ 
Kunft” find nicht vergeffen. Frig Rofes Scherenfchnitte 
find überaus gut gelungen, fo die arbeitenden „Wäfche: 
rinnen”, eine Szene im Tor und die „Schwierige 
Verhandlung”, wo die Befchreibung eines Weges zu 
Differenzen führt, die aufs lebhaftefte zum Ausdrud 
fommen. 

Fine zweite Mappe enthält Photographien vom Ge 
baude der Zeitung, Blide auf Wilna u. a. m. 

Drei Sammelfartons brachten eine Fülle von Drud 
fachen, die im Betriebe der Druckerei der Zeitung hergeftellt 
wurden. Die Menge der übermittelten Formulare, die für 
die verfchiedenften militärischen und zivilen Zwecke im 
befeßten Gebiet beftimmt waren, betreffen Lazarett: und 
Suhrwefen, Berpflegungskarten, Lohnliften und Urlaube: 
Scheine, Gerichts: und Meldewefen, BVerzeichniffe aller 
Art — um nur einige Gruppen heraugzugreifen, und geben, 
fachlich geordnet, einen intereffanten Einblick in den Riefen- 
betrieb einer modernen Armee, von dem man fich am beften 
einen anfchaulichen Begriff machen fann, wenn die Mög: 
lichkeit vorliegt, an Hand des gedruckten „Upparates” in 
Organifation und Verwaltung einzudringen. Gerade auf 
dem Gebiete der Berwältungsdrudfachen find bie Be: 
mühungen der Sammlungen leider nur zu oft vergebens 
gewefen und eg ift ihren Beitrebungen, eben diefeg, manchem 
zunächft wertlos erfcheinende Material zu erhalten, haufig 
mit Verftandniglofigkeit begegnet worden. Um fo mehr muß 
unfer Mufeum der Leitung der „Zeitung ber 10. Armee” 
dankbar fein, daß auch diefes Material nunmebr im ficheren 
Hafen gelandet ijt, wo es durch Sichtung und Ordnung 
zu einem brauchbaren Studienobjekt werden foll. 

Aber nicht nur mit den für den Arbeitebetrieb einer 
großen Verwaltung notwendigen „Gefchäftsdrudfachen” 
hat fich die Druckerei begnügt. Sie wollte zeigen, daf fie 
auch dem Eünftlerifch ausgeführten Akzidenzdruc® und den 
übrigen Gebieten des Drucdiweiens gewachjen fet und 
fo entftanden Cinladungs:, Speife: und Weinkarten, 
Plakate, Diplome und Chrenurfunten, ferner Flug: 
und Merkblätter, Werbe: und Aufflärungsfchriften, 
dazu die Fülle der von Künftlern gezeichneten Anfichte- 
karten mit Städte: und Landfchaftsbildern, mit Szenen 
aus bem Leben der Truppen und der Bewohner deg be- 
fegten Landes. 

Sred Hendriof und X. Paul Weber, Schmoll vo. 2 
werth und Gerd Paul — um einige Namen gu nennen — 
haben gemetteifert, ihrer , 3ebnten” Freunde zu gewinnen. 
Was ware nicht alles gu fchildern, wollte man im ein- 


zelnen verweilen — hier eine Willlommentafel, von zwei 
Soldaten getragen, im Hintergrund herbftlider Wald an 
einer Hügelfette, als eine harmonifch wirkende Einladungss 
karte, dort eine Putte auf einer Weinflafche reitend, deren 
fpringender Korken nach einer gramlichen Spinne fchießt, 
als treffenden Schmud einer Weinkarte, eine Druder: 
preffe aus Gutenbergs Zeit, der die Speifefarte für 
eine ,cagung der beutichen Feldpreffe” entgleitet, lauter 
Dinge, die Reproduftion verdienten, weil fie Kriegegraphif 
im beften Sinne bedeuten. 

Bei den Diplomen fpielen als Umrahmung Fichenlaub 
und Cicheln, natürlich aufgefaßt, oder ftilifiert zu Muftern 
verbunden, die vornehmfte Rolle. Ob es fich um bie vor: 
laufigen Befißzeugniffe für bie mit dem Eifernen Kreuz 
Ausgezeichneten handelt oder um Gedenkblätter für Teil: 
nehmer an Sportfeften oder für gute Schießleiftungen — 
überall erfcheint das Cibenblatt: Heeresgruppe ۸ 
Nur bei einem humorvoll aufgefaßten Entlaufungsfchein 
bat Fred Hendriof auf diefes Emblem verzichtet. 

Erwähnenswert ift ein Bleiner Gelegenheitsdrud: „Ur: 
teile Über ein Kriegsanleiheplafat”, Steinzeichnung von 
Profeffor Schmoll v. Cifenwerth, Stuttgart. Das Plafat, 
einen Friedensgenius in moderner Wuffaffung darftellend, 
Batte bei der gropen Maffe der Soldaten Befremden er: 
regt und war abgelehnt worden. Die Schriftleitung der 
„zehnten“ entichloß fich zu einer Umfrage. Künftler und 
Kunftverftändige antworteten, fo Peter Behrens, Dr. Sache 
(Berein der Plafatfreunde), ER. Weiß, Emil Orlif und 
mancher andre, und alle waren einer Meinung, namlich, 
daß man fich nicht zu wundern brauche — denn man habe 
es mit einem Eünftlerifch durchaus bedeutungsvollen Werk 
ju tun. Ob es gerade als Plakat geeignet fei, darüber 
Eönne man allerdings ftreiten. Auch diefe Epifode zeigt 
den regen Geift, der in der „Zehnten” und um fie berum 
geberrfcht haben muß. 

Mit Recht Fann daher ihr Herausgeber vom „geiftigen 
Amt” feiner Zeitung fprechen, wenn er den ihm gewor: 
denen Auftrag, durch feine Zeitung „den Soldaten bei 
guter Laune zu erhalten”, in dem Sinne auffaßte, daß er 
wohl alle „Quellen der Unterhaltung fpringen“, fie aber 
doch nur dem Iwede dienen laffen wollte, auf Gefinnung, 
Bildung und Gefchmad der Lefer einzumirken. 

* x 


x 

Der Wunfch unſers Mufeums, daß bag Beifpiel der 
„zeitung der 10. Urmee” Nachahmung finden möge, ift 
bereits mehrfach zum Ausdrud gebracht worden. Wir 
wiederholen die Bitte, daß alle Stellen, die für Samm: 
lungszwede geeignetes Drudimaterial aus den befegten 
Gebieten gerettet haben, diejes unferm Mufeum zumeijen 
möchten, welches für jede Gabe dankbar fein wird und 
dag geftiftete Material für Anfchauunge- unb Sor[djung: 
swede nugbar zu machen beftrebt ift. 
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Mitteilungen des Deutfhen Bereins für Buchmefen und Schrifttum 


Vorftandsfigung Sonnabend, den 28. Dezember 1918, nahmittags 5 Uhr 


mann, Geheimrat Arndt Meyer, Wirklicher®eheimer 

Rat von Burgsdorff, Exzellenz Geheimer Regierungs⸗ 
rat Dr. Klien, Hofrat Dr. Ackermann, Muſeumsdirektor 
Profeſſor Dr. Schramm. 

Der erſte Vorſitzende, Geheimer Hofrat Dr. Volkmann, 
teilt mit, daß Seine Königliche Hoheit Prinz Johann 
Georg, der gebeten worden ſei, an der Spitze des Ver⸗ 
waltungsrates des Deutſchen Vereins für Buchweſen und 
Schrifttum zu bleiben, mitgeteilt habe, daß er dieſem 
Wunſch gern entſpreche und nach wie vor lebhafteſten 
Anteil an der Weiterentwicklung des Muſeums nehme. 

Ferner gibt der Vorſitzende bekannt, daß 10 Mit—⸗ 
glieder, darunter ſolche von beſonderer Bedeutung für 
den Deutſchen Verein für Buchweſen und Schrifttum, im 
verfloſſenem Jahr leider durch Tod abgegangen ſind und 
widmet ihnen einen ehrenden Nachruf. 

Als ausgefchieden werden 40 Mitglieder mitgeteilt, 
die zum größten Teil fich durch die Umftürzungen der 
leßten Zeit zum Austritt veranlaßt faben. Der 6 
bat bereits einen Aufruf an die Mitglieder entworfen, 
der in der Zeitichrift des Vereins abgedruckt werben foll 
und die Mitglieder. auffordert, den Mut nicht finfen zu 
laffen und unfrer alg gut anerkannten Sache treu zu 
bleiben. Der Vorfigende fann auch erfreulicherweife mit: 
teilen, daß Herr Fabrifbefiger Hermann Voß 3000 M. 
und Herr Kommerzienrat Karl Frigfche 2000 M. zur Be: 
hebung der gegenwärtigen Schwierigkeiten geftiftet haben, 
die e8 ermöglichten, einen Auffeher, der aus dem Felde 
zurückgekehrt ift, jofort wieder einzuftellen. 

Auf Vorfchlag von Profeffor Schramm foll der Aufruf 
des Vorfigenden mit den Unterfchriften des Gefamtvor- 
ftandes an alle Mitglieder demnachft befonders verfandt 
werden. 

3u Punkt 1 der Tagesordnung übergehend, legt ber 
Borfigende die Finanzlage des Vereins Plar und betont, 
daß alles getan werden müffe, die Einnahmen be: 
deutend zu erhöhen, da die Ausgaben infolge Steigens 
des Portos, der Gejchaftsunkfoften, ber Koften der Drud: 
fachen, Steigerung der Löhne ufw. von Tag zu Tag größer 
würden. Es entfpinnt fich eine längere Debatte über 6 
verfchiedenen Möglichkeiten, weitere Mittel zu befchaffen. 
Diefe werden darin gefehen, zunachft zu verfuchen, eine 
größere Anzahl pefuniär gutftehender Männer und Frauen 
als lebenslangliche Mitglieder mit einem einmali- 
gen Beitrag von SOO M. zu gewinnen und dazu die Mit: 
hilfe famtlicher Mitglieder bes Verwaltungsrates und des 
Vereins überhaupt zu erbitten. 


Ar waren die Herren: Gebeimrat Dr. Volk: 


Lrogdem im Ctat Mittel fiir einen Direktorial: 
affiftenten nidt vorhanden find, wurde و‎ 
beichloffen, Herrn Dr. Bodwig, der fchon früher am 
Buchgewerbemufeum tätig und während des Krieges in 
Bruiffel bet der Preffezentrale befchäftigt war, zum Diref- 
torialajfiftenten mit einem Gehalt von 3600 bis 7200 M. 
und der in Sachjen gewährten Kriegszulage zu ernennen 
und die Mittel, falls fie nicht dur Stiftungen auf: 
gebracht werden, zunachft für ein Sabr aus dem Stamm: 
vermögen zu entnehmen. Die Stelle des Direktorial- 
affiftenten durfte nicht länger unbefeßt bleiben, da ber 
Umfang der Arbeiten dringend eine tüchtige wiffenfchaft: 
liche Kraft als Mitarbeiter für den Direktor und als deffen 
Stellvertreter fchon feit Fahren erforderte. 

Mufeumsdirektor Profeffor Dr. Schramm bittet ferner, 
bie Löhne der Auffeher mit den Löhnen derfelben Bez 
amten im Ötaatebetriebe gleichzuftellen, da die jeßige 
Bezahlung bei den teueren Zeiten ein Sorttommen unmög- 
lich made. Einftimmig wird daraufhin befchloffen, die 
Aufjeher des Deutfchen Kulturmufeums vom ۱, ۲ 
ab den Dienern an den ftaatlichen Sammlungen in Ge: 
balt unb Bezügen gleichzuftellen. 

Punkt 3 Verfchiedenes brachte eine Ausfprache Über zu 
veranftaltende Vorträge. Es wurde befchloffen, folche, 
fobald alg bie Umftände es erlauben, zu veranftalten; 
überhaupt foll das Bereinsleben tunlichfl ausgeftaltet 
werden. Der Vorfigende wird zufammen mit dem Schrift: 
führer alles weitere in die Wege leiten. 

Der erfte Jahrgang der Vereingzeitfchrift, die auch den 
Mitgliedern des Deutjchen Buchgemwerbe-Vereing geliefert 
wird, liegt vollftandig vor, Dagegen war eg noch nicht 
möglich, die nur den Mitgliedern des Deutfchen 8 
für Buchmwefen und Schrifttum mit 30 M. und mehr 
Sahresbeitrag zu liefernden Sonderhefte zu verfenden. 
Schwierigkeiten im Druckgewerbe haben die Fertigftellung 
verzögert. In Arbeit befinden fich Hefte über Keilfchrift, 
über die Druderfamilie der Etienneg, Über den Buchdrud 
im Osmantifchen Reiche und liber das deutfche Kriegsnot- 
geld. Dieje Arbeiten kommen nicht in den Buchhandel. 

Damit war die Tagesordnung erfchöpft. 

Nach wort: Crfreulicherweife önnen wir berichten, daß 
außer den Stiftungen vonHerenFabrikbefigerBoß und Herrn 
KommerzienratKarlFrigfcheinzwifchen weitereaußerordent: 
liche Zuwendungen an das Mufeum erfolgten, und zwar 
ftiftete Herr Fabrikbefiger Dufour-Feronce 2500 M., Herr 
Dr. Walter Giefede, Leipzig, SOOO M., fo dağ das Stamm: 
vermögen nicht angegriffen werden muß. Auch diefen beiden 
hochherzigen Forderern in fchwerer Zeit herzlichften Dank! 
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Bücher: und 3eit(driften(dau 


Aarbog for Bogvenner. Udgiveraf Svend Dahl. Anden Mar: 
gang. Pios Boghandel. Poul Branner, København, 1918. 
(8), 278 (280) Seiten. 4°. Auch das Buchgewerbe in Dänemarf hat 
durch die Cinfiti(Je der Kriegsjahre manche Hemmungen feiner Ent: 

-widlung erfahren müffen, die vor allem in den Stodungen der Aus: 
fandgseinfubren begründet waren. Darüber findet man in dem an: 
gezeigten fchönen Bande, der eine im Vorjahre glüdlich begonnene 
Neihe erfolgreich fortfeßt, manchen bemerkenswerten Hinweis. Aber 
man fieht dem zweiten Teil des dänifchen Tahrbuches für Buch: 
freunde diefe Notlage nicht an, feine Ausftattung und fein Umfang 
bezeugen eher daß Gegenteil. Nicht etwa, daß ein übertreibender 
Aufwand die „Bibliophilie* kennzeichnen follte. Die Gefchmadjicher: 
feit, bie nicht zu viel und zu wenig zu geben verfieht, gehört feit langem 
zu den beften Kennzeichen guter dänischer Buchfunft, eine +۱٥۹۱۲۱۸۷۴۹: 
ficherheit, bie in der buchgewerblichen Tradition feft veranfert ifl. Eo 
bürgen denn bereit Die Namen für das gelungene Stüd Arbeit, das 
fie vertreten wollen ; die Sorenede Papirfabriffer für das fräftige Bütten: 
papier, H.H. Thieles Buchdruderei für die Drudausführung, für den 
Bilderfhmud der Holzfchneider H.R. Müller, die Malerin Ebba 
Holm, der Maler Kr. Kongftad und F. F. Hendriffens Neproduftions: 
atelier, fiir Den gefälligen, nach einem Entwurfe 0. 6 6 
ausgeführten Buntpapier-Pappband Unfer Kyfters Werfitare. 

Dem Ebenmaß der äuferen Erfcheinung des Jahrbuches entfpricht 
fein Inhalt, der unter Svend Dahls fundiger Leitung in einer An: 
zahl von Auffägen die Bibliophiliechronit 1918 für Dänemark 
zufammenftellt und weiterhin die im erften (mir leider nody nicht 
zur Hand gefommenen) Bande begonnenen Beiträge zur 5:1: 
Bibliophiliegefchichte forrführt. Der erftgenannten Gruppe von Abs 
handlungen gehören an eine Würdigung des unvergeglichen Peter 
Manfen als Mitarbeiter und LKeiter des Gyldendalfchen Verlags von 
Paul Levin, cine Nberfidht der Bücherverfteigerungen des Jahres 1917 
und ihrer hauprfidliden Preife von Hermann Lynge, ein mit afl- 
gemeinen buchgewerblichen Unterfuchungen verbundener Bericht über 
bie bedeutendften legten Leiltungen des dänifchen ۵ 
von Stiítian Kongftad, der, felbft einer der namhafteften Vertreter 
dänischer Buchfunft, mit nicht vor den Drudvermerfen haltmachen: 
dem Sadyverftändnis neben den äfthetifchen Wirkungen aud) ihre 
technifchen Grundlagen eingehender prüft, eine furze Gefchichte deg 
öffentlichen Bibliothetswefens Dänemarfs in den Jahren 1917 und 
1918 vom Herausgeber. Bon bleibendem Wert für die dänijche 
Bibliophiliegefchichte ift der Auffaß tiber die Geltenheitöwerte der 
älteren gedrudten dänifchen Literatur von Lauri® Nielfen, find Unter 
Kyfters audy praftifch:technifch fehr auffichlußreichen Betrachtungen 
über den dänischen Bucdjheinband der Holbergzeit, Karl Dumreichers 
Nachrichten über die Bücherfammlungen jürtländifcher Herrenhöfe 
und Diejenigen Biftor P. Chriftenfens über alte Vüchereizeichen, 
bauptfächlich fiber Erlibris:Blätter. Außerdem enthält das Jahr- 
bud) nod) eine vortve(ffid)e Ginfüfrung in das Bucdhhandiwerf und 
bie Buchfunft Perfiens, als deren Berfafler Arthur Shriftenfen ۰ 
net, fowie vom Herausgeber eine Notiz Ober bie amtjante biblio: 
gtaphifde Myftififarion der Bente Fortfad. Zahlreiche Abbildungen, 
gut gewählt und gut wiedergegeben, erläutern den Tert. 

Nicht nur in Dänemark wird das fchüne Unternehmen des Herrn 
Svend Dahl allen, die für dad Buchwelen Teilnahme haben, will: 
fommen und in feiner allmählichen Vervollftindigung aud als 
brauchbares Nachfchlagewerf nüglich fein, befonders bann, wenn es 
fpäter durch ein ausführlicheres TInhaltsverzeichnis ergänzt werden 
fote. Der allfeitige Anflang, den e& in feinem Urfprungslande ge: 
funden hat — die Auflage von 685 gezählten Abzügen ift rafch ver: 
griffen worden — zeigt, daß der Herr Herausgeber mit feinem Jahr: 


bud) nicht ein Bedürfnis fünftlich fchaffen wollte — was leider ge 
tabe je&t in Deutichland das Beitreben fo vieler leerer ۰ 
gaben zu fein fcheint —, fondern ein vielfach vorhandenes ۵ 
in der richtigen Form zu befriedigen verftanden hat. G. A. E. B. 
Grlibri3, teguede af Th. Vindesboll. UdgivneafAnfer Ky fter. 
Holftebro, Niels P. Thomfens Bogtryfferi, 1917. (1 Bl. 
69 Geiten. 2 BI. 8°.) Th. Bindesbøll war ein Klaffifer der Mono: 
gramm:Drnamentif. Das VBelißzeichen der Buchftabenverfchlin- 
gungen, denen er mit verblüffender Selbftverftändlichfeit immer neue 
Zierwirfungen abzugewinnen wußte, brauchte er gern bei feinen Ent: 
würfen für funftgewerbliche Arbeiten und liberal war e8 an feinem 
Mage, wo er es hinfeßte. Cindringlidy priige fid) cin Bindeéball- 
Monogramm aud) dem flüchtigen Betrachter ein und erfüllt damit 
feinen Nupzwed, Befißerzeichen zu fein, aufs befte. Auch für Er: 
libris: und Supralibros:Stempel hat der Meifter eine Anzahl von 
Vorlagen gefchaffen, die in einem fchön nusgeftatteten, in 240 Ab: 
وناز‎ ausgegebenen Werfe zufammengeftelt zu haben das Nerdienft 
feines langjährigen Mitarbeiters Anter Kyfter, des befannten Dini: 
fhen Buchfünftlers, ift, der fich als folcher in der Anordnung und 
Ausführung der Heinen Erlibris:Monographie von neuem bewährte. 
Hier muf e$ genügen, mit einem furjen Hinweife die Buchfreunde 
auf Die {hone Veröffentlichung aufmertfam zu “naben. Dow 
fol die Gelegenheit nicht verfäumt werden, Dabei ausdrtidlid) bie 
Bindesbofchen Supralibrod: Stempel hervorzuheben, die beifpiel: 
gebend für ihre Sonderart find. Das Bedürfnis, ۵٤ 
auf dem Bucheinbande felbft anzubringen, fer e& bei Halbbinden in 
Verbindung mit der NRüdenverzierung, fei e8 bei Ganjbünben im 
Sufammenbang mit bem Dedenídmud, witb fid) aud) bei un$ mit 
der neubelebren Cinbandlicbhaberei fteigern. Kür einen Kunfteinband 
aber ift bie Verwendung des (Hrweren Wapypen(tempels vielfad eine 
Einfchränfung der freien Einbandzeichnung, während ein Fleines und 
leichtes Monogramm mit feinen geringen Anfprüchen an einen be: 
ſcheidenen Plab fib beffer überall einfiüigt. Vorautgeiekt, daß es fein 
Monogramm aus der Echablonenfabrif, fondern ein Kleinfunftwerf 
ift, wie e8 die alten Deutfdyen Meifter mit lichevoller Corgfalt zu ers 
finnen liebten und wie e£, darin ihr Nachfolger, Bindesboll mit un: 
erfchöpflicher Erfindungsgabe fchuf. G.A.E.B. 
Geift nnd Leben im alten und neuen Frankfurt. Efizzen 
Frankfurter Hochfchullehrer als Weihnachtegabe für ihre Studieren: 
den im Felde. 1918. Gm Verlag von Englert & Schloffer in 
Sranffurt o, HN. 80. 168 Eeiten. Das Vorwort diefer Weih: 
nadjtégabe, vom Meftor der Univerfität Profeffor Dr. H. Tige ftam: 
mend, datiert vom 23. Dftober 1918, alfo aus einer Zeit, da bereits 
das Waffenftiliftandsangebot gemacht worden war; der Drud hat 
fihh fo verzögert, daß inzwifchen die Erudierenden der Frankfurter 
Univerfirät zurüdfehren oder bereits zurüidgefehrt find. Troßdem oder 
vielleicht gerade wegen diefer Umftände ift biefe Gabe ber Granffurtet 
HNohfdullehrer nidt nur befonders beadtenswert, fondern aud) be: 
fonders wertvoll. Die im Kriege entftandene Frankfurter Hochichule 
wird durch fie allen denen, die fie fünftig befuchen werden, erft recht 
befuchenswert erfcheinen. Der Geift im alten und neuen $ranffurt, 
der aus Hem Buche fpricht, wird dag Eeinige dazu tun. Profeffor 
Panzer Schlägt gleich die richtigen Zöne mit feiner Einführung an, 
und die ihm folgen, verftehen im einzelnen $ranffurts Geit einft 
und jeßt trefflicy worzuführen. Die beigegebenen Abbildungen find 
eine recht Danfenswerte Zugabe. Die Zufammenftellung der „Liebes: 
gaben deutfcher Hochichulen für ihre im Felde ftehenden Studieren: 
den“ in den „Mitteilungen des Verbandes deutfcher Kriegsfamm: 
fungen^ 1919, Seite 12 ff. erfährt mit diefer Frankfurter Weib: 
nachtögabe für 1918 eine wefentliche Bereicherung. Am. 


139 18* 


Zeitfhrift des Deurfhen Vereins für Buhwefen und Shriftrum 





Œ. v. Berhem, Siegel, Bibliothef für Kunft: und Untiquitäten- 
fammler, Bd. 11 (Verlag ©. Schmidt & Go). Berlin 1918, 
189 Seiten. 80 mis 152 Abbildungen. Preis gebunden M.8.—. 
Zu der dem Sammler vertrauten Serie de8 Schmidsfchen Verlags 
ift während des Krieges als 11. Band eine Einflihrung in die Siegel: 
funbe von G. v. SBerd)em erfchienen, die nicht nur dem Anfänger, 
ber fid) mit bem Wefen der Siegel vertraut machen will, ein will: 
fommened Werkjeug fein, fondern auch dem Korfcher auf diefem 
Gebiete manden guten Wint geben wird; denn langjahriges Ber: 
fenten in eine eigene, mit Liebe gepflegte Sammlung hat hier ein 
Inftrument gefchaffen, Das Dem Anfänger Nicdytichnur, dem Fort: 
gefchrittneren willfommener Begleiter für Streifjlige durch das für 
die verfchiedenften Hiftoriichen Hilfswillenfchaften Koſtumgeſchichte, 
Heraldik u. a.) wertvolle Gebiet ſein ۰ 

Als Einführung für den Sammler gedacht beginnt das Buch mit 
einer ſachlichen Darſtellung der Bedeutung der Siegel für Kunſt 
und Wiſſenſchaft, ſpricht vom Begriff „Siegel“ und geht auf deren 
Alter und Verwendung ein, um dann vertraut zu machen mit Sie— 
gelſtempeln und Siegelſtoffen, mit Material und Herſtellung, mit 
Stempelſchnitt und Arten der Stempel. Metall und Wachs, Siegel: 
lack und Oblate werden im Hinblick auf ihre Verwendbarkeit vor⸗ 
geführt. Reiches Bildermaterial unterſtützt die Belehrungen, die 
über Anfertigung und Befeftigung, Form und Größe der Siegel ge: 
geben werden. ® 

Bom äußeren Siegelbilde führt Der Berfaffer ben Lefer des 2 
teren zu Wefen und Bedeutung der Siegel und läßt nächlt einer 
Grflarung von Echrift:, Bild-, Porträt: und Wappenfiegel die ge. 
fchichtliche Seite hereortreten: ald Siegelinhaber treten auf 
Kaifer und Könige, hoher und niederer Adel, Bürgerliche und Frauen, 
Gemeinden und Zünfte, auch die Geiftlichfeit ift nicht vergeffen. 

Den Umichriften, Auf: und Nandfchriften der Siegel ift ein be 
fonderes Kapitel gewidmet und die beigegebenen Beilpiele in Wort 
und Bild werden befonders dem Anfänger willfommen fein. 

Die €d)fuffapitel geben Unweifungen für den Sammler. Die 
Anlegung und Ordnung einer Ciegelfammlung wird vorgeführt, 
Marfchläge zur Anfertigung von Siegelabgüffen werden erteilt. Gin 
alphaberifches Drtöregifter unterrichter Darliber, wo Siegelfammlungen 
zu finden find, ein Lireraturverzeichnis Lringt eine reichliche, aber fid) 
nicht ins Uferlofe verirrende Bibliographie. Überflüffig zu fagen, daf 
ein Schlagwortregifter den Abichluß diefes lehrreichen und, weil aug 
Sammlerprariserwachlen, Doppelt wertvollen Buches bilder. H. ©. 

Almanah anf da8 Fahr 1919, herausgegeben vom ۵ 
Sri& Öurlite. Berlin 0.%. 147 4 XXXVI Seiten 80, ۰ 
Preis M, 4.—. Unter den Berlegeralmanachen fürd Neue Jabr ift 
der des Frig Öurlittfchen Verlage eine bemerkenswerte Ericheinung. 
Seiar Kleins farbenfroher Umfchlag in Blau-Rot:Gelb auf weißem 
Grunde ifl mit feiner Buntheit eine Vorbereitung auf den bunten 
Inhalt des Almanacdhs felbft. Wilhelm Leib! und Mar Pedhitein, 
Anfelm Feuerbad) und Lovis Corinth, Herbert Culenberg und Alfred 
Polgar — um nur vorerft einige Namen ju nennen — find mit Proben 
in Bers und Profa, Bild und Skizze vertreten, gut gewählte Etüde, 
die Wünſche nach Beſitz auslöſen und der Verlegerabficht fomit dienen. 

Ein hübſcher Vorſpruch Herbert Eulenbergs, der programmloſen, 
fich frei entfaltenden Kunft gewidmet, leitet den Almanach ein, deſſen 
Kalendarium Ceſar Klein geſchmückt hat. Dann folgen in bunter 
Reihe Verſe und Bilder, Charakteriſtiken und Skizzen der malenden 
und zeichnenden, dichtenden und denkenden Künſtler des Verlags. 


Georg Biermann ſchreibt über Corinth, der mit einem Selbſtbild⸗ 
nis von 1918 vertreten iſt, Max Pechſtein plaudert und ſtizziert in 
ſeinem exotiſchen Tagebuch von den Palauinſeln, wohin es ihn kurz 
vor Kriegsausbruch getrieben hatte, und findet durch Paul Fechter 
eine treffende Würdigung. Leibl als Graphiker — nur etwa 20 Radie⸗ 
tungen find bekannt — ſchildert Emil Waldmann und Jugend— 
erinnerungen werden bei Lovis Corinth in „Künſtlers Erdenwallen“ 
wad. Oskar Bie verſucht etwas mühſam für Hodlers Figuren ber 
„Stillen Stunde“ Verſtändnis zu erwecken und Uhde Bernays geht 
auf Anſelm Feuerbach als Landſchafter liebevoll ein. 

Von Herbert Eulenberg, der allein mit acht literariſchen Proben 
vertreten iſt, muß ein Eſſayband mit Spannung erwartet werden, 
wenn ihm alle „Geſtalten und Geſichte“ ſo gelungen ſind wie das hier 
abgedruckte Probe- und Meiſterſtück „Matthias Grünewald“, und 
ebenſo möchte es einem ergehen mit Stefan Großmanns „Vorleſer der 
Kaiſerin“, worinnen „Schopenhauer in Venedig“ köſtliche Figur macht. 

Von Pechſteins Paraphraſen zu Lautenſacks „Samländiſcher Ode“ 
wird im Almanach (S. 124) eine Lithographie reproduziert, die einen 
Begriff von ſeinem Können gibt und von Bernhard Hoetgers Kunſt 
als Plaſtiker und Architekt — von Kaſimir Edſchmid etwas über- 
ſchwenglich empfunden — wird durch Wiedergabe eines Frauenkopfes 
und der Entwürfe zur, Tet“:Fabrik eine Vorſtellung gegeben. Nod 


mancherlei wäre des Erwähnens wert — ſo die Reproduktion von 


Willi Geigers „Stierkampf“, eine glänzende Radierung voll höch— 
ſter Spannung, oder die Proben von Hundhauſens Nachdichtungen 
des Hotaz und Catull, Die bisweilen als nicht ganz gelungen bezeichnet 
werden dürfen —, aber genug des Vor- und Rückwärtsblätterns; 
dies Wenige bereits war nicht vergebens. H. G. 
Deutſche Volksſagen. Ausgewählt von Friedrich Düſel. Mit 
18 ein: und mehrfarbigen Bildern von H. Neuhaus fowie einem 
Gemiilde von Morig von Schwind unb 21 Holzfchnitten von 
Ludwig ۳۱۱6۲6۲۰ Braunfdweig 1918. BWerlag von Georg 
Weftermann. KI. 8°. 241 Seiten. In Leinwand M. 4.55. Das 
vorliegende Bud) ift Band 36 der „Kebensblicher der Jugend“, die 
von Friedrich Düfel herausgegeben werden. G6 ift gut gemeint unb 
in der Auswahl deffen, was es an Tert gibt, recht glüdlich; aber in 
der Bilderbeigabe folfre beute ein Verlag wie Weftermann anders 
verfahren. Für unfere Jugend ift bas Befte gerade gut genug! Das 
gilt vor allem für iuftrierte Bücher. Echon ۱6 ۲۵۶۷ 
der Künftler ift feine glüdliche, die Neproduftion aber ift ungenügend. 
Wie wäre e8, wenn der verdienftvolle Verlag diefe deutidhen 2 
fagen von einem unferer jüngeren Künftler, etwa Hans Alerander 
Miler, ifluftrieren liege? Eicherlich fäme etwas Einheitliche zu: 
ftande, was unfern heutigen Anforderungen an ein Jugendbuch mehr 
entipricht, und der Verlag wiirde Dabei ficherlich fein fchlechtes Gelchäft 
madyen! Bahn frei für unfere jungen Jluftratoren ! Am. 
Weihnachten in altdeutfcher Malerei. 16 Gemälde des 15. und 
16. Jahrhunderts in farbiger Wiedergabe mit einer Einführung von 
Dr. Hans Naumann, Furdhe: Verlag, Berlin. Mit Freude 
wird jedermann diefe fleine Maypype in die Hand nehmen. Sdon auger: 
lid) macht fie einen vornehmen Gindrud. Die buchkünftlerifche Aus: 
ftattung lag in den Händen Walter Tiemanng, der fid) wieder ale 
bewährter Meifter der Buchfunft zeigt. Uber aud) der Verfaffer der 
Einleitung „Vom altdeurfhen Kunitwillen und von der Weihnacht“ 
hat eö verftanden, zu geben, was man erwartet; und Die ۰ 
tionen der Bilder find gur, und da ein Teil erftmals farbig ung zu 
gänglich gemacht wird, auch wertvoll. Am. 
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Die erften Bibtiothefen Japans (8. big 9. Jahrhundert). S.121. — 
Deurfche Ginbandfunft. S. 123.— Altflawiiche Drude in der Bitcherei 
der Mosfauer Spnodaldruderei. S.128. — Mir Norftifr und Schere. 


E.133. — Mitteilungen aus dem Deutfchen Kulturmufeum. S.134. — 
Mitteilungen des Deutfchen Vereins für Buchwelen und Schriftrum. 
©.138, — Bticher: und Zeitfchriftenichau. 6 139. 
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